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Rede des Herrn Ober¬

bürgermeisters Kuobloch-Kromderg
im Herrenhause.

Bei Beratung des neuen Ansiedelungsgefetzes
im Herrenhause am Sonnabend, 16. April; hielt
Herr Oberbürgermeister Knobloch-Bromberg - fol¬
gende Rede:

^

Es handelt sich, meine Herrentum folgende
Fassung des Kommissionsberichtes:

„Ein weiterer und wohl der schwerwiegendste
Grund für das Zurückgehen des

Deutschtums in der Ostmark sei ein geistiger.
Es wurde allseits hervorgehoben, daß nicht nur^na¬
tionale Begeisterung, sondern vielfach auch; bür¬

gerliche Tugenden, Anspruchslosigkeit und

Gewerbefleiß bei den Polen lebhafter zum Ausdruck
kämen, als Lei den Deutschen der Ostmark.“

Und ein fernerer Passus drückt sich dahin aus:

„Einmütig kam schließlich in der Kom

Meine Herren, in der Tat handelt es sich im Osten I
um einen wirtschaftlichen Kampf unter nationaler
Zusammenfassung; das. ist richtig. Aber ebenso
richtig ist, daß bei dieser nationalen Zusammen¬
fassung. wie schon einem oberflächlichen Blicke deut¬
lich, die polnische Nation in weit günstigerer Lage
ist, als die deutsche. Ich will kurz die historischen
Tatsachen, aus denen das evident wird, zusammen¬
stellen. Meine Herren! Das Streben einer Nation
nach nationaler Zusammenfassung, wenn sie auch
zunächst nur auf sprachlichem Gebiet die Tendenz
hat, einen bestimmten geographischen Gebietsteil
durch eine geschlossene Bevölkerungsmasse, die die
gleiche Zunge spricht, zu bedecken, ist das stärkste
Streben, das einen Volkskörper erfüllen kann.
Jede Nation, die die Einheit erreicht hat, geht nach¬
her von selbst in Widersprüchen teils politischer,
teils wirtschaftlicher Natur auseinander. In dem
Falle ist die polnische Nation im Osten nicht. Sie
besitzt in dem Streben nach nationaler Zusammen¬
fassung ein alle politischen inneren Widersprüche
mächtig überwölbendes Element, das uns voll-

Und noch eins habe ich hervor-
Mission der^G-daEe zum ZNKamp,gebiet der Ostmart das Deutschtum unhalt- ^ ^ ^Monden Elsatz-Lothringen und Schles-
Lar zu gründe gehen müsse, w e n n d i e bürge r-

I ich e n, %. u g e n d e n d er Pol c n d a u e r n d
über denjenigen der Deutschen
ständen:“

Wenn ich die Ehre gehabt hätte, der Kom¬
mission anzugehören —- die Städte Bromberg und
Posen waren m der Kommission nicht vertreten —

so Hätte ich schon dort gegen diese Beurteilung des
Deutschtums in meiner Heimat Widerspruch ct*

hoben und hätte mich lieber auf den Standpunkt,
den Herr Graf Pofadowsky vor einigen Tagen im
Reichstage eingenommen hat, gestellt. Wir Deut¬
schen in den Ostmarken werden es dankbar emp¬
finden, wenn wir durch ermutigenden Zuruf ge¬

kräftigt werden; aber gegen eine derartig öffent¬
lich erteilte Zensur der Mnderwertigkeit, sowohl
gegenüber den Polen wie gegenüber dem übrigen
Deutschland, müssen wir öffentlich-Verwahrung ein¬
legen. (Sehr gut!)

Ich kann Ihnen versichern, meine Herren, daß
diese Kommissionsbegründung peinliches Erstaunen
im Osten überall hervorrufen wird. Und es ist
lim so weniger möglich, diese Äußerung unwider¬
sprochen in die Welt gehen zu lassen, als sie lewer
vor dem heutigen Tage in mehreren größeren poli¬
tischen Zeitungen gestanden hat und dort, je nach
dem politischen Standpunkt jener Zeitungen, mit
mehr oder weniger wohlwollenden Kommentaren
versehen worden ist. Im übrigen hat auch gestern
Herr von Koscielski nicht unterlassen können, auf
diesen Teil der Begründung sein besonderes Augen¬
merk zu richten und von hier aus auch die öffent¬
liche Aufmerksamkeit darauf zu lenken.

Meine Herren, es ist überhaupt sehr gewagt
für einen Mitlebenden, für einen Zeitgenossen über
einen großen Teil seiner eigenen deutschen Volks¬
gesamtheit öffentlich ein abschließendes Urteil zu
fällen und noch dazu uns zu vergleichen mit einer
anderen Nationalität, mit der man sich augen¬
blicklich im Kampfe befindet. Was besonders an

diesem Urteil Erstaunen erregt, das ist der Um¬
stand, daß es eigentlich so gut wie unbegründet in
diesem Berichte steht, der anscheinend nur einem
allgemeinen Empfinden der Kommission geglaubt
hat. Außdruck geben zu sollen. Ich Maure sehr,
erklären zu müssen, daß die Berufung auf die
Autorität des Ostmarkenvereins in diesem Falle
wenigstens für mich nicht bindend ist. Ich will auch
andererseits anerkennen, daß das Zustandekommen
des Kommissionsberichts mit Rücksicht auf die Eile,
in der er hergestellt werden mußte — er ging an

die Herren Mitglieder gedruckt — das eine oder
anbete Mitglied verhindert hat, korrigierende Be¬
merkungen an dieser Stelle, einzuflechten.

Statt allgemein zu urteilen, wie es im Kom¬
missionsbericht geschehen ist, über die so bedeutsamen
Zustände im Osten, ist es richtiger, an der Hand
historischer Tatsachen die Frage, in welcherSituation
das Deutschtum in dem wirtschaftlichen Kampfe im
Osten sich befindet, zu prüfen. Es ist dabei, so
schwer es mir auch wird, notwendig von einem
Kampfe, der dort geführt Wird, zu sprechen. Es
ist ein Kriegsschauplatz, meine Herren, die Pro¬
vinzen Posen und Westpreußen — wo es neben¬
bei gesagt, durchaus kein Vergnügen ist, zu wohnen
— und demgemäß ist die Analogie der kampfenden
Heeresteile naheliegend. Es ist jedermann be¬
kannt, daß zwar die ersten Bedingungen für den
Erfolg in der Schlacht die Manneszucht, die Kriegs¬
ausbildung des Heeres ist; aber, meine Herren, die
Führung und die Gelegenheit, unter der eß angreift
oder angegriffen wird, sind wohl zwei ebenso wich.
tige Faktoren, wenn man fragen will, wem der Sieg
zufallen wird —- Beispiele aus der Geschichte Fried¬
richs des Großen sind in jedermanns Kenntnis.

wig-Holstein. Dort liegen die anderssprachigen
geeinigten Reiche unmittelbar hinter bet Grenze.
Wem es bei uns nicht gefällt, der kann auswandern
und sich des erstrebten Vorteils, unter der politischen
Herrschaft seiner Nation zu leben, erfreuen. Beim
Polen ist das ausgeschlossen. Er bleibt mit feinem
ganzen Ingrimm gegen die bestehenden Verhält¬
nisse in unserm Lande, und das natürliche Ventil,
wodurch diese in ihm erzeugte politische Spannung
sich Luft macht, wohin sie sich entladet, ist das wirt¬
schaftliche Gebiet als der einzige /Ort, wo sie sich be¬
tätigen kann.

Dann meine Herren, muß man nicht vergessen,
daß die natürliche Zusammenschließung des polni¬
schen Elements eminent dadurch gefördert wird, daß
die konfessionellen Spaltungen, die im Deutschtum
so tiefgreifend bestehen, dort fehlen. Wir zerfallen
in Protestanten, Katholiken und Juden; und Sie
wissen alle, wie tief einschneidend das auf die
Fähigkeit, sich politisch zusammenzuschließen, ein¬
wirkt.

Meine Herren! Ferner ist nicht zu unter¬
schätzen die vorzügliche Organisation in Politischer
und wirtschaftlicher Beziehung, in der sich die Polen
befinden, und in deren letzte zentrale Fäden man

gar keinen Einblick hat; man sieht nur an ihren
prompten und erstaunlichen Wirkungen, wie vor¬

züglich sie funktioniert. Demgegenüber hat Herr
von Koscielski wiederholt und auch-gestern noch auf
die Vorteile hingewiesen, die das Deutschtum hätte

Institution innewohnt; dieser Vorteil wird auf pol¬
nischer Seite weit überschätzt. Die Preußische
Staatsregierung hat gewiß viele Talente, aber
nicht das, parteiisch zu regieren. Wer, wie wir, sich
täglich mit der Frage beschäftigen mutz, wie man

unter der bestehenden Gesetzgebung eine spezifisch¬
nationale Politik treiben will, muß zugeben, daß
diese Gesetzgebung für solche Zwecke eigentlich un-

verwertbar ist, wenn es sich um besondere Aus-
nahmegesetze handelt, wie das, was wir augenblick¬
lich hier behandeln.

Meine Herren, wenn man nun noch erwägt,
daß in den polnischen, politisch gebildeten Be¬
zirken die Polen eingesessen und eingeboren sind,
mit dem ganzen Zusammenhang, der sich durch
Familie und Erwerb des Vermögens aus der Ver¬
gangenheit konstruieren läßt, so wenden Sie nur,
bitte, demgegenüber Ihren Blick auf die Situation
des deutschen Volkes in dem gegenwärtigen Kampfe.
Der Deutsche ist seit ungefähr 120 bis 130 Jahren
zugewandert in den Provinzen; und wie sehr die
Provinz Posen ein Sammelpunkt der verschieden¬
artigsten deutschen Elemente ist, glaube ich durch
ein tatsächliches Vorkommnis in der Stadt, die ich
die Ehre habe, zu vertreten, beweisen zu können.

Hn einer geschlossenen Versammlung in Bromberg,
die statutenmäßig nur aus Bromberger Bürgern
bestand und ca. 225 Personen zahlte, kam ein
Bromberger Bürger auf den Gedanken, zu fragen,
wer wohl in Bromberg geboren sei. Die Zählung
ergab 13 Personen! Und wenn Sie nach den¬
jenigen Familien forschen, die Friedrich der Große
in Bromberg angesiedelt hatte, und sie heute zählen,
so genügen die Finger einer Hand dazu.

In welche wirtschaftliche Situation sind nun

diese' Deutschen zusammengewandert? Es hält
schwer, Leinen zu scharfen Ausdruck zu gebrauchen.
Aber das ist sicher, daß diese Landstriche im Osten
seit dem Tode Friedrichs des Großen nahezu ein

nach den Freiheitskriegen den Grund gegeben
haben. Aber das ist nicht zu bestreiten, daß matt;
die Tragweite der Verabsäumung der Aufgaben

in den Ostmarken an den zuständigen Stellen nicht
mit dem nötigen Sinn für die Folgen der Unter¬
lassung geprüft hat. Ich will, um nicht breit zu
werden, nur ein Beispiel anführen. Eine der wich¬
tigsten kulturellen Aufgaben ist die Erbauung von

Kunststraßen, Bahnen und Chausseen. Es wird
manchem von den Herren noch in Erinnerung sein,
daß bei der Emanation des Dotationsgesetzes vom

Jahre 1875, welches bestimmte, daß sich die Höhe
der Dotation richte nach der Kilometerlänge der in
der Provinz bestehenden Staats-Chausseen, die
Provinz Posen beinahe leer ausging, weil sie. Bei
einem Areal von 460 Quadratmeilen, nur ganze
93 Meilen, also ca. 700 Kilometer Staats-
Chausseen besaß. Das war im Jahre 1875. Diese
Zahl hat sich heute dank der wirtschaftlichen Ini¬
tiative der Selbstverwaltung auf ein wohlausge-
bautes Chausseenetz von ca. 5200 Kilometer Länge
erhöht. Das ist der Gegensatz zwischen der Für¬
sorge; welche der Staat einstmals — heute ist es
anders! —- der Provinz Posen hat angedeihen lassen
und der provinzialen Selbsthilfe, nachdem letztere
in die Lage versetzt war, selbst Hand ans -Werk zu
legen. Also mit einem Worte: in der Provinz
Posen hat der Deutsche von vorn anfangen müssen,
während der Pole wenigstens durch den ange¬
sessenen Grundbesitz und durch ererbtes Vermögen
und jedenfalls durch Familienbeziehungen

_
auf

einem, wenn auch zum teil von den Ruinen seines
Staatswesens überschütteten Boden der Vergangen¬
heit bauen konnte. Und endlich — was nicht über¬
sehen werden darf —, es ist die Bodenständigkeit,
diese Angesessenheit seit Jahrhunderten, für die
Kraft des Zusammenhaltens ein besonders wesent¬
liches Moment. Das Heimatsgefühl, das, wie wir
Deutsche nun einmal sind, sich gern auch in einer
engeren politischen Einheit in jeder Provinz be¬
sonders bildet, fehlt in der Provinz Pofen. Wie
alt ist denn die Provinz Posen überhaupt? Erst
reichlich hundert Jahre; und ich -habe vorhin dar¬
getan, daß der Zusammenschluß des deutschen
Elements sich erst in der Neuzeit begonnen hat
zu vollziehen. Also an ein starkes Heimatsgefühl,
das die ^Deutschen zwingt, in -geschlossener Reche,
Ellenbogen an Ellenbogen, zu stehen, darf
wenigstens nicht ohne weiteres von vornherein ge¬
dacht, geschweige denn als eine Forderung, die
selbstverständlich ist, erhoben werden. Die historische
Entwickelung des Deutschtums ist in Posen eine be¬
sondere, abweichende vom übrigen Deutschland, der
alleinige Urheber der Verhältnisse ist der Staat
Preußen. Er hat diese Länder annektiert, er hat
unter -dem Zwange, in die Provinz Beamte und
Militärs zu schicken, die Deutschen dorthin gezogen.
Deutsche sind. dann unter dem Schutze des Preu¬
ßischen Adlers nachgewandert. Aber nicht sie haben
die Situation geschaffen, sondern der Staat, und
darauf beruht der Titel dieser Gebietsteile, zu
fordern, daß der Staat als solcher die von ihm ge¬
schaffene Situation hält und ausbaut. Eben
darauf beruht das Recht des Appells der deutschen
Einwohner an die anderer preußischer Landesteile,
sie in ihrem Kampfe, den sie nicht nur für die Ost¬
mark, sondern für das Bestehen der ganzen
Monarchie kämpfen, zu unterstützen. Aber, meine
Herren, glauben Sie mir, das geschieht nicht da¬
durch, daß Sie den Deutschen in den Qstmarken
die Kritik öffentlich ausdrücken, sie seien Deutsche
zweiter Klasse, sie hätten ihre Schuldigkeit nicht
getan. Das erschwert denjenigen, die aus diesem

ausgesetzten Posten ausharren, auf dem zu stehen,
wie ich vorhin dargetan habe, nicht leicht ist, die
Lust, dort zu bleiben, außerordentlich.

Und nun, meine Herren, komme ich zur Haupt¬
sache.

Ich habe 14 Jahre in höheren Stellungen
in der Provinz Posen gearbeitet, die mir einen Ein¬
blick in alle Verhältnisse, ländliche und städtische, ge¬
geben haben. Ich gehöre übrigens durch Geburt
dem Osten an. Ich kann versichern, die Behauptung
des Kommissionsberichtes ist falsch. (Sehr richtig).
Ich fange an mit dem „Mangel nationalen Zu¬
sammenstehens und nationaler Begeisterung“.
Meine Herren, wie kann man das angesichts der

letzten Reichtagswahlen in Posen sagen? Ich weiß
nicht, ob sehr viele von Ihnen aus eigener An¬
schauung wissen, was es heißt, eine Reichstags- oder

Landtagswahl in der Provinz Posen zum
nationalen Siege zu führen, welche Opfer an

eigener Überzeugung von den Anhängern der ver¬

schiedensten Parteien, nicht von Einzelnen, sondern
von Hunderten, von Tausenden gebracht werden,
wieviüe mit blutendem Herzen an die Wahlurne
gehen und politischen Gegnern ihre Stimme ge¬
ben, bloß damit der Deutsche durchkommt. Ich habe
solchen Reichstagswahlen biigewohnt, und ein er¬

hebendes nationales Bewußtsein hat mich er¬

füllt, wenn ich sah, wie in geschlossenen Reiben die
Wähler für den deutschen Landsmann eintraten,
obwohl er ihnen politisch vielleicht in den Tod ver¬

haßt war. Auch auf einzelne Beispiele möchte ich

besonders eingehen. Ich bin genötigt, bei der Stadt
Bromberg hier zuerst zu verweilen. Bei der letzten
Reichstagswahl war von Stadt- und Landkreis
Bromberg eine Beteiligung von beinahe 87 Pro¬
zent. Im ganzen deutschen Reich hat es nur einen
einzigen Reichstagswahlkreis, den Wahlkreis Bre¬
men, gegeben, der mit 87 Prozent wählte, und da
war es — ich habe mir die Zahlenverhältnisse au-

gesehen — die mächtige Beteiligung der sozialdemo¬
kratischen Bevölkerung, welche diese hohe Ziffer be¬
wirkte. Wir haben in unserem Wahlkreis 2000
Stimmen mehr aufgebracht als bei der Wahl im
Jahre 1898. Kann man angesichts solcher Tatsachen
den Deutschen öffentlich den Vorwurf machen, daß
sie ihre nationalen Pflichten nicht erfüllen? (Sehr
richtig!)

Für die Stadt Posen trifft dieser Vorwurf
auch nicht zu. Die Wahlbeteiligung war auch dort
eine inteusive. Ich könnte sogar Städte ncmchast
machen, die 90 Prozent Beteiligung bei der Wahl
hatten, also eine Zahl, die sonst überhaupt nicht
im deutschen Reich erreicht worden ist. Und da
sollen wir uns hier in diesem amtlichen gedruckten
Kommissionsbericht sagen lassen, daß es uns an

nationaler Begeisterung fehle? Sie werden Ver¬

stehen, lvenn ich hierbei einen Augenblick verweilt
habe. Denn wenn das im Osten bekannt wird,
würde man sich wundern, wenn die Vertreter der
Ostmarken in diesem hohen Hause sich nicht gegen
eine solche Beurteilung der gegenwärtigen politi¬
schen Verhältnisse der Provinz Posen auflehnten.
Ich möchte noch einen Augenblick auf den Qst-
markenverein zurückkommen, der ja hier die Wahr¬
heit des Kommissionsberichts erhärten soll. Es ist
mir erinnerlich, daß mir ein Druckexemplar des. an¬

gezogenen Zirkulars zugegangen ist. Ich kann mich
im Augenblick aber nicht darauf besinnen, ob diese
Wendungen so positiv dort gestanden haben. Ich
glaube es nicht; denn der Ostmarkeirverein ver¬
dankt ja selber — er ist gegründet auf der Fahrt
nach Varzin — einem entschieden aufflammenden
nationalen Empfinden seine Entstehung; er zählt
den größten Teil seiner Mitglieder im Osten selber.
Ich kann mir also nicht denken, daß die Behauptung
auf die Schultern des Ostmarkenvereins abgewälzt
werden kann.

Nun komme ich auf die Frage der bürgerlichen
Tugenden. Ich kann jedem, der dies Urteil von
dem Mangel an Fleiß, Intelligenz, Sparsamkeit,
Anspannung aller Kräfte nachsprechen will, nur

dringend empfehlen, die Landesteile, über die er

so urteilt, persönlich in Augenschein zu nehmen.
Das ist bezüglich der Landwirtschaft bei Gelegen¬
heit der großen Posener Provinzial-Ausstellung ge¬
schehen. Ich habe selbst von bedeutenden Land¬
wirten aus den westlichen Kreisen gehört, daß sie ihr
Erstaunen über die Höhe der landwirtschaftlichen
Kultur ausgesprochen haben, in der sich die ver¬

schiedenen, nicht bloß einzelne. Teile der Provinz
befinden. Es ist ferner ein alltägliches Schauspiel,
daß Beamte oder Militärs, die vom Westen nach
dem Osten, nach Bromberg oder Schneidemühl oder
Posen usw. versetzt werden, in ihren Briefen an die
Bekannten ihre lebhaftes Bedauern zum Ausdruck
bringen, an die ferne russische Grenze geworfen zu
werden, um nach kürzester Zeit, wenn sie sich in
unseren Straßen, Wohnungen und kulturellen Ein-
richtungen heimisch gemacht haben, mit Erstaunen
zu bekennen, daß unbegründete Gerüchte über das
kulturelle Niveau der östlichen Städte im Schwange
sind.

Meine Herren, ich habe es für notwendig ge¬
halten, hier öffentlich gegen diese Art der Cha-
rakteristik des Deutschtums in der Ostmark: Ein¬
spruch zu erheben. Glauben Sie mir: das Reis
vom deutschen Stamme, das dort eingepflanzt ist.
ist- so gut wie jedes andere, es hat Mark und Ge¬
sundheit. Geben Sie ihm Sonne, hegen Sie es,
es. wird wachsen, und gedeihen! (Bravo !)

Sitzung de« natioualliberaleu

Zeutralvorstandrs.
[] Berlin, 17. April. In großer Zahl waren

heute die Mitglieder des neu gewählten Zentralvor¬
standes zu ihrer ersten — konstituierenden
— Sitzung in Berlin erschienen. Namens des pro¬
visorischen Zentralvorstands begrüßte der. allver¬
ehrte Senior und Vorsitzende des bisherigen Zen¬
tralvorstands. Dr. Hammacher, mit herzlichen
Warten die Versamnllung und schritt sofort zu deren
Konstituierung. Aus den von der Versammlung
mit stürmischer Zustimmung aufgenommenen Vor¬
schlag des Herrn Schäfer-Frankfurt a. M. wurde
Dr. Hammacher durch Zuruf einstimmig wiederge¬
wählt. Einstimmig und ebenfalls durch Zuruf fand
dann die Wahl- bezw. die Wiederwahl des Reichs¬
tagsabgeordneten Dr. Blankenhorn zum 1. stell-

1 vertretenden und des Landtagsabgeordneten von



sCynern gtrrn 3. fteILertreten-en Vorsitzenden irttS
IbeS Herrn Konsul Wallich zum Schatzmeister statt.
'Der Geschäftsführende Ausschuß besteht aus den
'Herren: Dr. Friedberg (Vorsitzender), Bartling,
Bassermann, Dr. Blankenhorn, Breithaupt (Gene¬
ralsekretär), von Eynern, Dr. Hammacher, Frhr.
Heyl zu Herrnsheim, Dr. Hieber, Junghenn-Hanau,
Dr. Krause,

^ Münch-Ferber, Graf Oriola, Dr.
Paasche, Patzig, Dr. Sattler, Dr. Semler, Simon
und Wallbrecht.

Nach Erstattung des Jahresberichts durch
Herrn Generalsekretär Breithaupt hielt Abg.
Dr. Sa t t l.e r sein Referat über die politische Lage,
in welchem er in großen und eindrucksvollen Zügen
ein Bild der Stellung Deutschlands als mitwirken¬
den Faktors in der Weltpolitik und der Tätigkeit
der nationalliberalen Partei entwarf. Aus seinen
Ausführungen sprach die Sorge für die Zukunft
sowohl für die Machtstellung Deutschlands in dessen
auswärtiger Politik, wie in seiner inneren Ent¬
wickelung. Namentlich seien in letzterer Beziehung
trotz der von allen Völkern der Erde bewunderten
und hie imb da nachgeahmten großen sozialpoliti-
schon Gesetzgebung Deutschlands die Klassengegen¬
sätze in Deutschland immer schärfer und das Macht-
bewußtsein wie das Politische Übergewicht einer kon-

fessionellen Partei immer beunruhigender hervor¬
getreten. Ungeachtet dieser Schattenseiten un¬

seres politischen Lebens dürfe sich die national-
liberale Partei keinem Pessimismus hingeben; die
unermüdliche Tätigkeit der Partei gerade in letzter
Zeit habe auch bewiesen, daß sie mit großem Kamp¬
fesmuth für die Erhaltung der ideellen Güter der
Nation* erfüllt sei und hierin einen kräftigen Rück¬
halt in der nationalliberalen Jugend
finde. Trotz des schweren Kampfes nach verschiede¬
nen Fronten verwarf die nationcllliberale Partei
mit Entschiedenheit Ausnahmegesetze gegen die So¬
zialdemokratie und Tendenzen, die auf Abänderung
des bestehenden Reichstagswahlrechts hindrängen.
Der mit lebhaftem Beifall aufgenommene Vortrag
wurde zusammen mit dem erstatteten Jahresbericht
eingehend diskutiert, wobei die erfreulichste Über¬
einstimmung der politischen Ansichten des neuen

Zentralvorstands zu tage trat. Ausdrücklich miß¬
billigte der Zentralvorstand ferner die Aus¬
führungen eines preußischen Landtagsabgeordneten,
welcher im „Altonaer Tageblatt“ sich gegen die 93 et-

. behaltung des bestehenden Reichstagswahlrechts
ausgesprochen hatte. Der dritte Punkt der Tages¬
ordnung : Bettung des E n twurfs e i n e s Or¬
gan i s a t i o n s st a t u t s für die natiönalliberale
Partei nahm die Versammlung längere Zeit in An¬
spruch. Der von einer Seite ausgehende Vorschlag,
den Entwurf den einzelnen Parteiorganisationen
nochmals zur Begutachtung vorzulegen, wurde ab¬
gelehnt. Das auf Grund der heutigen Beratungen
mit einigen Abänderungen angenommene Statut
wird zur endgültigen Beratung und Annahme dem
demnächstigen Delegiertentage vorgelegt.

Nach der „Nat.-Ztg.“ lautet der § 1 des neuen

Organisationsstatuts: Die Organisation
der nationalliberalen Partei umfaßt: 1. den allge¬
meinen Vertretertag als oberstes beschließendes
Organ, 2. den Zentrakvorstand mit seinem geschästs-
fiihrenden Anschuß als oberstes verwaltendes
Organ. 3. die landschaftlichen Verbände, die Wahl¬
kreis-, Bezirks- und örtlichen Organisationen, 4. die
besonderen, der Vertretung nationalliberaler
Grundsätze gewidmeten Vereine (Arbeiter-, Jugend¬
vereine usw.) mit ihren.Verbänden.“ Jnbezug auf
die Vertretung der Wahlkreise auf dem Parteitag
heißt es in dem neuen Organisationsstatut: „Den
organisierten Wahlkreisen steht das Recht zu, je
zwei Vertreter zu wählen. Sind in einem Wahl¬
kreis bei den Reichstagswahlen im ersten Wahl¬
gange mehr als 3000 Stimmen für den national¬
liberalen Kandidaten abgegeben, so kann für diesen
Wahlkreis ein dritter Vertreter gewählt werden.
Sind mehr als 6000 Stimmen für den National¬
liberalen Kandidaten abgegeben, so kann ein vierter
Vertreter gewählt werden, desgleichen ein fünfter,
wenn mehr als 10 000 nationalliberale Stimmen
im ersten Wahlgange abgegeben worden sind. Ist
die nationalliberale Parte: in einem Reichstags¬
wahlkreise für einen Kompromißkandidaten anderer
Parteirichtung eingetreten, so entscheidet der ge-
schätfsführende Ausschuß des Zentralvorstandes,
nach welchem Stimmenmaß die Abordnung von ge¬
wählten Vertretern erfolgen darf.“ Der Reichs¬
verband der nationalliberalen Jugendvereine, sowie
die übrigen Vereine und Verbände wählen für je
500 Mitglieder einen Vertreter. Jede angefangene
Zahl von 500 wird beim vollendeten zweiten
Hundert für voll gerechnet.

Das Gefecht bei Gbatumba.
Über das letzte «Gefecht mit den Hereros

liegt jetzt ein weiterer, am Sonnabend Abend in
Perlin eingetroffener Bericht vor. Hauptmann
Fiedler schickt aus dem stellvertretenden Haupt¬
quartier in Okahandja folgende Gefechts-
depesche des Gouverneurs Leut wein,
die infolge einer Betriebsstörung der Heliographen¬
linie erst ant 16. April früh 7 Uhr in Okahandja
eintraf:

Am 13. April rückte ich von Otjofasu gegen
die Bei Okatumba stehenden Hereros vor. Letztere
wichen bis in die Gegend von Oviumbo zurück, w o

sie ihrerseits angriffen. In zehn¬
stündigem schwerem Gefecht über¬
leg e n e r G e g n e r abgewiesen. Letzterer
zahlreiche Verluste. Da 'Heranziehimg von Munition
und Verpflegung nicht möglich, weiteres Vorgehen
in diesem Gelände auch keinen Erfolg versprach,
ging ich nach Otjosasu. Diesseitige Verluste:
Hauptmann v. Bagenski, Oberleutnant Reiß und
7 Reiter tot, Leutnant Findeis, 7 Reiter schwer,
6 leicht verwundet.

Aus der Depesche ist ersichtlich, daß es sich
nicht bloß um den Kampf einer kleinen deutschen
Abteilung mit einem versprengten Bruchteil der am
9. d. Mts. zurückgeworfenen Hereros handelte,

ob sie durch Detachierungen geschwächt war, ist aus
der Depesche nicht ersichtlich. Das Resultat
des Kampfes, in dem der Feind offensiv

vorging, war, daß die Hereros zurückge¬
wiesen wurden. Oberst Leutwein, der hier wie
am 9. d. Mts. bei Onganjira das Oberkommando
hatte, mußte fich aber wegen Munitionsmangel üttd
wegen der Geländeschwierigkeiten zurück¬
ziehen.

In der Besprechung über das Gefecht bei
Onganjira haben wir (in der Nummer 86 vom
13. April) die Befürchtung ausgesprochen, daß ein
Teil des bei Onganjira geworfenen Feindes, der
sich nach Nordosten zurückzog, der Kolonne
G l a s e n a P p, die östlich von Owikcckorero gegen
die Tjetjcrleute operiert, gefährlich werden könnte.
Wie die „Fr. Deutsche Presse“ berichtet, sind am

letzten Sonnabend im Reichstage von kolonial-
freundlicher Seite ähnliche Befürchtungen ge¬
äußert worden. Von der Kolonne Glasenapp fehlt
feit ein paar Wochen jede Nachricht.

Der Dampfer „Feldmarschall“, der am 25.
März mit 400 Soldaten und 16 Offizieren unter
NSajor von der Heype von Hamburg abfuhr, ist am
14. d. Mts. wohlbehalten in Swakopmund einge¬
troffen. Zu gleicher Zeit hat der letzte Truppen¬
transport an Bord des Dampfers „Lucie Woer»
mann“ Las Palmas erreichte

Der Krieg.
Die „Kreuzztg.“ brachte in ihrer Nummer vom

Sonnabend abend folgende Meldung:
Berlin, 16. April. Hier ist an gut unter¬

richteter Stelle soeben die Meldung eingetroffen,
daß Port Arthur von den Japanern
genommen sei. Eine Bestätigung dieser
Meldung bleibt abzuwarten.

Die ^Bestätigung ist, wie anzunehmen war,
ausgeblieben. Wir wüßten auch nicht, wie die Ja¬
paner es fertig bekommen haben- sollten, so im
Handumdrehen die Seefestung zu nehmen, da sie
doch in der ganzen Mandschurei noch nicht einen
einzigen Mann an Land gebracht haben. Port
Arthur ist also noch, und man darf vermuten, noch
auf recht lange, in den Händen der Russen, wenn

auch die russische Flotte dort stark dezimiert worden
ist. Einstweilen hat, bis Admiral Skrydlow ein¬
trifft, Admiral Alexejew das dortige Flottenkom¬
mando übernommen. Ein Bericht Togos über die
letzten Ereignisse nimmt den Untergang der
„Petropawlowsk“ als Verdienst für die Japaner
in Anspruch, ob mit Recht, bleibt dahingestellt. 9M)
russischer Angabe soll auch ein japanischer Kreuzer
an dem denkwürdigen 13. April untergegangen
sein, und zwar durch einen eigenen Torpedo. Togo
dagegen behauptet, er hätte Minen, die die Russen
gelegt hätten, ohne Unfall beseitigen lassen. Nach
englischen Privatmeldungen sind die Japaner int
Begriff, ein großes Heer östlich v o n

N i u t s ch w a n g zu landen. Eine Bestätigung
bleibt abzuwarten. In das Gebiet der Tartaren-
nachvichten gehört auch eine Petersburger „Stan¬
dard“-Meldung, daß eine japanische Kolonne von
12 000 Mann, die westlich von der Dalumündung
gelandet wäre, von den Russen auf die Schiffe zu¬
rückgetrieben worden sei, und zwar unter großen
Verlusten für die Japaner. Wir verzeichnen heute
folgende Meldungen:

Port Arthur.
Port Arthur, 18. April. • (T e I e g r a m m.)

(Rufs. Telegr.-Agentur.) Statthalter Alexejew
hat sich heute an Bord des „Sewastopol“ begeben
und feine Flagge als Kommandant
des Geschwaders int Stillen Ozean gehißt.
— Mehrere Augenzeugen bestätigen, daß am 13.
d. Mts. ein japanischer Kreuzer vor Port Arthur
verloren ging, da er auf einen eigenen schwimmen¬
den Torpedo stieß.

Tokio, 16. April. A d m t ras T o g o B e -.

richtet: Die kombinierte Flotte begann, rvie vor¬

her bestimmt, am 11. April ihren achten Angriff
auf Port Arthur. Die vierte und fünfte Torpedo¬
jägerflottille, die vierzehnte Torpedobootsslottille
und der „Koryo-Maru“ erreichten den Eingang um

Mitternacht vom 11. zum 12. Trotz des feindlichen
Scheinwerfers gelang es ihnen, an verschredenen
Punkten Minen zu legen. Die zweite Torpevo-
jägerflottille entdeckte bei Tagesanbruch des 12.'
einen russischen Torpedojäger, welcher Len Hafen zu

erreichen suchte. Nach einem Kampfe von 10 Jh*
nuten wurde derselbe in Grund gebohrt. Es blieb
keine Zeit, die Mannschaft desselben zu retten, da
„Bajan“ herankam. Ein zweiter russischer Tor¬

pedojäger wurde entdeckt- als er von der Rtchtung
von Laoteschan herankam; er wurde ebenfalls an¬

gegriffen, entfernt jedoch in den Hafen. Das dritte
Geschwader erreichte die Außenreede von Port
Arthur um 8 Uhr, worauf „Bajan“ das Feuer
auf dasselbee eröffnete. Sofort folgten' „Novit“,.
„Askold“, „Diana“, „Petropawlowsk“, „Pobeda“
und „Poltawa“ und griffen uns an. Unser drittes
Geschwader erwiderte das Feuer absichtlich schlep¬
pend und zog sich allmählich zurück, bis der Feind
auf ca. 15 Seemeilen nach Osten gelockt war. Dann
kam unser erstes Geschwader, welches durch draht¬
lose Telegraphie benachrichtigt worden war, plötz¬
lich heran und ging zum Angriff vor. Während des
Versuchs des Feindes, den Hafen zu erreichen, lief
ein Linienschiff vorn, Typ Petropawlowsk, auf etite
von uns in der vorhergehenden Nacht gelegte Mtne
auf und sank um 10 Uhr 32 Minuten vormittags.
Ein zweites Schiff hatte anscheinend feine Manöv¬
rierfähigkeit verloren, doch konnten wir bei der
Könsusion unter den feindlichen Schiffen dasselbe
nicht erkennen. Die russischen Schiffe gelangten
schließlich in den Hafen. Unser drittes Geschwader
erlitt keinerlei Beschädigung und dürften auch die
Beschädigungen des Feindes, mit obigen Ausnah¬
men, gering sein. Unser erstes Geschwader kam
nicht in Feuerentfernung. Um 1 Uhr nachmittag
zog sich unsere Flotte zurück und bereitete einen
neuen Angriff vor. Am 14. April segelte dieselbe
wieder nach Port Arthur; die zweite, vierte und
fünfte Torpedojäger- und neunte TorPedobEZ-
flottille erreichten es um 3 Uhr vormittags; das
dritte Geschader um 9 Uhr. Wir entdeckten drei
Minen, welche der Feind gelegt hatte, dieselbett,
wurden sämtlich zerstört. „Kasuga“ und „Msshin“
wurden westlich von. Laoteschan dirigiert und eröff¬
neten ein indirektes Bombardement für 2 Stunden,
hierbei kamen diese Schiffe zum ersten Mal in Ak<

timt. Die neuen Forts in Oaotieschan
wurden schließlich zum Schweigen gebracht und
unsere Flotte zog sich 1 Uhr 30 Minuten zurück.

Petersburg, 1-6. April. Die Russische Tele¬
graphenagentur meldet aus Port Arthur von
gestern: Heut früh 6 Uhr erschien am Horizont ein
kleines feindliches Geschwader, entfernte sich jedoch
bald wieder. Um 10 Uhr kamen 23 feindliche
Schiffe in Sicht, die sich in zwei Gruppen teilten;
die eine nahm Aufstellung hinter Liautieschan und
beschoß das Ufer und die Tigerhalbinsel, die andere
beschoß von der Reede aus den goldenen Berg und
die übrigen Batterieen. Das Feuer dauerte mit
Unterbrechungen bis 1 Uhr nachmittags. Unsere
Schiffe antworteten mit indirektem Feuer; ein
Schuß beschädigte einen japanischen Kreuzer; nach
anderen Meldungen erlitten zwei japanische Schiffe
Beschädigungen. Den Befestigungen und der Stadt
fügte der Feind keinen Schaden zu; getötet wurden
einige Chinesen- verwundet 2 Chinesen und zwei
Russen.

Petersburg, 16: April. <Russ. Telegraphen¬
agentur.) Alle heute verbreiteten Gerüchte über
angebliche neue Verluste russischer Panzerschiffe
sind gänzlich unbegründet. Ferner ist die Meld¬
ung, wonach die Verbindungen zwischen Port Ar¬
thur und Inkan unterbrochen sind, weil eine Eisen-
bahnbrücke in die Lust gesprengt worden sei, eben¬
falls falsch.

Japanische Landungen bei Niutschwang? ^

London, 18: April. (Telegr am nt)
„Daily Chronicle“ meldet aus Shänghaikwan von

gestern: Ein in Niutschwang aus Tschifu eingetrof¬
fener Dampfer berichtet, er habe eine 26 Schiffe
starke japanische Flotte mit 100 Transportschiffen
nördlich von Port Arthur im Golf von Tschili ge¬

sehen. Die Flotte sei in nördlicher Rtchtung ge¬

fahren und man nehme an, daß sie nach Kar¬

ts ch o u, südöstlich von Niutschwang, besttmmt war.

Tokio, 18. April. (Telegramm.) Der
Marineminister Iamamoto beglückwünschte Heute
telegraphisch Admiral Togo, zu den Erfolgend bei
seinem achten Angriff auf Port Arthur. *

Englische Blätter bringen folgende Aufzeich¬
nung der bisher im fernen Osten verloren ge¬
gangenen oder kampfunfähig gemachten russi¬
schen Schtf f e: „Petropawlowsk“, Linienschiff,
gesunken bei Port Arthur am 13. 4. 04, „Pobjeda“,
Linienschiff, vom Torpedo getroffen am 13. 4. 1 04,
„Zessarewitsch“, Linienschiff, born Torpedo getroffen
am 9. 2. 04, „Retwisan“, 'Linienschiff, vom Tor¬
pedo getroffen am 9. 2. 04, „Pallada“, gedeckter
Kreuzer, vom Torpedo getroffen ant 9. 2. 04,
„Warjag“, gedeckter Kreuzer, gesunken am 9. 2. 04,
„Korejetz“, Kanonenboot, gesunken am 9. 2> 04,
„Jenisei“, Minentransportschiff, gesunken afft 11
2. 04, „Wnuschitelni“, Zerstörer, gestrandet am
24. 2. 04, „Steregustschi“, Zerstörer, gesunken mq
10. 3. 04, „Strastschni“, Zerstörer, gesunken am
13. 4. 04. Zusammen vier Linienschiffe, zwei ge¬
deckte Kreuzer, ein Minenschiff, ein Kanonenboot,
drei Zerstörer. Ferner wurde als kampfunfähig
gemeldet der gedeckte Kreuzer „Bojarin“ und als
beschädigt das Linienschiff „Poltawa“. Über den
Zustand dieser beiden Schiffe weiß, man nichts Be¬
stimmtes. Beschädigt und. wieder gebrauMfähig
gemacht wurden vier Schiffe, nämlich die gedeckten
Kreuzer „Nowick“, „Askold“ und „Diana“-- sowie
das eben jetzt wieder als beschädigt gemeldete
Linienschiff „Poltawa“. Me japanischen Verluste
sind unbekannt. ,

Großfürst Kyrill. ‘

Petersburg, 15, April. (Ruft: Telegraphen-
Agentur.) Ein offizielles Telegramm vom 14. d.
Mts. des Generals Kuropatkin aus LiaWang. an
den Großfürsten Wladimir lautet: Soeben habe ich
mich dem Großfürsten Kyrill, welcher durch Gottes
Vorsehung gerettet worden ist, vorgestellt Und habe
mich lange mit ihm unterhalten. Ihr Sohn erholt
sich schnell von der überstandenen ErsMtterung.
Einige Spuren der Brandwunden werden um Laufe
einer Woche schwinden. Er' ist in munterer Stim¬
mung. Obwohl an den Füßen verletzt, empfing er
mich stehend. Er kann sich ohne Hilfe fortbewegen.
Nach einigen Tragen werden auch diese Verletzungen
beseitigt sein. ,

Vom Aalu.
Tokio, 16. April. (Reuter.) .Privatnach¬

richten aus Korea Bestätigen die Nachricht, daß die
Russen 20 000 Mann auf dem rechten Ufer das
Aaln konzentrieren mit »der Absicht, sich dem Ein¬
dringen der Japaner in die Mandschurei zu wider¬
setzen, obgleich es zweifelhaft ist, ob;fte die Mün¬
dung des Flusses beherrschen. Die Japaner geben
keine Andeutung über ihre Absichten; sie ver¬
sammeln große Streitkräfte am linken Ufer, -aber
es ist nicht bekannt, wann und wo sie den Übergang
versuchen werden, doch man ist hier überzeugt, daß
sie, sobald ihr Aufmarsch vollendet',ist, den Über¬
gang ohne große Verluste erzwingen werden.

London, 16. April. (Voss. ZtH.) Eine Dmht-
meldung des „Standard“ besagt, daß die japanische
Flotte unter Togo eine große Anzahl von Trans¬
portschiffen mit Truppen nach einem Punkte west¬
lich der Balumündung geleitet habe, wo die Aus-
fchtffung der Truppen begonnen habe, ohne daß die
Japaner die Anwesenheit Verb argem liegender russi¬
scher Truppen bemerkt hätten. Nachdem 12 000
Japaner gelandet waren, hätten die Russen ange¬
griffen und die.Japaner mit schweren Verlusten zu
ihren Schiffen zurückgetrieben. *

Söul, 17. April. In der Nacht zum 16. be¬
setzten 33 Kosaken Sön-tschen, (?) der japanische
Konsul und Flüchttinge kamen in Gensan ant

Morgen des 17. an; Es geht das Gerücht, daß
5000 Russen dieser Vorhut folgen, um die Javaner
vom Aalu abzuziehen; doch ist dieses Gerücht wenig
glaubhaft, da sie durch eine Landung der Japaner
abgeschnitten werden könnten.,

Admiral Skrydlow.
Sebastopol, 16. April. Admiral Skrydlow.

hielt heute eine Parade überfeine Abteilung der Ar¬
tillerieschule ab. Nach der'Besichtigung, aller im-
Hafen lregendenSchiffe verabschiedete er sich von den
Offizieren. Me Mannschgften und eine Anzahl
von Offizieren drückten den Wunsch aus, mit ihm
nach Ostasien zu gehen. >

Das WireniuS-Gefchwader.
Nhborg (auf Fünen), 16. April. Das russische

Geschwader unter Admiral Wirenius ist heute vor¬
mittag in See gegangen.

Zum Brand des koreanischen Kaiferpalastes.
Tokio, 16. April. Nach hier eingegangenen

Nachrichten hat sich der Kaiser von Korea bei dem
Brande des Palastes in die Bibliothek geflüchtet, die
einen Bestandteil der Gebäulichkeiten des kaiserlichen
Palastes bildet. An der Löschung der Feuersbruust
haben sich japanische Geirdarmen und Mannschaften
hervorragend beteiligt, wie mich an der Hilfeleistmtg
bei der Rettung des Kaisers, wofür sie sich den
Dank des Hofes erworben haben. Desgleichen haben
ihnen die fremden Diplomaten ihre herzliche Aner¬
kennung für die Hilfe ausgesprochen, die sie bei der
Sicherung der in der Nähe des Feuerherdes gelege¬
nen Gesandtschaftsgebäude geleistet haben. ;

Söul, 15. April. (Reuter.) Das diplomatische
Korps hat in der Audienz, die es heute nachmittag
beim. Kaiser hatte, sein längstes Bedauern über don
Brand des, Palastes ausgesprochen.

JPolitische Tages schau
** Bromberg, 18. April.I

.

Der Kaiser hielt gestern vormittag in Sy¬
rakus an Bord der Hohenzollern Gottesdienst ab
und arbeitete. - am Nachmittage. Am. Sonnabend
nachmittag unternahm der Kaiser einen Spazier¬
gang an dem der Stadt gegenüber, liegenden Teile
des Porto Grande und nahm den-Tee auf Ser.
Terrasse der Villa des deutschen Vizekonsuls Barcms
Bonnan.o della Delta. Abends spielte die. Kapslle
der Hohenzollern auf der Promenade am Hasen.
Zur Mittagstafel auf der Hohenzollern waren Be
Spitzen der Behörden von Syrakus geladen. ?

. Ostmarkenzulagen. Die Budgetkommission -des
Abgeordnetenhauses verhandelte in /ihrer letzten
Sitzung über, den Antrag des Abgeordneten KreU
und Genossen, der Ausdehnung der persönlichen
Zulage für die Lehrer und Lehrerinnen in den Dst-
marken auf Ostpreußen und Schlesien wünscht.: Die
Regierung erklärte, darauf nicht eingehen zu '.kön¬
nen. Auch die Kommission lehnte den Antrac? ab.
Ein Antrag, Zedlitz verlangt eine Erhöhung der für
die Volksschullehrer in den polnischen Landesteilen
bestimmten Remunerationen von 200 000 Mack auf
700 000 Mark. Die Regierung erklärte- beiff eine
solche Erhöhung für das nächste Jahr in Aussicht ge¬
nommen sei. Daraufhin wurde der Antrag'abge¬
lehnt, dagegen eine Resolution angenommen, in der
die Regierung ersucht wird, dem Bedürfnis ent-
sprechend den Etattitel in Zukunft zu erhöhen.

.

Die Zentrumssraktion des Abgeordnetenhauses
hat. am Sonnabend abend im Anschluß an Sie Be¬
ratungen : über die Interpellation Stotze!-Brust
über die Stilllegung der Zechen einen Antrag auf
Erlaß einer Novelle zum allgemeinen BeMgesetze
eingebracht. 'Derselbe lautet: „Das Haus &r Ab¬
geordneten wolle beschließen, die Königliche Staats-
regierung zu ersuchen, die Frage zu prüfen,tob der'
§ 65 des Berggesetzes vom 24. Juni 1865 eine aus¬
reichende Handhabe bietet, das freiwillige,' die be¬
teiligten Gemeinden und deren.Einwohnet schwer
schädigende Stilliegen von Bergwerksuutörnehm- •

ungen zu verhindern, Md nötigenfalls, und zwar.
Noch in. dieser Session, einen Gesetzentwurf dem
Landtage vorzulegen, welcher das. Berggesetz dahin
ergänzt, daß gegen jene Schädigungen fvirksamtz
Vorkehrungen getroffen werden können.

Dle Bürgermeister..im Herrenhanse haben soft
gendeJ n t e r B e LI a t i o n eingebracht: ^Obgleich
die §§ 5 und 14 des Gesetzes, Betreffest!* Aus-
führung des Schlachtvieh- und FleischbesMttgesetzes
bereits mit dem 1. Oktober d. Js. in. Kraft.treten,..

Änderung, erfahren oder .das S ch lg St's) a ui -

gesetz geändert
’

wird, nicht eingebracht. Die
Unterzeichneten richten deshalb unter'Bezugnahme
aus die in der Sitzung des Herrenhaus^ vom 18.

‘

Juni 1902 abgegebenen Erklärungen der König¬
lichen Staatsregierung an die letztere die Anfrage,
wann die Königliche Staatsregierung einen
solchen Gesetzentwurf einzubringen beabsichtigt.“
Die Interpellation kehrt sich gegen die Bestimmung
des preußischen Ausführungsgese.tzes zum Fleisch-
schaugesetz, daß frisches Fletsch, das einer amtlichen
Untersuchung durch approbierte Tierärzte unter¬
legen hat, einer abermaligen amtlichen Unter¬
suchung auch in Gemeinden mit Schlachthauszwang'
nur zu dem Zwecke unterworfen werden kann,
um-festzustellen, ob das Fletsch inzwischen verdorben
ist oder eine gesundheitsschädliche Veränderung
seiner Beschaffenheit erlitten hat. Mefe Be¬
stimmung werden besonders hygienische Bedenken
geltend gemacht. Die Städte mit Schlachthausein-
richtungen fordern, daß das frische Fleisch bei der
Einführung in die städtischen Schlachthäuser in der
bisherigen 'Meise untersucht wird. Die Regierung
sucht es so darzustellen, als ob für das Vorgehen
der Städte mit Schlachthauseinrichtungen finan¬
zielle Interessen maßgebend seien. Das preußische
Einführungsgesetz zum Fleischbeschaugesetz Bestimmt
allerdings, daß für die nochmalige Untersuchung,
stischon Fleisches zur Feststellung, ob es verdorben
ist oder sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung
erlitten hat, Gebühren nicht erhoben Werder: dürfen.
Bet der. Beratung von Petitionen aus Aufhebung
dieser Bestimmung erklärte am Freitag, in der Ge-
Meindekommrfsion des Abgeordnetenh au ses ein Re¬
gierungsvertreter : „Die Regierung habe eine En¬
quete veranstaltet über die Wirkungen, welche die
Aufhebung dieser Schlachthofgebühren für schon
untersuchtes Fleisch auf die finanzielle Lage der
Kommunen haben könnte, und es sei eine Denk¬
schrift bereits darüber ausgearbeitet worden. Diese
Denkschrift stehe auf dem Standpunkt, daß den
Kommunen kein irgendwie nennenswerter sinan-
ziellerSchaden durch die Gebührensreiheit erwachsen
könne.-. Die sämtlichen Gebühren der städtischen
SchlaHkhäu'fer betrugen 1 080 000 Mark und ein
Drittel der Summe entfalle allein aus Berlin. Er
wolle der bekannten im Herrenhause gestellten In¬
terpellation durch den Landwirtschaftsminister
keineswegs vorgreifen, aber er könne schon heute
sagen, daß die Regierung dem in der'Interpellation
der Bürgermeister ausgesprochenen Wunsche nicht
willfahren werde.



Anarchistisches Komplott. Aus Marseille,
16. April, wird gemeldet: Gestern wurden Hier
drei Verhaftungen vorgenommen, die- mit der- Ent¬
deckung eines anarchistischen Komplotts in Zusam¬
menhang stehen. Nach den angestellten Ermitt.'l°
ungen hatte ein Friseurgehülfe namens Micaeli
Giovanni in einer in einer Bar abgehaltenen Ver¬
sammlung seine Absicht kungegeben, den Präsiden¬
ten L o u he t während dessen Reise in Ita¬
lien zu ermorden. Nach einer Haussuch¬
ung wurden auch der Inhaber der Bar und ein cm-

derer italienischer Arbeiter verhaftet.
Anfftandsvorbereitung in Transvaal? Aus

Öonb o n wird uns gedrahtet: Wie der „Mor-
-ningpost“ aus Pretoria gemeldet wird, sollen sich
70 Holländer von Johannesburg nach Lydenburg
begeben haben, wo verabredungsgemäß eingegan¬
gene Waffen - und M u n itionsvorräte
an sie verteilt werden sollten. Eine Untersuchung
habe ergeben, daß sie beabsichtigten, sich durch
Plünderungen der in den Außenbezirken
liegenden B a n ken und Geschäftshäuser in den

Besitz von Geldmitteln zu setzen und dann sämtliche
Farmen im N o r d e n v o n T r a n s v a a l auf-
ZÜfuchen und Leute mm Ausstand anzu-
werben.

Dresden, 16. April. Im Anschluß an die
heutige Versammlung des Deutschen Fl öl¬
te n v e r e i n s fand abends, im Gewerbehause eine
Festfeier statt, an welcher u. a. der Kronprinz
Friedrich August, die Staatsminister und der preu-
tzische Gesandte Gras von Dönhoff teilnahmen. Aus
eine-Ansprache - des Fürsten Salm antwortete der
Kronprinz in längerer Rede, in welcher er die Be¬
strebungen des Flottenvereins feierte. Die Rede
klang in ein Hoch auf den Verein aus.

Ausland.
Belgien.

Brüssel» 16. April. Die Zeitschrift „Mouvement
gsographique“ meldet, ein von englischen Offizieren
befehligtes Bataillon der englischen S u d a n-

armee habe die Nilgrenze überschritten und ein
an den K o n g o st a a t verpachtetes Gebiet un¬
weit des Albertsees besetzt.

Frankreich.

Paris, 16. April. Der frühereKammer-
Präsident Deschanel hielt heute abend bei
einem Festmahl der Handel- und Gewerbetreibenden
eine Rede, in der er ausführte, daß die Opposition
wie die Regierung des Zusammenhangs entbehrten.
Das Heilmittel liege in der Vereinigung aller re¬

publikanischen Parteien. Eine solche sei möglich, da
die Sozialisten in Frankreich wie im Auslande ihren
früheren intransigenten Standpunkt aufgegeben
hätten. Deschanel lehnte die extremen Parteien ab
und forderte zur Bildung einer großen nationalen
und sozialen Partei aus.

Paris, 17. April. Marineminister Pelletan
schifft sich heute in Port-Vendres nach Oran ein.

Türkei.

Konstantinopel, 16. April. Die Fr eil cts v
itn'g der amnestierten Bulgaren

v hat auch irrt Vilajet Adrianopel begonnen. Die
Amnestie wird aus die letzten 18 Monate ausge¬
dehnt; die Freigelassenen müssen den Treueid
schwärm und werden nicht unter Polizeiaufsicht ge¬
stellt.

Serbien.

Belgrad, 17. April. Der König ist in'Veglel-
tung des Ministerpräsidenten, der Minister des In¬
nern und des Kultus, des Generalstabschefs Machin
und seines ersten Adjutanten Popowitsch heut früh ,

nach Semendria abgereist.

Spanien.

Madrid, 16. April. Die Trauersererlichkeite it
für die Königin Jsabella haben heute '

m

Gegenwart aller Behörden, des diplomatischen
Korps, sowie zahlreicher Prälaten, Senatoren rmd
Deputierten stattgefunden. Die Einsegung der
Leiche vollzog der päpslliche Nuntius.

Barcelona, 17. April. Ministerpräsident
Maura ist völlig wiederhergestellt; er wird heute
in dem Catalanischen Institut eine Rede hallen.

j\ Portugal.
Lissabon, 15. April. Der König ist lsM an

Grippe erkrankt.

Bulgarien.
Sofia, 17. April. Der Minifterpräsibimt und

der Minister des Innern sind nach Sitniäkchwo ab¬
gereist, wohin sich Fürst Ferdinand wegei.r des im
Kloster Rilo stark verspürten Erdbebens .begeben
hat. Es heißt,-die Reise stehe im Zusammenhange
mit dem Zwischenfall zwischen Bulgarien und Bel-
gien, der dadurch hervorgerufen sein sollt, daß die
bulgarische Regierung bei der von Belgien verlang¬
ten Auslieferung zweier wegen Unterschlagung zunr
Schaden der Brüsseler Kolonialbank verfolgter und
in Sofia verhafteter Belgier den diplomatischen
Agenten Belgiens an der Ausübung Lee Kapitula¬
tionen gehindert habe. Es heißt, der Konflikt habe
zum vorläufigen Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen geführt, ohne daß jedoch vo^ einer Ab-
berufung der diplomatischen Agenten diej Rede wäre.
Man glaubt vielmehr an eine Beilegumg der An¬
gelegenheit, eventuell durch Vermftstelung der
Mächte. /[

Asien.
Peking, 16. April. Admiral v. Pritt-

Witz nebst Stab ist heute durch den Gesandten
Frhrn. v. Mumm der Kaiserin re ge nt in
und dem K a i s e r in feierlicher A u d i e n z in der
Verbotenen Stadt vorgestellt worden.

Ans Stadt und Gand.
Bromverg, 18. April.

nn. Die hiesige Ortsgruppe des Deutsch¬
nationaken Handtungsgehilfen-Berbandes Ham¬
burg beging gestern Abend im Dickmannschm Fest-
saale ihr 8. Stiftungsfest, welches, wie die früheren
Veranstaltungen dieser Ortsgruppe, sich einer über¬
aus zahlreichen Beteiligung sowohl seitens der Mit¬
glieder rote auch der eingeladenen Gäste erfreute.
Nach einigen Konzertstücken der Kapelle des Jnf.-
Regts. Nr. 14, aus welchen besonders ein Solo¬
vortrag vom Musikdirektor Nolte und ein Pistonsolo
hervorzuheben sind, folgte nach einem dreimaligen
Karserhoch die Festrede des ersten Vertrauensmannes,
m welcher er auf die hohen Zwecke und Ziele des
Verbandes hinwies. Nach Erledigung des Konzert¬
programms trat der Tanz in seine Rechte, der die
Festteilnehmer in angenehmer Stimmung bis zum
Anbruch des Morgens zusammenhielt. In der Kaffee-
pause brachte der Gauvorsteher einen lebhaft auf¬
genommenen Damentoast aus.

nn Eine Statistik über den durchschnittlichen
Wasserverbrauch deutscher Städte bringt die
„Zeitschrift für Sozialwissenschaft.“ Es dürste ein
Vergleich des Wasserkonsums in unserer Stadt mit
dem Verbrauch anderer Städte von Interesse sein.
Unter den Städten im Osten steht Bromberg
allerdings an erster Stelle; denn der durch¬
schnittliche Verbrauch beträgt, hier pro Tag
und Kopf 120—-140 Liter. Dagegen beträgt
der Verbrauch ebenfalls pro Tag ^ und Kopf,
in Jnowrazlaw imr 14 Liter, in Gnesen 21 Liter,
in Tilsit 24 Liter, in Elbing 25 Liter, in Thorn
ca. 40 Liter,- in Posen und Königsberg 50—60 Liter,
in Schneidemüh! 65 Liier, in Berlin und Danzig
70—80 Liter. 80—90 Liter brauchen Brslau und
Magdeburg; 90—100 Liter Liegnitz und Bremen,
100-110 Liter- Düffeldorf und Elberfeld, 140-150
Liter Essen, 190—200 Liter Bochum und München,
und in Lübeck, Würzburg, Dortmund und Augsburg
kommen sogar auf den Kopf täglich über 200 Liter.

nn. Ein e Übersicht über die Zahl der Kon¬
kurse in den Ostprovinzen im Jahre 1903 gewährt
ein interessantes Bild. In Ostpreußen kamen 268
Konkurse vo-a, gegen 252 im Jahre 1902, also 16
mehr. Wckstpreußen hatte 260 Konkurse, das sind
55 mehr als 1902. In Pommerü, Posen und
Schlesien ist die Zahl der Konkurse zurück-
gegangen, und zwar in Pommern um 7, in
Posen um 45 und in Schlesien sogar um 98.

* Dr-e Kriegerverein Schwedenhöhe war am

gestrigen Sonntag Nachmittag im Konitzerschen Saale
zur Abh iltung seiner regelmäßigen Monatssitzung
versammlet. Der trotz des schönen Wetters außer-
orbentiidv zahlreiche Besuch der Versammlung war
wieder rin erfreulicher Beweis dafür, daß die Be-
mühungf/n des Vorstandes um die Entwicklung und
das Au fblühen des Vereins fruchtbaren Boden finden.
In seiiter Begrüßungsansprache wies der Vorsitzende
Hauptn tarnt Dr. Lämmerhirt in längerer Ausführung
darauf hin, wie es dem Kaiser gelungen ist, all¬
mählich) auch die Völker des Auslandes zu überzeugen,
daß fr ine von den idealsten Gedanken getragene, auf
die Erhaltung des Friedens gerichtete Regierungs-
Politik sich nur durchaus edle und erhabene Ziele
gesetz t hat. Mit dem Wunsche, daß des Kaisers
Mit-'telmeerfcchrt ihm die erhoffte Kräftigung feiner
Gchandheit bringen möge, schloß der Vorsitzende seine
in 'ftn dreimaliges Hurra ausklingende Rede. Der
Ve rlesung des Berichtes über die letzte Sitzung folgten
ReAraufnahmen,Mitteilungen über die Anschaffung“
No«: Gewehren und geeigneter Vereinsliederbücher
st,wie u. a. die Besprechung geeigneter Maßnahmen
W Erzielung rechtzeitiger Zahlung „

der Beiträge
seitens einiger säumiger Mitglieder. Über eine an¬

läßlich des Stlftungswges im Mai zu veranstaltende
Feier wird in der am Sonntag 1. Mai nachmittags
4 Uhr stattfindenden Monatsoersammlung Beschluß
gefaß werden.

* Möbelausstellung. Die weit über die
Grenzen unsers Bezirks hinaus wegen der Solidität
und Schönheit ihrer Arbeiten bekannte Firma
Friedrich Hege hat eben wieder in ihxer
Schaufensterauslage in der Friedrichstraße eine
Kollektion von nach altem Danziger Muster gear¬
beiteten Barokmöbeln ausgestellt. Es ist erfreulich,
daß der Geschmack unserer gebildeten Kreise sich
wieder diesen alten soliden Zeugnissen des Kunst¬
handwerks vergangener Zeiten zuwendet und nach
ihnen mit Geschick und Sorgfalt gearbeitete Sachön
auch Käufer finden.

k. Vutterreviston. Vorgestern wurde aus dem
Wochenmarkte eine Revision von Butter vorge¬
nommen; diese hat Beanstandungen nicht ergeben.'

* Stabt-Theater. Nach der überaus bei¬
fälligen Aufnahme- welche die bisher stattgefundenen
Aufführungen im Ring des Nibelungen beim < hie¬
sigen Publikum-fanden, darf man mit Sicherheit
annehmen, daß der morgen (Dienstag) stattfindende
Schlußabend (Die Götterdämmerung) das
Interesse unserer Kunstfreunde im besonders hohem
Maße wachrufen wird. Die Aufführung der „Götter¬
dämmerung“ geht, wie bereits mitgeteilt, zum Bene¬
fiz für dm Spielleiter Georg Toller und ben
Kapellmeister Rudolf Groß in Szene und fei des¬
halb auf diese, um 7 Uhr beginnende Vor¬
stellung besonders aufmerksam gemacht.

f Stubenbrand. Gestern mittags entstand Im
Hause Berg-Kolonie 30 in der Wohnung des Arbei¬
ters Kujawa Feuer. Dasselbe wurde durch.' die Be¬
wohner des Hauses gelöscht und die Feuerwehr nicht
alarmiert. Dass Feuer soll dadurch entstanden fein,
daß zwei Kinder mit Streichhölzern spielten.

1 Straßensperre. Wegen Pflasterungsarbeiten
ist die WaisenhMrsstraße gesperrt. i

f. Der Kaiser hat auf ein Bittgesuch der
unverehelichten Alwine Buße in Grünwalde bei
Hopfengarten dieser eine Nähmaschine gesenkt.

ö In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern und vorgestern ein Mann wegen
Obdachlosigkeit, eine Person wegen Trunkenheit und
drei Personen wegen Umhertreibens.

nn Ein echter Sommertag war der gestrige
Sonntag. Die Sonne strahlte warm vom

Himmel und trieb die Quecksilbersäule des Thermo¬
meters schier zu schwindelnder Höhe. Im Laufe des
Tages stieg die Temperatur bis auf 18 Grad
Reaumur, wohl die größte Wärme, die wir im
heurigen Frühjahr zu verzeichnen hatten Die
Wirkung zeigte sich denn auch sofort. Überzieher
und ähnliche Attribute des Winters waren plötzlich
verschwunden, und in den Gartenloküen saßen die
Besucher dicht gedrängt im Freien. Freilich ist die
Temperatur während der Nacht wieder bedeutend
gesunken, und heute früh zeigte das Thermometer
nur etwa 3 Grad Wärme.

F. Mehrere Versammlungen von Arbeit¬
nehmern verschiedener Berufsklaffen landen in mehreren
Lokalen am Freitag und Sonnabend statt, so u. a.

eine Versammlung des Verbandes der Steinsetzer.
Pie Versammlungen, welche alle 'ruhig verliefen,
beschäftigten sich mit Besprechungen über die Lohn-
verhältniffe.

a. Jnowrazlaw, 16. April (Besitz-
wechsel.) Die in der Bahnhofstraße belegene
Metaffefabrik des Kaufmanns Müller aus Berlin
wurde im gerichtlichen Zwanasversteigerungstermin
für 66100 Mark von dem Kaufmann Kurtzig von

hier erstanden.
a. Mogilno, 17. April. (Verschiedenes.)

Superintendent Kritzinger verläßt zum 1. Mai sein
hiesiges Pfarramt und siedelt als Superintendent
nach Gnesen über. Zu seinem Nachfolger ist Pfarrer
Timm aus Adelnau vorgesehen, der am 24. d. M.
hier seine Probepredigt hält. — Unter den Opfern
des Hereroaufstandes befindet sich auch ein
Kind unseres Kreises, nämlich der aus Tremessen
stammende Farmer Krezerowski. Er wurde am 20.
v Mts. meuchlings erschaffen, als er in Begleitung
des Gefreiten Vorelbruch nach einer unweit der
Station Oas gelegenen Hererowerft ging, um Vieh
zu kaufen. Der Gefreite wurde ebenfalls erschossen,
und ein anderer Soldat, der auf die Schüsse vor die
Tür der Station trat, wurde verwundet. Die
Hereros beschoffen hierauf die Station und raubten
das Vieh und die Pferde. Am 22. März wurde
eine Retterpatrouille von Gobabis nach Oas ab¬
gesandt, um die Überlebenden abzuholen und die
Toten Zu beerdigen. Der Führer der Patrouille,
der Gefreite Rauscher, fand bei dem erschoffenen
Krezerowski noch einen an seine in Tremeffen lebende
Mutter gerichteten Briefe den er der alten Frau
übersandte.

Schönlanke, 15. April. (Einen schreck¬
lichen Tod) fand der von der Beerdigung eines
Verwandten heimkehrende Tischlermeister Wilhelm
Lange in Radolin. In der Dunkelheit geriet er in
einen Torfgraben; am andern Morgen wurde er

dort als Leiche aufgefunden.
Kl. Krotoschin, 17. April. (Jahresver¬

sammlung der Stenographenvereine
Stolze-Schrey). In unsern sauern tagte
gestern und heute der Jahrestag des Stenographen¬
bundes der Provinz Posen Stolze-Schrey. Um 11
Uhr begann heute in der Aula der städtischen höheren
Töchtersckmle ein stenographisches Wettschreiben, an

welches sich sodann ein stenographisches Wettlesen
schloß. Nach dem Festesten um 3 Uhr im Saale
des Konzerthauses begann gegen 4^2 Uhr die Haupt¬
versammlung. Aus dem hierbei kundgegebenen
statistischen Material ist folgendes hervorzuheben
Es existieren im deutschen Sprachgebiete nach System
Stolze-Schrey 1399 Vereine mit 38 959 Mitgliedern,
im Königreich Preußen 841 Vereine mit 22 956
Mitgliedern, in der Provinz Posen 19 Vereine mit

. 489 Mitgliedern und 1165 Schülsrn. Es wurde
nach diesem System Unterricht erteilt in der Provinz
PoseN an allen Kapitulantenschulen, ausgenommen
Rawitsch, ferner in der Stadt Posen an den Mittel-

■ schulen, an der Handelsschule, Gewerbeschule und
im kaufmännischen Vereine. Auch die (Stfenbabns
Verwaltung und der Magistrat Posen läßt alljährlich
für seine Beamten stenographische Kurse erteilen. —

Das Fest fand seinen Abschluß in der Veranstaltung
eines Konzertes und Theater,- woran sich ein Ball
schloß.

Rawitsch, 14. April. (Eine empörende
Roheit) verübte gestern abend der Arbeiter W.
Seit längerer Zeit ist derselbe wegen seiner Trunken¬
heit und Arbeitsscheu ohne Beschäftigung. Gestern
abend verlangte der wie gewöhnlich angetrunkene
Ehemann Brot und Licht von seiner Frau. Da ihm
die Frau dies nicht augenblicklich geben konnte, warf
sie der Mann über das Bett und schlug unbarmherzig
auf sie ein. Damit noch nicht genug, ergriff er in
seiner Wut ein M e f f e r und st a ch damit blind¬
lings auf : die arme Frau los. Das Blut floß in
Strömen und die Schwerverletzte mußte alsbald zu
einem Arzte gebracht werden.

Von der Grenze , 14. April. (Deser¬
tionen der russischen Soldaten) kommen
jetzt häufig vor. Vor einigen Tagen ist ein ganzer
Kordon, bestehend aus zehn Mann, auf preußisches
Gebiet übergetreten. Die Leute ließen sich schließlich
aber von dem russischen Rittmeister, welcher die¬
selben zurückholen kam, überreden und kehrten
wieder nach Rußland zurück. Auch aus Anlaß des
Krieges gegen Japan treten russische Soldaten auf
preußisches Gebiet über. Dieselben schreckt ins¬
besondere der Transport durch Sibirien zurück.

Zempelburg, 14. April. (Die Stadt¬
verordneten) beschloffen gestern, auflstädtischem
Gelände ein Postgebäude zur Verpachtung an den
Postfiskus zu errichten, falls der Postfiskus dazu das

v Baukapital leihweise hergibt.
Matienburg. 16. April. (Aus der Un¬

tersuchungshaft entlassen) wurde heute
der seinerzeit unter dem Verdachte der Brandstiftung
verhaftete Rentier Wolf aus Elbing. Er stand im
Verdachte, bei dem letzten Laubenbrande in seinem
Hause das Feuer selbst angelegt zu haben.

Zoppot» 15. April. (Ein Millionen¬
objekt. In der Stadtverordneten-Versammlung
wurde heute der Ankauf des Goeldel'schen Gutes
für den Preis von 830000 Mk. mit U üeaen

10 Stimmen, also nur mit einer Stimme Mehrheit
nach heftiger Debatte angenommen.

Elbing» 15. April. (Blutvergiftung.)
Der Drechslermeister Müller fand vor einigen Tagen
bei der Gartenarbeit einen Pilz, den er zerdrückte.
Mit den Fingern hat er Stoffe des giftigen Pilzes
auf eine leichte Verletzung im Gesicht übertragen.
Es trat Blutvergiftung ein, welcher Herr Müller im
Atter von 55 Jahren gestern erlegen ist.

Elbing» 17. April. (Weil sie nicht» an¬

zuziehen hatte.) Ein Handwerksmann war von

der Polizei in Strafe genommen worden, weil sein
Sohn und seine Tochter die Schule versäumt hatten.
Der Handwerker hat nicht weniger als zehn Kinder
am Leben, deren Ernährung ihn noch nicht aus seinen
bescheidenen Verhältniffen herauskommen liefe. Er
beantragte gerichtliche Entscheidung und das Schöffen¬
gericht sprach ihn am Freitag frei. Festgestellt wurde,
daß der Junge, als er die Schule besuchen sollte,
davongelaufen ist und das Mdchen „nichts anzu¬
ziehen“ hatte..

Insterburg» 15. April. (Bei dem
gestrigen Brandunglück) rettete, wie
nachträglich ! bekannt wird, Feldwebel Großmann,
der als erster auf dem Brandplatz erschien, unter
großen Schwierigkeiten und eigner Lebensgefahr
Frau Giebler, deren 69 jährige Mutter und ein
etwa zweijähriges Kind. Das Kind wurde Großmann
von einem Feuerwehrmann zugereicht. Er hielt es,
da er. die Hände nicht frei hatte, mit den Zähnen
fest und trug es so die Leiter hinunter.

Insterburg, 16. April. (Revision.) Wie
die „Ostd. V.-Ztg.“ mittelt, hat Lehrer Nickel gegen
das Urteil der Strafkammer des Landgerichts I zu
Berlin im Trakehner Schulprozeß Revision eingelegt.

Aus Pommern, 15. April. (Von einem
Liefen Schlafe befallen) ist der Knecht des
Gastwirts Westphal in Damerkow, Kreis Stolpl
Der Knecht schläft schon seit dem 5. April. Am
Freitag erwachte er unter dem Bemerken : „Mein
Gott, warum haft Du mich verlaffen“, worauf er

eine Taffe Kaffee austrank und dann wieder ein¬
schlief

Aus Schlesien, 15. April. (Liebestra¬
gödie.) Heute fanden Schulkinder im Walde bei
Kunnersdorf, Bz. Reichenberg, hie Leichen eines
Liebespaares auf. Das Motiv des Selbstmordes soll
unglückliche Liebe bilden. Neben den Leichen wurde
ein Glasbecher und 2 leere Fläschchen gefunden, in
denen jedenfalls Gift enthalten gewesen ist. Die
Tat ist jedenfalls in der gestrigen Nacht ausgeführt
worden.

Gerichtssaal.
Der ungalante Kritiker. Eine höchst merk-

würdige Beleidigungsklage wurde vor dem 9)1091)65 ;

Bürger Schöffengerichte zum Austrag gebracht. Am
dortigen Wilhelm-Theater war als Operetten-Sou-
brette Frl. Johanna Heinze tätig. Ihre Mitwirkung
bei der Operette „Fedora“ hatte dem Kritiker der
(unterdessen eingegangenen) „Neuesten Nachrichten“
Anlaß gegeben, gegen das sehr gewagte Kostüm der Dame
einige recht ungalante Einwendungen zu machen. Beson¬
ders war gerügt, daß die Dame nicht Trikot getragen.
Der Beklagte hatte beantragt, die Klägerin solle in
diesem Kostüm vor dem Schöffengerichtshof er¬

scheinen. Dazu wollte sich Fräulein Heinze aber
nicht verstehen. Sie wendete ein, daß ihr Kostüm
nur für das Bühnenlicht berechnet gewesen sei. Nach¬
dem der Beklagte aber den Nachweis erbringen
wollte, daß das Kostüm nach der Kritik verändert
worden sei, und daß die Gattin des Theaterdirektors
selbst Bedenken gegen das Kostüm gehabt, erfolgte seine
Freisprechung. Ausschlaggebend war auch die Aussage
des als Sachverständigen vernommenen Kapellmeisters
Göllrich vom Stadttheater, der bekundete, die Operette
„Fedora“ sei nach Musik und Handlung so dürftig,
daß sie lediglich als Ausstattungsstück gelten könne.
Der Verteidiger der Klägerin hatte nämlich geltend
gemacht, die Kritik habe sich nicht auf das Kostüm
zu erstrecken. Dieser Auffassung vermochte das Ge¬
richt, da es sich um ein „Ausstattungsstück“ handle,
nicht zu folgen. Heiterkeit erregte es, als die Kostüme
herbeigeschafft wurden. Die btet Kostüme waren in
einem kleinen Pappkarton untergebracht.

Kunst und Wissenschaft.
Siena, 17.April. Die Ausstellung alter

Kunstwerke ist heute morgen durch den König, in
dessen Begleitung sich der -Unterrichtsminister Orlando
befand, feierlich eröffnet worden.

Wafferftändc.

P e g e l

-u

W a s s e r st ä » b e

Tag Tag

(Be¬
stie.
gen

<3e«
fallen

Weichsel.
1 Warschau . , .

2 Zacroszym . . .

S Thorn ....

4 Brahemünde . .

Brahe.
5 Bromberg d'-Pegel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschfchl.^'-Pegel
8 Bartschm. . . .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißeuhöhe .

. .

11 lisch. . ; . . .

12 Ezarmkau ...

13 Filekme

12.4.
12 . 4 .

15. 4.
17.

17.|4.

14.(4.

17.4.
17.
15.

1,22
1.39
1,46
3,76

5.40
2,00

2,64

4,38
2,08
1,72
0,96
0,80
1.78
1.78
1,94

13. 4.
13.
16
18.4.

18.(4.

15.(4.

18. 4.

1,34
1,43
1,54
3,86

5,46
2,08

2,64

4,38
2,08
1,70
0,94
0,70
1,75
1,74
1.92

0,12
0,05
0,08
0,10

0,06
0,08

0,02
0,02
0,16
0,03
0,04
0,02

Der Tiefgang für die untere Brahe beträgtl,40 Meter,

betr/t^ ^ieWn9 f“r bctt Bromberger und Obernetzekanal
itr Tiefgang für den Bezirk Rakel beträgt 1,40 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 1,40 Meter.

Holzflösrere,.

Vom !* Spediteur Holzeigenthümer
ö 3 e

o
3-e e m

Hafen
Brabe-
rnünbe

19 Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

C. Stoltz-
Drieseu

41 ist ab.
ge¬

schleust
do 20 Habermann u. Habermann u. .schleust



Bekanntmachung.
In das Handelsregisters, ist heute

bei der auf beit Kaufmann Adolf
Joseph übergegangenen Firma

Jul us Joseph
als Inhaber der Kaufmann Adolf
Joseph inFilehne eingetrage,
worden (10

Filehtte, den 12. Avril 1904.
Königliches Amtsgericht.
Oberförstcrei Stronnau.

A u 22. April 1904, von
vormittags 10 Uhr ab sollen
in Crone a/Br. im Netzten
Gastt,aase folgende Nutzhölzer-
soweit erforderlich zum Lotalbedarf
öffentlich meistbietend versteigert
Werden- (148

Wolfsgarten, Jagen 154 u. To»
talilät, Slronnaudrück Jag. 88,
Weißem'ee Jag. 93 u. 95: ca.

360 Stück Kieferu-Bauhölzcr
11L/V. Kl. mit 170 im, 3600
Bohlftämme u. Stangen I./II1.
Kl., 18 Hdrt. Stangen IV. Kl.

KrkamltMchnng.
Der bei der unterzeich- I

iieten Anstalt vorhandene
B darfauKorbwcidenund
Weidcnstöcken, und zwar
80 Zentner Weiden

75—100 cm hoch,
60 Zentner Weiden

100-150 cm hoch,
sowie

60 Schock starkeWeidenstöcke,
60 - mittlere - und
40 * schwache *

soll an den Mindestfordern.
den Vera bett werden.

Ang böte und Proben sind
der Anstalisdirekiion bis

I zum 25. d. Nits, vor¬

zulegen. (49
LieferungS - Bedingungen

liegen werktägig von 1“ bis
1 U r in dem Austalts-
sekretariat aus.

Bromberg, 15.April 1904.

Der Direktor
der

i Pofenschen Provinzial-
Blind n-Anstalt.

Wlttig.

Aerzte!

‘lozuagni
naasguv sgv sicnoz

fl) 'gvqmnnmhrZ tzggu
qvstz tpjlMgre-PNUvkL
gataajjaqaaa upitt silj^ciniZ

Titptuppf
'

Hube mch

in Fsvdsss
als (242

Ziimemeifter
nier«r ^'a>s- n; führe Neubanter»
sow e Reparaturen gut und zu

den viuiuftitt Preisen aus.
Bitte mein Un ernehmen gütigst

unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Albert ISacttke,
Z i m m e r m e i st e r,

Schwetzerstraste Nr. 124.

Hillistäi». ii. niedrige Rose»
in nur nuieit Sorten
und tadelloser Ware, (74

Bii$hinn, LtbeMim,
Mc Arten Stoiidcogeniiiliie,
Kros-, Gemse. u. tonten«
Sulfit -wpst-blt Carl Fett.

——7
I Wer kennt nicht E. Kück in Kolberg i. P. ? I

Einzig schön
ist ein zarretz, reines Gesicht,
rosiges, jngendfrisches Llussehen,
weiße, sammeiweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt mir: Kadebenler
Sfctfionpscii-lisiciimilWrife

»CM Kergmau» & Co ,ünbeheul
mitechterSchutzmarfe: Steckenpferd,
ä S'ück 50 Pf. lu t: II. J. Onmm,
CarlSclimidt ®vo. „CnrlWenzel.
Drag., und Arthur Brey, Trog.

G.Mllttcrerdeu.Mmrsolld
abzuholen Kleine Neuhöferstraße 8

26.Pnritnli»rg.
Ukldktottkm.

3384 Gewinne.
Hauptgewinne i.W. v. 9000 Mk.

5000 Mk.,3500 Mk. usw.

Köoigsderger
Nftrklottene.

Hauptgewinne:9bespanute
Equipagen, 44 edle Oftpreust

Pferde.
Lose sämtlich k 1 Mark,
11 Stück für 10 Mk., für Por o

und Gewinnliste 30 Pfg. mehr,
enivfiehlt und versendet

LJarchow, SBiKjeliuIt. 20
GeschältssteUe dieser Zeitung.

Bl© Generalversammlung der O.-Kr.-
Kasse hat am 13. April di© Familien-

Behandlung aufgehoben nnd damit offen

bekannt, dass die Zahl der angewor¬

benen auswärtigen Aerzte eine viel zn

geringe ist. Pi- Aufsichtsbehörde wird
aisbaldigst einschreiten, wenn keine

neuen Aerzte sieh mehr anwerben
lassen.

Hehme zur Zeit niemand eine Kassen¬
arztstelle in Leipzig an! (242

|Dr. Lippe. Dr. Goetz. Dr. Hartmann. |
Dr. Korman. Dr. Streiter.

Dieses Plakat
kennzeichnet

diejenigen Ge¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

Amerika™!

aus den

Strassen-Tank-

wagen der

Mister
Handels - Compagnie

führen.
(44

SINGER
Nähmaschinen

Ifir den Bansgebraueh nnd industrielle Zieeke jeder Art.
Mustergiltige Konstruktion!

Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung!

Im Jahre 1903 allein in Deutschland: (58

Sieben höchste Auszeichnungen.
Unentgeltlicher Unterricht Im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei.

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb.

SingerCo. Nähmaschinen ActGes.
Bromberg. Bärenstrasse Nr. 7.

Es ist eine bekannt- Tatsache, daß das Aeußere einer Zigarre die Qualität nicht beeinflußt,
weshalb auch gute Ausschuß-Zigarren der großen Preisdifferenz halber vor mntorherten bevor-

' ‘ -

Hier in Bremen werden diese Vorteile ^schon Jett langenabrcu^ au§ggiti5 t.

jzugt werden. Hier iti
Unsere Sortimentskiste
zusammen 334 Stück (Vs Mille)

1 enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Bremer \
<162

in Sahen mit Sofiititttg,
in welch, ein flott. Meisckgeschäft
betr. wird, auch zu jed. and. Gesch.
paff., ist umständeh. v. 1. Mai zu
perm. A-.Hroroh.Rinkauerst.40.

Eekletden
m. ob. oh. Wohnung v. 3 .10 . evtl,

früher zu verm. Friedrichstr. U

Eckladeos.
allerbeste Lage der Neustadt, mit
Wohnung V- 1. 10. z. vermieten.
Off. u. Z. ICO a. d. Geschäftsst.d.Z.

Brückenstraße 2.

Gvsflesr £a&e«
nebst grüß Nebenräumen zu verm.

N. Lachmann, Poststraße Nr. 5.

BtrsthuugShilberZ
zweite StigeÄ'Ä
Zubeh., per 1. Juli evtl, früher zu
verm. Näheres Fröhnerstr. 13.

Bremer Ausschuss-Cigarren
Diese liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk. ^0,— franko

irgletd) mit
Probe und

und Geschmack, sowie schönem,
86, 86, 92, 100, 108, . , — -

^
—

. . Ä . &
bisher gemachten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern eine Krfte zur
nehmen solche, wenn der Inhalt nicht voll befriedigt^ jederzert ans unsere Kosten Mruck. In
diesery Falle beanspruchen wir für entnommene Proben bis zu 10 Stück kerne Vergütung. Für
streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma. bej Bremene

Job. Eggers & Hemelingen Postfach 2s!

Herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör per
1. Oktober zu vexm. Besichtig, v.
»1—1 hörnt. Weltmarkt 1.

1 Wohnung, 3 Stuben, Küche
u. Z. v. s. zu vermieten. (1351

Verl. Ninkanerstraste 10.

3- 11 . stimmige Wohnung
nach der Neuzeit einger. zu verm.

<0 Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Rinkanerftrasre Nr. 67

Herrschaft!. Wohn., 6 -7 Z. m.

allem Zubehör und Gürtenden.,
1 Wohn., 3—4 Z.. desgl. m. Bad.

Vferdestatt, desgl. ev. auch zpr
Werkstatt geeignet, mit zugehör.
Wohn., vom 1.10 ab zu bertii-

Hochs. Tafelbutter
von jetzt ab per Pfd. 1,10 Mk.

Dampf- Molkerei
1415) Rinkauerstr. 54.

müX Rauchaal,
Lachs und Sardefl-H.!“ ferner
5 Flundern! 2 Dos. „ca. 30 Brat-
Hr. mOelsardin.“ u. 1 F.,Kochbuch.
Zusarn. 97a JL g» Nach». Fischerei-
Exp. E. Degener, ZwinemLude A 8.

Kuller billiger!
Feinste Motkereidntter'

a U 1,10 Mk. (74
jeden Sonnabend und Mittwoch
auf dem F L f ch m a r k t an der

Brahe. eirunewald.

Hervorragende Vergünstigungg |
für unsere geehrten Abonnenten!

t>en

85ÄSS2I»» nur 25 Psg.
Jeder Karte ist eine achtseitige kurze Abhandlung über die

kriegführenden Machte beigelegt.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstelle der Oltbentfche« presse.
Auswärtige Abonnenten erhalten diese Spczialkarte gegen Vorher»

einsendung von 30 Pfg. franko per Post.

Die Dachstein- n. FaWegrl- Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Saga» in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

KiberWäoze», Stningfitliiitgcl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blau, braun und
schwarzer Erdglasnr; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Vcrtrttril turdi: Beinbard Werner & Comp.
Bedachuugsgcfchäft und Verkaufsbuceau: Posen O. 1,

Bcrliuerftr. 201, Hof - Telephon 1038

welches auch fix und fertige Einbettung übernimmt und solche in

Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker
unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.

Proben, Preislisten, sowie Kostenans.l,läge können gratis durch
genanntes Bureau bezogen werden. (132

fei Alten, schmerzhaften Fussleiden
loffnten Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sicb das SeU'sche Itnivet sät Heilmittel,
deitehend aus Salbe. Gaze. Blutreinigungsthee (Preis komplett Ml. 2.oU) vorzug-

Bch beronhrt Sckmer,en vericiiwinden sofort Anerkennungsschreiben laufen fort¬

während ein ssdaS Unkverial-5^eilmittcl, prämiiert mit 4 goldenen Medaillen, ist acht
nur allein zu beziehen durch die Hcll'sckie Apotheke, Gfierhofen (Niederdl)

Scll's Ufttversal-Heilsalbe. Gaze und DtutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

vräp. goldgeib, K) LEmaille-
E mer 3Vs K. V rp.frei. Ia. la. Ia.

P. Napp, Swinemünde No. 1.

Hotels, Restaurants und Pensionate verwenden

iS un

SdT*8“;.‘Wiii’ze
mm p v uiit grösstem Nutzen. Vorteil-

Ehafteste Grösse Flasche Nr. 5 (ca
1 Liter). Bestens emptohlen von

Jsoli« Crentz, velicat.,

80) . »ranzigerStrasse Nr. SS.

Original-Fläschschen Nr. 0 tverd. zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf , Nr. 2
zu 70 Pf. und Nr. 3 zu M. A.40 mit Maggis Würze nachgefüllt.

Mm

Magerielsch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u.beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzig6rstr. 164
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedel], Elisabethstr. 43.
P.IlosenfeldNfg.,Posenerst 8 9.

Emser Pastillen!
EmserKränehen-Kessd-

brunnen-pastilki]
sowie (236

Iraser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms-
Felsenquellen l.Ems vertrieben),
beide untgr Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
N atftrllches

EmserQuellsalz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser-

handlungen.

Königl.Bade-Torwaitnag Ems

§odipminijt anb nitbeijt

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz der doppeHs, so teueren

Kochbutter in Hunderttausenden von HauslHaltungen,
Anstalten etc. jahrelang erprobt nnd bewäbtrt.

Neuerdings wferden vielfach minderwertige Nach¬

ahmungen angeboten ; man fordere deshalb
ausdrücklich Palmin

und achte auf die Originalpackung.
Der Verkauf von Concurrenzprodukten als „Palmin 6/

wird gerichtlich verfolgt. \ , (205

in guten dankbaren Sorten, sowie

e$trtt Iflrfrn railben Sein,
Ltaudeu, Blume« und Ge¬
müsepflanzen für den Garten

empfiehlt (99m
Hugo Stoessel, Kunst- u.Hanh'ls-
gärin rei, Bteichfelde. Teleph. 674.

Blumengeschäft:
Bromberg. Danzigerstraße 31/32.

lOOSncfN.riOOfoiicrtä
(undurchsichtig) toste» zusammen
60 Pfg. bei S. Bturnenthal,

Friedrichstraße 10/11. (71

Flechten-Seife,
Dr.Kuhn’s®h)ccr.«

Lchwefelmtld,seife
bei Flechten, Haut-
ausschläg.,Mitessern
Sommersprossen rot.
Haut,Schupp.,Haar-
iiuefaU. Anrecht mit
Namen Dr. Kuhn

KubusEnthaarungSpulber.
gifts ei,wirkt sofort. Hier:B.
«uudl.»cb,Drg.,Poseuerst 4,
C.Sclümidt,(fIifat»ctl)ftv.26.

Hausfrauen! “MF
Verwendet

nur

al»
besten
n. billigsten
Caffee-Zusatz affee
und Caffee-Ersatz.

Zu haben in fast allen Colonialwaren-Handlnngen.

FurtzugtihLlbkr L&to
die 2. Etage rechts. 5 Zimmer
nebst Znbeh., zu verin. Näh, dorts.

Herrslhgftliihe Wohnungen
voil,5 Zimmern mit reicht.Zubeh^,
Balkon, Burschenst. u. Stallungen,
per sot. oder später zu vermieten.
Näheres Moltkestr. 6. Part. I

Wohnung von 3 Zimerst
sofort zu verm. G. Schmidt,
63) ElisabeLhftraße Nr. 18.

Fohnnnisstrnhe 16 mib 17
3, 4 und 5 Zimmer mit all. Znb.,
Bad, Garten, Veranda, v. 1 Qkt.
zu verm. Leu, Johannisstr. 16,1.

Konisortable Wohnung
von 7 Zimmern ist wegzugsh.
weit unter gegenwärt. MietS-
preis, da längerer Vertrag,
zn verm. Näh. zn erfahr, bei
^ris. Mantau, Bohnhosstr. 39.

1 Wohnung, 5 Ziin., I Tr.
1 ßosioohii., 3 Ziin., flirt.
von sofort billig zu vermieten
VahirhofR^^Z, Kontor, Hofr.

knninistrihe Nr. L8
Wohnung,
beleuchtung, Gaskocher, zu verm.

5 3imiittr, Loggst, $ib,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
ob. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisftr. 13, Part, l.

Leeres $rbti’$ti«s(r
zu vermieten Fröhnerstr. 13 Pt.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Gut möbliert. Wohn, und
Schlafzimmer von sofort, auch
f. 2 Herren zu verm. Löwestr. 3,
3 Tr. rechts, vis-A-vis d.Hanvtpost.

Ein freund!, möbl. Zimmer
ist Dill. zu verm. Luisenstr.36,111.
«in gut möbliertes Zimmer
^ mit voller Penfion sofort zu
verm. Rinkaüdrstr. 43, Part. l.

Suche e. lineltm i.Mitp d.Stadt
z. kfn Off u. W. a d. Gcschst. d.Z.

ein Gut zu kaufe»
sucht oder verkaufe»

- will, wende sich ver¬
trauensvoll an (242

Julius Zadek, Inowrazlaw.

WoliBiDgs-Anzeigen

3m liestbau l^abitliefftv. 88
2 svsste eie©. Läden m. weh ot u.

hevsrfeh. MshuuosKess s». 6 3i«osrn.
per 1. Oktober zu vermieten. (5G

Näheres Bahnhofstras^e 89, Kontor, Hof rechts.

1 Hansgrundsiück
in guter Siadtgegend und gut
verzinslich mit Bauplatz, Front
nach 2 Straßen ist bei 12 000 Mk
Anzahlung abzugeben durch

P. Loebel, Poseuerstr. 29.

Kl. Grundstück m. Bauplatz
i. Vororte Brombergs weg. Todes¬
fall sos. zu verkauf. Offert, unter
I. 1. 44 an die Geschst. der Ztg.

2 nustb. Ausziehtische
mit 4 Platten.

2 nnßb. Vertikow,
1 „ Kleiderspind,
3 imrt. Vertikow, (60
4 „ Spiegelspittde

billig zu verkaufen.
Bahnhofstr. 89, Kontor, Hof f.

Ein gutes Damenrad billig
zu verkaufen Mautzstraße 5.

Habe

10 SW Weid
abzugeben.

L. Katz, Zinoioih i. P.
Hierzu zwei Beilagen.

LerantworNtch für Len politischen Seil £. Gollasch. für den übrigen redaktionelle« Dell tu Kendisch, für die Handel-rmchrtcht«r. Anzeigen und Reklamen A. Aarchinv. sämtlich in Bromberg. — Rotationjtz,ruck und Seriös : gfnmtmtwslbs S^mhdr«ck»r»r ött* ötttmmilb i« Bramberz.



l. Wsilage.
Oft-etttfche Pveffe.

Bromberg, Dienstag, 19. April 1904. M 91

Das Attfied-lungsgefttz im

Herreahanfe.
Das Herrenhaus nahm am Sonnabend nach

längerer Spezialdebatte mit großer Mehrheit den
durch die Kommissionsbeschlüsse abgeänderten und
in seinen drei letzten Absätzen erweiterten § 13 d des
An s i e d e l u n g s g e s e tz e s in folgenderFassung
an: Die Ansiedelungsgenehmigung ist im Geltungs¬
gebiete des Gesetzes, betreffend die Beförderung
deutscher Ansiedelungen in oen Provinzen West-
preußen und Posen (vom 26. April 1886) zu ver¬

sagen, solange nicht eine Bescheinigung des Re¬

gierungspräsidenten vorliegt, daß die Ansiedelung
mit den Zielen des bezeichneten Gesetzes nicht im

such, Stettin und Köslin findet diese Vorschrift
sinngemäß Anwendung. Wird die Bescheinigung
versagt, so findet nur die Beschwerde an den Ober*
Präsidenten statt, der endgültig entscheidet. Falls
die Beschwerde für begründet erklärt wird, gilt die

Beßheinigung als erteilt. Vorstehende Vorschriften
greifen nicht Platz, wenn es sich um die einmalige
TeLung eines Grundstückes zwischen gesetzlichen
Erben oder um die einmalige Überlassung eines

Grundstückes im Wege der Teilung seitens der

Eltqrn an ihre Kinder handelt.
Im Laufe der Debatte nahm Oberbürge r-

m erster Knobloch-Bromberg Gelegen¬
heit, gegenüber dem unseren Lesern bekannten Kom-
misshonsbericht des Herrenhauses energisch für das
o st w ä r k i s ch e D e u t s ch t u m eine Lanze zu

brechjm und den Vorwurf, als ob die Deutschen rn

der Ostmark Deutsche zweiter Klasse wären, wirk¬

ungsvoll zurückzuweisen. In einem historischen
Exkurs wies Herr Knobloch nach, wie infolge der

geschichtlichen Entwickelung, der Provinz Posen in
dem gegenwärtigen nationalen und wirtschaftlichen
KamM so ziemlich alles die Polen gegenüber den

DeuWen begünstige; er tat aber auch durch kon¬
krete Beispiele, u. a. durch Hinweis auf die Ziffern
der letzten Reichtsagswahlen, dar, daß es die

Deutschen in der Ostmark, die sich aus den ver¬

schiedensten deutschen Stämmen rekrutierten, und

trotz ihrer naturgemäßen Gliederung in Parteien
an nationaler Disziplin und Geschlossenheit durch¬
aus nicht fehlen ließen. Aus der Geschichte des

Deutschtums in der Ostmark leitete Oberbürger¬
meister .Knobloch für die Regierung die Verpflicht¬
ung, sich des Deutschtums in der engeren Ostmark
besonders anzunehmen, wobei er die unseres Er¬
achtens Durchaus begründete Behauptung aufstellte,
daß dieOstmark Don der Regierung seit etwa
100 Jjahr en vollständig vergessen
Word e>n sei. Sehr wirksam wies Herr Knobloch
in biegen Beziehung darauf hin, wie rückständig die

Verkehrsmittel in der Provinz Posen
bis in bile neueste Zeit hinein gewesen seien, eine
Tatsache, auf die wir in den letzten Jahren zu den

verschiedsüsten Malen in der eindringlichsten Weise
hingedeutet haben. Herr Knobloch schloß mit einer
Variante auf das Wort des Reichskanzlers von dem

„Platz cm der Sonne“; er verlangte für das deutsche
Reis in her Ostmark Regierungssonne tmb -Licht,
dann weLde es grünen und gedeihen.

_

Die viel¬
fachen VeVallsäußerungett, die die Rede im Herren-
hause hervorrief, bewiesen, daß das Urteil des Ober-
LürgermeiPers Knobloch über die Verhältnisie in
unserer Ojtmark im ganzen und im einzelnen zu-
treffend war. Wir bringen die Rede, die von gründ¬
licher Kenntnis der ostmärkischen Verhältnisse zeugt,
an der Spitze des heutigen Blattes im Stenogramm
zum Abdrrö.

Aus Stadt und Aaud.
Bromberg, 18. April.

f VeziMeisenbahnrat. Freitag hat, wie schon
kurz mitgetefäl, die zwanzigste (außerordentliche)
Sitzung des Bezirkseisenbahnrats für die Eisenbahn-
direktionsbezirche Bromberg, Danzig und Königs¬
berg Hierselbst stattgefunden. Den ersten Teil
der Tagesordvung bildeten geschäftliche Mittei¬

lungen. Zu diesen gehörte, daß durch gemein¬
samen Erlaß der Minister der öffentlichen
Arbeiten, für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
und für Handel und Gewerbe die Zahl der

Mitglieder des Bezirkseisenbahnrats für die Eisen¬
bahndirektionsbezirke Danzig, Bromberg unb Königs¬
berg von jetzt ab auf zusammen 40 Mitglieder und
ebensoviel Vertreter festgesetzt ist und zwar 14 aus

dem Handelsstande, 8 aus der Industrie und 18 aus

der Land-und Forstwirtschaft. Vertreten ist die Handels¬
kammer in Bromberg durch Stadtrat Rudolf Zawadzki
(Stellvertreter: Kaufmann I. Moses) hier, die Handels¬
kammer in Graudenz durch Fabrikbesitzer A. Ventzki,
(Vertreter Stadtrat Braun) Graudenz, die Handels¬
kammer in Posen durch Kaufmann Israel Friedländer
(Vertreter Syndikus Dr. Karl Hampke) in Posen,
die Handelskammer in Thom durch Stadtrat Emil

Dietrich (Vertreter Bankdirektor Asch) in Thorn usw.
Die Industrie ist u. a. vertreten durch den Regierungs¬
rat a. D. Schrey in Langfuhr (Stellvertreter Kom¬

merzienrat Goecke in Montwy) durch Mühlenbesitzer
Schnackenburg in Mühle Schwetz) Stellvertreter
A Scheffler in Straschin-Prangschin, durch Direktor
Kaumann in Königsberg t. Pr. (Stellvertreter
Mühlenbesitzer G. Gerson in Tborn), durch Fabrik¬
besitzer R. Reimann in Berlin (Stellvertreter Direktor
Bercndes in Culmsee); die Handwerkskammer in

Danzig ist vertreten durch Baugewerksmeister Herzog
in Danzig (Stellvertreter Fleischermeister-Obermeister
Jllmann in Danzig). Aus der Land- und

Forstwirtschaft für die Provinz Posen sind
gewählt: Rittergutsbesitzer Menzel in Elsenau Kreis

Wongrowitz, (Stellvertreter Rittergutsbesitzer Graf
von Potulicki-Skörzewski in Prochnawo, Kr. Kolmar

i. P., Rittergutsbesitzer von Klahr in Klarheim, Kr.
Bromberg, (Stellvertreter Rittergutsbesitzer Hell in

Kaisersfelde, Kr. Mogilno), Gutsbesitzer Leonhardt
in Rucewko, Kr. Jnowrazlaw, (Stellvertreter Ritter¬
gutsbesitzer Luther in Ostrowo bei Amsee, Kr. Jno¬
wrazlaw.) Der Deutsche Fischereiverein in Berlin
ist vertreten durch Oberreaierungsrat Meyer in
Frankfurt a. O-, (Stellvertreter Regierungsrat
Ehrhardt in Bromberg.) — Zur Beratung gelangte
hierauf das Regulativ betreffend den Geschäftsgang
des Bezirkseisenbahnrats für die Eisenbahndirektions¬
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg. Daffelbe
wurde nach der Vorlage der königlichen Eisenbahn¬
direktion Bromberg und nach erfolgter Genehmigung
des Ministers der öffentlichen Arbeiten für die
VII. Wahlperiode in der bisherigen Fassung
angenommen. Darnach wird von der königlichen
Eisenbahndirektion Bromberg der Bezirkseisenbahn¬
rat in jedem Jahre zweimal zu ordentlichen
Sitzungen nach Bromberg berufen, welche in
den Monaten Juni und November stattfinden
sollen. Im Falle dies aus geschäftlichen Gründen
erwünscht sein sollte, können die Sitzungen
auch an dem Sitze einer der andern be¬
teiligten Eisenbahndirektionen abgehalten werden.
In jeder Sitzung wird daher der Ort der nächsten
Sitzung bestimmt werden. Außerordentliche Sitzungen
finden nur nach Bedürfnis oder auf gemeinschaftlichen
Antrag von mindestens 6 Mitgliedern des Bezirks¬
eisenbahnrats statt. Den Ort dieser Sitzungen bestimmt'
die geschäftsführende Direktion. — Im übrigen weicht
das Regulativ von dem bisherigen Geschäftsordnungs-
regulßtio nicht ab. — Nach erfolgter Genehmigung
dieser Vorlage fanden Wahlen statt. Das Präsidium
würd? wiedergewählt, ebenso auch die Mitglieder des
Landeseisenbahnrats und zwar aus den Kreisen der
Land- und Forstwirtschaft und des Handels für die

Provinzen Ostpreußen und Westpreußen je ein Mit¬
glied und ein Stellvertreter. Es erfolgte sodann die

Wahl bezw- Wiederwahl der Mitglieder und Stell-
vertqeter des ständigen Ausschusies bestehend aus
9 Mtgliedern und der gleichen Zahl von Stell¬
vertretern und zwar je 3 aus dem Handelsstande,
je 2 aus der Industrie und je 4 aus der Landwirt¬
schaft. Die nächste ordentliche Sitzung findet am

11. Juni d. I. in Danzig statt.
x Eine Oftmarkeufahrt der Mitglieder der

Bereme Deutscher Studenten wird auch in diesem
Jahre stattfinden. Während im vorigen Jahre vor

allem Ansiedelungen in der Nähe von Posen und
Gneseu besichtigt worden waren, soll diesmal, wie
das „Pos. Tagebl.“ mitteilt, vornehmlich der Kreis
Schwetz besucht werden, daneben im Entstehen be¬
griffene Ansiedelungskomplere im Kreise G r a u d e nz.
Der Unterstützung durch die Königliche Ansiedelungs¬
kommission wird sich die Veranstaltung auch in diesem
Jahre at erfreuen haben; sie ist bereits zugesagt.
Die Fchrt wird etwa drei Tage, wie im vorigen
Jahre, in Anspruch nehmen und ist so eingerichtet,
daß mih dem Besuche der verschiedenen Ansiedelungs¬
güter beF Besuch der alten Stadt Thorn und vor

allem her Marienburg verbunden wird- Als
Zeit ist vorläufig der 5.-8. Mai in Aussicht ge-
nommenL die Kosten werden den Satz des Vorjahres
kaum erheblich übersteigen.

* Vortragsabend. „Uber die Mütter,
Beitrag zur Erziehungsfrage“vonHedwig
Dohm spuach am Freitag, auf Einladungdes hiesigen
Vereins ,s^rauenwohl“, Fräulein Bona-Mogilno vor

einem außerordentlich zahlreich erschienenen Publikum,
das den großen Wichertschen Saal vollständig füllte.
Es wird uns darüber berichtet: Hedwig Dohm,
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selbst vielfache Mutter und eine noch in voller geistig
Regsamkeit stehende Matrone mit besonders reich
Beobachtungsgabe, gibt in ihren Skizzen vielfache
wertvolle Anregungen, die die Referentin einheitlich
darzustellen versuchte. Sie wies auf die wichtigen
Aufgaben der. Mutter hin, wie aber ihre körperliche,
geistige und ethische Entwicklung nicht mit der des
Kulturlebens Schritt gehalten habe. Die Mütter
sind keinesweO geborene Erzieherinnen. Mangelhaft
ausgebildet, ftnb sie nicht im Stande den heran¬
wachsenden SHhnen und Töchtern geistige Bildungs¬
werte zu gebend (?) es fehlt ihnen auch die Fähigkeit
zur Selbstzucht, (??) doch sind sie an ihren mannig¬
fachen Mängel^ nicht selber schuld, der Staat (?)
hätte dafür sorgen muffen, daß die heranwachsende
weibliche Jugchd körperlich, geistig und ethisch
bester für biet große Aufgabe, Erzieherin des
werdenden Menschengeschlechtes zu werden, vor-

berettet werde. Drei Vorbedingungen sind zu
einer günstigen Entwicklung der Generation vor

allem notwendig: 1. materielle Sicherheit, 2. phy¬
sische Hochkultur der Eltern, besonders der Mütter
und 3. Lebensende, auf Grund der Erfah¬
rungen. Den Einstigen Müttern die nötigen Kennt¬

nisse und Eigenschaften mitzugeben, hält die Ver-

fasterin staatliche Erziehungsheime für wünschenswert.
Jedenfalls ist ein Heues sozial-ethisches Ideal aufzu¬
suchen für die MMer der Zukunft, da die Mütter
von heut das Produkt einxr Kulturepoche find, die

sich überlebt hat. (!?) Ein erfreulicher Beweis für den

Umstand, daß das Äkma „Die Mütter“ im Mittel¬
punkt des allgemeinem Interesses steht, ist auch darin

zu sehen, daß sich an der Debatte Frauen der ver¬

schiedensten Gesellschaftsklassen beteiligten, die aus

ihrer persönlichen Erfahrung heraus einzelne Erzieh-
ungsfragen erörterten. Die verschiedenen Ursachen
der leider immer mehr zunehmenden Verrohung der

heutigen Jugend wurdey ebenfalls noch gestreift.
So kann man wohl sagqn, daß der Abend mancherlei
Anregung gegeben hat.

f. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicheruug
des Regierungsbezirks Momberg hielt am Donners¬
tag hierselbst unter dem ^orsitz des Regierungsrats

Dr. von Gottschall eine Sitzung ab, an welcher als
Beisitzer Rittergutsbesitzer Klug-Tupadly, Klempner¬
meister Klingbeil-Bromberg, Arbeiter Marquardt-
Netzthal und Arbeiter Manthey-Bromberg teilnahmen.
Es kamen 20 Invaliden- bezw. Altersrentensachen
zur Verhandlung. Die Berufung wurde in 15 Fällen
als unbegründet zurückgewiesen; in 4 Fällen wurde
Beweisaufnahme beschlosten. Der Arbeiterin Antonie

Fritz zu Bromberg ist eine vom 13. Februar 1903
ab zahlbare Invalidenrente von 118,20 Mark jähr¬
lich zuerkannt worden. Die Landesversicherungs¬
anstalt Posen war durch den Landesrat Stoehr ver¬

treten.
* Personalien in der Justizverwaltung.

Versetzt ist der Landgerichtsrat Dublin in Brauns¬

berg nach Königsberg t. Pr. In der Liste der

Rechtsanwälte gelöscht: Rechtsanwalt Schultz bei dem

Landgericht in Posen.
* Zur Ostmarkeuzulage. Nunmehr gelangen

infolge ministerieller Verfügung auch die Erziehungs¬
beihilfen an die oberen Beamten zur Anweisung.
Für das verflostene Etatsjahr werden die Gelder,
deren Höhe im Durchschnitt 500 Mark beträgt, in
den nächsten Tagen gezahlt werden.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
89 Rinder, 248 Kälber, 627 Schweine, 152 Schafe,
5 Ziegen, 3 Pferde.

nn. Die Liedertafel beging am Sonnabend in

Patzers Etablissement ihr 62 jähriges Stift-
u n g s f e st. Daß der bewährte Verein, der älteste
Gesangverein Brombergs, in der Pflege der Kunst
unentwegt rüstig vorwärtsstrebt, bewies von neuem der

musikalische Teil der überaus gelungenen Feier am

Sonnabend. Eingeleitet wurde der Abend wie üblich
durch einige Konzertstücke. Darauf betrat die stattliche
Sängerschar die Bühne, und unter der Leitung ihres
bewährten Dirigenten Schattschneider brausten
die machtvollen Klänge der Beethovenschen Hymne
„Die Ehre Gottes in der Natur“ durch den Saal.
Alsdann hielt der Vorsitzende, Schulrat Maigatter,
eine markige patriotische Ansprache, die an den
Bismarckkommers am vorigen Sonnabend an¬

knüpfte und in ein Hoch auf den Kaiser
ausklang, worauf die Versammlung stehend die

Nationalhymne sang. In einer weiteren Ansprache
ging der Vorsitzende alsdann auf die Bedeutung des

Tages ein und brachte ein Hoch auf die „Lieder¬
tafel“ aus, worauf die Chöre „Muttersprache“ und

„Frühlingsglaube“ zu Gehör gebracht wurden. Wie
wir es bei den Vorträgen der Liedertafel gewohnt
sind, waren diese klanglich und harmonisch trefflich
abgetönt und kamen lebendig charakterisiert unter

Leitung des Herrn Schattschneider zu Gehör. Der

zweite Teil der gesanglichen Darbietungen wurde ein¬

geleitet durch zwei schöne Soli für Bariton bezw.
Baß (zwei Lieder von Beethoven), die mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurden. Ebensoviel Anklang
fanden die folgenden drei Doppelquartette. Den
Schluß der Vorträge bildeten dann drei weitere

Chorgesänge: „Einkehr“ von Zöllner, „Waffentanz“
von Kreutzer und „Morgen im Walde“ von Hegar,
die den Reigen der Chorgesänge in stimmungsvoller
Weise abschlössen. Nach einigen weiteren Konzert¬
stücken gelangte sodann das Liederspiel „Die wilde
Toni“ zur Aufführung. Das melodiefrische Werk
war durch Herrn Kopischke trefflich einstudiert
worden und entfesselte durch flotte Wiedergabe
stürmischen Beifall. Damit war der unterhaltende
Teil des Abends erschöpft, und nunmehr trat der

Tanz in seine Rechte, der die Teilnehmer noch lange
in froher Feststimmung beisammenhielt.

nn. Der Schlesierverein versammelte am

Sonnabend seine Mttglieder sowie zahlreiche Freunde
des Vereins in Wicherts Festsälen zu seinem 11. Stif¬
tungsfest, das einen äußerst gelungenen Verlauf nahm.
Nach einigen Musikstücken sprach eine Dame in

schlesischer Volkstracht zur Einleitung des Abends
einen schwungvollen Prolog in schlesischer Mundart.
Dm Hauptpunkt der unterhaltenden Darbietungen
bildete die Aufführung des patriotischen Zeitgemäldes
aus den Freiheitskriegen „Ferdinande von Schmettau“,
das eine vorzügliche Darstellung fand und mit Ieb=

hastem Beifall aufgenommen wurde. Für Erheite
rung der Anwesenden wurde im reichsten Maße
durch die urkomische Breslauer Marktszene „Ufm
Grienzeugmarkt“ gesorgt. Der nun folgende Tanz
währte bis zum Morgen.

F. Crone a. V., 17. April. (Aus der

Haft entlassen.) Der Arbeiter Bronislaw
Gackowski aus Wiensowno, welcher wegen Verdachts
der Täterschaft an dem Morde des Arbeiters Anton

Doligalski verhaftet worden war, ist aus der Unter

suchungShaft wieder entlasten wordm.
b. Argenau, 17. April. (Verschiedenes.)

Am 14. April trafen hier, in der Niederung schon
vor acht Tagen, die ersten Störche ein. — Dampf-
mUhlenbesitzer Kallmann hat das Nachbargrundstück
erworbm und läßt darauf große Erweiterungs¬
bauten ausführen. Am Markte läßt der Fleischer-
meister Zadeck ein großes Geschäftshaus erbauen. —

Der Arbeiter Zielinski besuchte am 9. April ein

hiesiges Schanklokal, wurde dort in eine Rauferei
verwickelt und hinausgestoßen. Dabei stürzte er die

zu dem Lokal führenden Stusm hinunter, blieb be¬

sinnungslos liegen und mußte in seine Wohnung
getragen werden. Zu Bett gebracht, klagte er über

heftige Schmerzen im Leibe, und 4 Tage derauf st a r b
er. Der Vorfall wurde der zuständigen Behörde ge¬
meldet und die Beerdigung vorläufig untersagt. Mor-
aen trifft eine Gerichtskommission behufs Sektion
der Leiche hier ein. — Der christliche Verein

junger Männer beging heute unter starker Beteiligung
seitens der Brudervereine Jnowrazlaw und Thorn
und des 20 Mann starken Posaunenbläserchors aus

* Mocker, sein zweites Jahresfest durch Festgottesdienst

in der evangelischen Kirche am Vormittage, einen
Turnausflug nach Jakobskrug am Nachmittag und
einen festlichen Vereinsabend im Hausherrschen Saale.
— Heut Nachmittag traf die Jugendabteilung des
Thorner Turnvereins unter Führung ihres
Leiters Markiewiez auf einem Turnmarsch hier ein
und verweilte bis zum Abend.

B. Mogilno, 17. April. (Wander¬
versammlung.) Heute nachmittags 2 Uhr fand
im Deutschen Vereinshause eine Wanderversammlung
des Vereins der Fleischbeschauer der Kreise Jnowraz¬
law, Mogilno und Strelno statt, zu welcher sich
außer 25 Mitgliedem der Departements-Tierazt
Peters-Bromberg, die Kreistierärzte der Kreise
Mogilno und Strelno und der Tierarzt von Tre-
mesten eingefunden hatten. Nach mehreren Referaten
beschloß die Versammlung, mit dem Allgemeinen
Deutschen Versicherungsverein Stuttgart eine Haft¬
pflichtversicherung einzugehen und eine eigene Bibliothek
zu gründen, zu welchem Zwecke pro Mitglied ein
Beitrag von 1 Mark erhoben und aus der Vereins¬
kaste 60 Mark bewilligt wurden. Es wurde ferner
beschlosten, den Jahresbeitrag der Mitglieder von
4 auf 6 Mark zu erhöhen.

z. Strelno, 16 . April. (Hauptversamm¬
lung.) Heute hatte der „Vaterländische Frauen¬
verein“ unter Vorsitz der Frau Landrat Hausleutner
im Sitzungssaale des Kreisständehauses seine Haupt¬
versammlung. Es wurde der Rechenschaftsbericht
über die Tätigkeit des Vereins im verflostenen
Rechnungsjahre und über besten Vermögen erstattet
und der Vorstand entlastet. Im Anschluß an die
Generalversammlung fand eine Vorstandssitzung statt.

y Jastrow, 17. April. (Verschiedenes.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde eine
Kommission gewählt, welche den Betrieb der elektrischen
Zentrale kontrollieren soll.—Für das hiesige Tischler¬
gewerbe ist eine Zwangsinnung errichtet worden;
dagegen ist die gemischte Innung der Tischler, Glaser
und Maler aufgelöst worden. — Oberpostdirektor
Vorbringer aus Bromberg inspizierte das hiesige
Postamt.

= Czarnikau, 17. April. (Netze-Regu-
lierung. Bismarck-Feier. Vereinswesen.
Personalien.) Der von der Staatsregierung in
Aussicht genommenen Kanalisierung der Netze wird
insbesondere auch aus den Kreisen der Netzewiesen-
Jnterestenten das lebhafteste Jntereste entgegen¬
gebracht. Seit zehn Jahren warten die Wiesen¬
besitzer auf die Abstellung der dem wertvollen Wiesen¬
gelände zugefügten schweren Schäden und hofften,
daß in diesem Jahre durchgreifend Hand angelegt
werden würde. Es ist dringend erwünscht, daß die
projektierte Kanalisierung nicht eine Verschiebung der
in Aussicht genommenen Wiesenmelioration herbei¬
führt; letztere wird sich vorher ausführen lasten,
damit die allseitig anerkannten Klagen der Land¬
wirte im Bereich der lebhaften Netze endlich Be¬
rücksichtigung finden. — Am vergangenen Sonntag
hielt der Ostmarkenverein hier im Müllerschen Saale
eine Bismarck-Feier ab; der geräumige Saal war

bis auf den letzten Platz gefüllt, Superintendent
Harhausen hielt die Festrede. — Der evangelische
Armenverein hielt im Maskeschen Lokal seine Jahres¬
versammlung ab, die bisherigen Vorstandsmitglieder,
Superintendent Harhausen, Bürgermeister Zager und
Kaufmann Maske, wurden wiedergewählt. — Der Ver¬
ein zur Förderung des Baues einer Eisenbahn von

Schneidemühl über Usch nach Czarnikau hat auf den
23. d. Mts. eine Bereifung der projektierten Linie
anberaumt, an der Vereinsmitglieder, Vertreter der
Firma Lenz u. Co. in Berlin und Delegierte der
Handelskammer in Bromberg teilnehmen werden.
— Außer dem Rechtsanwalt Muche hat sich noch
der Rechtsanwalt Dobberstein hier niedergelasten,
letzterer ist zugleich zum Notar ernannt worden. —

Amtsrichter Dr. Conradt ist zu einer mehrwöchent¬
lichen militärischen Übung eingezogen worden, ein
Vertreter ist für ihn bisher nicht bestellt.

x. Jauowitz, 16. April. (Urnenfund.) Wie
wir kürzlich berichteten, wurden bei Verlegung eines

Weges aus der Feldmark der Königlichen Ansiedlungs¬
kommission Urnen gefunden. Um weitere Nachgra¬
bungen zu veranstalten, traf hier Dr. Bruno vom

Völkermuseum aus Berlin ein. Es sind nun vor¬

gestern neue Grabstätten mit zahlreichen Urnen ge¬
funden worden. Wie der betreffende Herr mitteilt,
sollen diese germanischen Ursprungs sein und etwa
aus der Zeit 400 Jahre vor Christi Geburt her¬
rühren.

M. Obornik, 17. April. (Feuer. Besitz-
veränderung. Sturm.) Im Dachgeschoß des
Goy'schen Wohnhauses hierselbst brach gestern Abend

Feuer aus, welches jedoch rechtzeitig bemerkt und von

der sofort erschienenen Feuerwehr gelöscht werden
konnte. — Die Gastwirtsfrau Selma Haase ver¬

kaufte ihre Gastwirtschaft für 36000 Mark an den

Fuhrmann Kusch aus Prämnitz. — Der orkanartige
Sturm, der vorgestern hier herrschte, warf auf der
Straße von Ludom nach Uhlendorf einen mit Stroh
hoch beladenen Wagen direkt um. Der Führer des
Wagens flog in einem großen Bogen mit dem Kopf
zur Erde und erlitt eine Gehirnerschütterung, so daß
der sofort herbeigeholte Arzt an seinem Auskommen
zweifelt. Der ebenfalls vom Wagen gefallene Sohn
des Fuhrmanns blieb wunderbarerweise unversehrt.

Schroda, 15. April. (Schwer ver¬

unglückt) ist gestern die 17jährige Tochter des
Wirts Lopatki aus Dembicz Kolonie. Beim Häcksel¬
schneiden machte sie sich mit der rechten Hand an

den Mestern der Maschine etwas zu schaffen. Dabei
setzte sich die Maschine in Gang und es wurde dem
Mädchen die Hand bis zum Gelenk ab'
geschnitten.



Aas Werefchtschagias geben.
0. K. Der russische Künstler, der nach den

letzten Meldungen bei dem Untergange des russi-
schen Kriegsschiffes „Petropawlowsk“ nun doch den
Tod gestruden zu haben scheint, hat in seinen leben¬
dig geschriebenen „Lebenserinnerungen“ uns selbst
die Schilderung seiner frühesten Eindrücke und Er¬
lebnisse hinterlassen. Seine Kindheit verbrachte er
in einer ländlichen Umgebung. Am tiefsten scheint
auf das Gemüt des Knaben seine Wärterin ein*
gewirkt zu haben, eine gutmütige, abergläubische
Witwe, deren besonderer Liebling der kleine,
schwächliche Wassja gewesen zu sein scheint, und die
ihm die Liebe zur Natur einflößte, indem sie ihn
oft in den Wald führte, um Beeren und Pilze zu
suchen. Wenn die Mutter ihn einmal halb im
Ernst, halb im Scherz über das Knie zog, um ihn
für ein Vergehen zu strafen, mutzte er dabei stets
„Kikeriki“ rufen, was jedesmal unter Tränen ge¬
schah. 8u den Jugendspielen gehört der Fischfang,
das Schießen mit der Armbrust und das Steigen*
lassen von Drachen. Das erste Kunstwerk, das der
Knabe nachdenklich betrachtete, war die Abbildung
eines russischen Dreigespanns, das sich vor Wölfen
rettete und auf einem Tuch der Kinderfrau bärge-
stellt war. Ich kopierte es ganz, mit den Wölfen,
den Insassen des Wagens, die auf sie schießen, und
den schneebedeckten Bäumen, und zwar so rasch und
treffend, daß die Kinderfrau, Papa, Mama und
viele der Gäste darüber erstaunten und mich lobten;
doch kam es keinem in den Sinn, daß es bei einer
derartigen Veranlagung wohl angebracht gewesen
wäre, mir eine künstlerische Bildung tuteil werden
zu lassen.“ In dem Kadettenkorps in Zarskoje Selo
bei Petersburg, in das der Knabe, als er acht
Jahre alt war, aufgenommen wurde, fühlte er sich
sehr unbehaglich. Trotzdem hier bereits sein
eichentalent Aufsehen erregte, dachten seine Eltern
noch nicht daran, ihm hierin eine besondere Aus»
bildung zu geben. Mit elf Jahren kam er in das
Seekorps in Petersburg. Als er schließlich feinen
Eltern seinen Entschluß mitteilte, Künstler, zu
werden, weinte die Mutter und fing an, an seinem
Verstände au zweifeln. Endlich gab der Vater nach.
Damit schließen seine Jugenderinnerungen.

Wie Eugen Zabel in seiner „Wereschtschagin-
Monographie“ erzählt, war der Künstler während
des russisch-türkischen Krieges bereits einmal nahe
daran, in einem Torpedoboot, das zu sinken an¬

fing, unter dem Feuer der Türken auf der Donau
sein Leben einzubüßen. Eine Kugel hatte den
Boden des Bootes getroffen, war abgeprallt und
hatte zum Glück am Knochen vorbei ihm die Hüft-
muskel durchbohrt. Er fiel rücklings hin, konnte
sich jedoch bald wieder erheben. In seinem Buche
„Vom Kriegsschauplatz in Asien und Europa“,
deutsch von Alexis Markow, Berlin 1895, in
dem er wertvolle Erinnerungen an seine Feldzüge
zusammengestellt hat, erzählt er seinen Zustand
folgendermaßen: „Als ich mich nach dem Sturz
erhoben hatte, stellte ich mich wieder auf, doch be¬
gann ich allmählich ein unangenehmes Gefühl im
rechten Bein zu verspüren. Ich faßte nach der
schmerzhaften Stelle. Die Beinkleider waren an

zwei Stellen entzwei, der Finger drang bequem in
das Fleisch ein. Ei, ei, ich bin wohl verwundet?
Ja, die ganze Hand ist voll Blut. Wie einfach ist
das! Früher dachte ich, das sei viel umständ¬
licher.“ Seine Eindrücke vom Kriege hat Weresch.
tschagin, der jetzt nun selbst ein Opfer des Krieges
geworden ist, in der Monatsschrift „Die Waffen
nieder“ geschildert. Da heißt es: „Es ist schwer
wiederzugeben, in Worten zu schildern, was ein Ge¬
fecht oder die Hitze des Gefechtes ist, weil dabei jede
Minute etwas Neues, Unerwartetes bringt. Die
Teilnahme am Gefecht wirkt allerdings nicht nur

auf mich, sondern auf jeden aufregend. Die Leute
werden geradezu wahnsinnig, schimpfen und schreien
derarfig, daß am Ende des Kampfes alle, vom Ge-
neral bis zum Soldaten, heiser werden. Trotzdem
man durch die Kampfeswut hingerissen wird, ist

Krombkrgkk StMhklller.
„Siegftied“ von Richard Wagner.
Zum vierten Male seit dem Bestehen unseres

neuen Theaters ist gestern „Siegfried“ ge*
geben worden, der beste Bckveis zugleich für die
hohen, künstlerischen Absichten, von denen unsere
Monatsoper geleitet wird, und für die Vortreff¬
lichkeit des Personals, das uns jedesmal die
Rostocker gerade für das große Wagnerdrama mit-
gebracht haben. Ein einzelnes der Nibelunge» -

dramen aus dem Zusammenhang mit den übrigen
zu nehmen und für sich aufzuführen, hat immer
sein Bedenkliches: die vier Werke bilden eine große,
zusammenhängende Einheit auch im Gedanken, und
Tüchtigkeit und Verwendbarkeit des Personals für
das Wagnersche Werk sind nur nach dem Gesamt-
eindruck zu beurteilen, den es im Zusammenhang
der gesamten Tetralogie zu erwecken fähig ist.
„Rheingold“ und „Walküre“ haben in der vorigen
Woche bereits günstigste Aussichten erweckt; die
gestrige „Siegfried“-Aufführung bestätigte sie nach¬
drücklichst, und so wird am Dienstag „Götterdäm¬
merung“ gewiß den imponierenden Schlußstein hin-
zufügen, der das große Werk krönt und die Rostocker
aufs neue auf der Höhe der Aufgabe zeigt, die einer
künstlerisch geleiteten Oper gestellt ist.

Die Maßstäbe sind im Laufe der Zeit gerade
in dieser Hinsicht gewachsen, und was vor 25 Jah¬
ren noch als selten gewagte, weil über das Maß
selbst großer Opernbühnen hinausgehende Tat ge¬
feiert wurde, das ist heute Gemeingut fast aller
ernsthaft geleiteten Opernverbände geworden, und
man benutzt die Tüchtigkeit einer Oper nach der
Fähigkeit, mit der sie sich dem „Ring“ gewachsen
zeigt. Rostock hat sich seit dem Bestehen seiner Oper
gerade den Wagnerschen Werken besonders zuge¬
wandt, und es ist darin auf der Höhe angelangt,
indem es die Tetralogie abschloß.

Der „S i e g f r ie d“ ist übrigens gerade der
Teil des Gesamtwerkes, der sich am wenigsten gut
einzeln geben läßt. Er bildet gewissermaßen das
Nachspiel zur „Walküre“ und das Vorspiel zur
„Götterdämmerung“ und enthält eigentlich doch
wenig selbständige Handlung, ja selbst die Sznw,
wo der Held Wotans Speer zerschlägt, also tue

man sich der Nähe des Todes stets bewußt, und als
ich ins Feuer kam, habe ich stets erwartet: „Bald,
gleich wirds mich erreichen!“ Dabei dachte ich stets:
„Und hast Du es nötig gehabt, Dich hierher vorzu¬
drängen, hast Du Dich nicht davon fernhalten kön¬
nen? Jetzt, Bruder, zahle für Deine Voreiligkeit.“
Als Wereschtschagin im Jahre 1881 seine Arbeiten
zum ersten Male in Paris ausstellte, lernte er neben
vielen namhaften Künstlern, Schriftstellern und
Gelehrten auch Meissonmer kennen, der von dem
Skobeleffbilde des russischen Malers so eindrucks¬
voll berührt war, daß er Bedenken trug, ein ähu-
liches Sujet, das er damals gerade angefangen
hatte, zu vollenden. Wie andersartig aber die
Leiden Künstler in ihrer Kunst vorgingen, in wie
anderem Verhältnis sie der Natur gegenüberstan¬
den, zeigt deutlich die folgende hübsche Episode.
Wereschtschagin ftagte Meissonmer einmal, wie er
denn eigentlich den Schnee auf seinem Gemälde
„Napoleon im Jahre 1814“ gemalt habe. Dar-
auf wies Meissonmer auf ein niedriges Gestell von
ein bis anderthalb Quadratmetern Umfang hrn,
auf dem er alles Nötige selbst angefertigt hatte, bett
Schnee, den Schmutz und die Spuren der Geleise.
Der französische Meister zeigte, wie er mit einer
kleinen Kanone auf einer Lehmschicht wiederholt
hin und hergefahren sei, dann die Spurenn der
Hufe eingedrückt, Mehl darauf geworfen, das
Ganze wieder mit der Kanone befahren und end¬
lich, um den Glanz des Schnees herauszubekom¬
men, Salz daraufgestreut habe. Wereschtschagin
mußte bei dieser Beschreibung unwillkürlich lächeln
und antwortete, als ihn Meissonmer fragte, wie er
denn die Sache angestellt hätte: „Ich würde ein¬
fach nach Rußland gereift sein, wo fast alle Wegp
genau so sind, wie Sie es brauchen, und dieft
Studie nach der Natur gemalt haben.“ „Ja, wir
Pariser“, meinte Meissonmer, „rühren uns nicht so
leicht von der Stelle.“ Eine Anerkennung, die
dem Künstler die größte Freude Bereitete und ihn,
nach seiner eigenen Versicherung förmlich elektri¬
sierte, waren die Worte „Vos tableaux sont la
meilleure assecurance contre la guerre“, die Kaiser
Wilhelm n. an den Maler richtete. (Ihre Gemälde
sind die beste „Versicherung“ gegen den Krieg.“)

Sittpefimbt.
lF2r diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Was hat uns Frauen ein Bortrag, rote der

gestrige, des Vereins „Fr au e nw o h l“ über
„die Mütter“ für einen Nutzen gebracht? —

Der ganze Dortrag war derarfig mit Fremdwörtern
verziert, daß es zweifelhaft bleiben mutz, ob ihn
die Mehrzahl der Anwesenden überhaupt ganz ver¬
standen hat. — Ein wirklicher Nutzen hätte sich er¬

geben, wenn die Diskussion etwas länger gedauert
hätte. Man kann über ein so reiches Thema, wie
„die Mütter“, nachdem längere Zeit darüber ge¬

brochen wurde, nicht in dem vierten Teil dieser
Zeit Einwendung erheben. Es ergibt sich aber
gerade durch Rede und Gegenrede immerfort Neues,
Interessantes. Warum wird da immerfort nach
der Uhr gesehen? Die Damen vergessen ganz, daß
die Frauen, die da wißbegierig vor ihnen sitzen,
nicht gewohnt sind, öffentlich zu reden. Es müßte
daher mindestens eine der Damen ihren erhöhten
Standpunkt verlassen, einige Einwendungen der
Anwesenden eventuell bei einem Rundgang durch
den Saal notieren und darauf dann wieder ant¬
worten. Ich hörte auf dem Nachhausewege Falle
erörtern, von denen es schade war, daß sie nicht zur
Sprache kamen, teils weil die Diskussion zu schnell
geschlossen wurde, teils weil die meisten Frauen sich
scheuten, vor versammeltem Publikum zu sprechen.
Auf den Fall jener einfachen Frau, die augenschein-
lich in ihrer Herzensnot dennoch das Wort ergriff,
um sich für eine besonders schwierige Kinder¬
erziehung Rats zu erholen, auf diesen interessanten
Fall wurde überhaupt nicht näher eingegangen. Dis

I

„Peripetie der Welttragödie“, ist ohne Zusammen¬
hang- mit Vorhergehendem und Nachfolgendem
schwer verständlich. Dazu kommt, daß einzelne Ge¬
stalten und ihre Szenen (Wanderer, Alberich, Erda)
nur aus der Fügung des Gesamtwerkes ihre Be¬
deutung nehmen. Der Verlauf der Handlung, die
sich auf die drei Abenteuer der Sage, das Schwert-
schmieden, die Erlegung des Drachens und die Er¬
weckung der Walküre, stützt, zeigt eine Art epische«
Verlaufs; was dazwischen an Szenen steht, hat
eigentlich Grund und Zusammenhang nur in der
Gesamtdichtung. Auch musikalisch zeigt sich ein ge¬
wisser Unterschied gegen die anderen Dramen, inso¬
fern nicht sowohl ein starker Strom tragisch wuch¬
tender Musik auf den Hörer eindringt, sondern auch
Sollen weitgefponnener Lyrik und oft ein starker,
ja derber Humor sich finden. In all diesen Punk¬
ten, die den „Siegftied“ als Einzelwerk beeinträch¬
tigen könnten, liegt ein von Wagner direkt beab¬
sichtigter Kontrast, der nur durch den Zusammen¬
hang des „Siegfried“ mit „Walküre“ und „Götter-
dammerung“ seine große künstlerische Bedeutung
erhält.
, _

Von der Aufführung ist schon gesagt,
oatz sie sich würdig an den bedeutungsvollen
„Walkuren“-Abend anreihte. Es war Schwung und
Größe darin, dem ein bedeutsamer Erfolg bei den
Zuhörern entsprach. Die Mittel, über die man hier
zur Darstellung des „Siegfried“ verfügt, erschienen
sämtlich m der rechten Absicht, dem Werke aufs beste
zu dienen, angewandt, szenisch war alles nur Mög¬
liche geschehen, und Orchester und Solisten fanden
sich in einer Art von Wetteifer, nur Gutes zu leisten.
So kam eine Aufführung zuwege, welche tatsäch¬
lich m hohem Grade geeignet war, das Werk in
seiner Größe mit starken Zügen hinzustellen und
fern Verständnis wirklich zu fördern. Angesichts
der Hohe, welche die Aufführung zumal im dritten
Teck dauernd erreichte, sei nur berichtend erwähnt,
da„N m den beiden ersten Teilen die gleichmäßige
Höhenlinie, die einer „Siegfried“-Aufführung
wmzrprell von der ersten bis zur letzten Note eignen
ollte, bisweilen schwankte, und die Schuld daran
ich m gleicher Weise auf Solisten und Orchester ver¬

teilte. Bei letzterem kamen Holzbläser und Streicher
nicht immer gegen die großen Blechinstrumente auf,
und auch die dynamische Wirkung der einzelnen
Instrumente schien nicht immer so gleichmäßig ab-

Frau kehrte ebenso ratlos auf ihren Platz zurück.
Es wurden größtenteils leider herrschende Übel¬
stände in der Frauenerziehung aufgeoeckt und als
einzige Abhilfe dagegen der Staat mit zu bildenden
Mutterschulen hin gestellt. — Wenn wir Frauen so¬
lange warten wollten, bis ein derartiges Institut
in Kraft tritt, so würde wohl die Jugend noch
schneller allgemeiner Degeneration zueilen. Wer
nur gute Mütter erziehen kann, das sind eben die
guten Mütter. Wie soll ein vomStaat angestellter
noch so tadelloser Pädagoge sich um die Eigenart
eines jeden Kindes kümmern können? Das ist
gerade das Falsche in der Erziehung von heute und
ehemals, daß nicht jedes Kind auf seine Eigenart
hin erzogen wird und dann aus ihm das gemacht
wird, wozu es am tauglichsten ist. Jeder Mensch
ist zu etwas tauglich. Es wurde die Behauptung
aufgestellt, daß eine Mutter bei richtiger Zeitein¬
teilung nebenbei auch noch einen Beruf erfüllen
könnte. Gott sei Dank wurde die Behauptung
bereits gestern unter allgemeinem Beifall widerlegt.
Eine Mutter kann keinen Beruf erfüllen, so lange
vielleicht 4 bis 5 Kinder noch Ansprüche an sie
stellen. Es würde ganz verkehrt sein, einem Kinde
zu antworten: „Wenn Du etwas von mir willst,
so wende Dich an mich von 3 bis 6, denn vorher
bin ich Hausfrau und nachher meinetwegen —

Sängerin. Eine gute Mutter muß aber immer
für ihr fragendes Kind da sein. Außerdem ist der
Beruf der 'Mutter viel zu schwer und verantwort¬
lich, um ihn nebenbei erfüllen zu können. Über
dieses wichtige Thema sollte aber gar nicht von
Frauen gesprochen werden dürfen, die selbst nicht
Mutter sind. In der Theorie ist es gewiß leichter,
Kinder zu erziehen. Schließlich wurde das ganze
Unglück in der Erziehung auf die oberen Klassen
mit ihren genußsüchtigen, oberflächlichen Frauen
zurückgeführt. Man sollte doch so etwas nicht als
Allgemeinheit aufstellen. Es kommt gewiß viel
Trauriges in den oberen Klassen vor. Aber ich
bin überzeugt, es herrscht nicht mehr Unsittlichkett
dort, als in den niederen Klassen, nur erfährt man
davon weniger, weil diese Frauen keine so ex¬
ponierte Stellung einnehmen. Im übrigen ist eine
derartig ungerechte Behauptung, wie sie die Re¬
ferentin in ihrem Schlußwort aufstellte, nur ge¬
eignet, das Volk gegen die oberen Klassen noch
mehr aufzuhetzen, und gerade das sollte doch wvhl
vermieden, werden. x

Bromberg, 16. April.

Kiichermarkl.
* „Götz Krafft“, die Geschichte einer Ju¬

gend, nennt sich bescheiden das Buch, mildem der Lands¬
mann G ethes, Edward Stilgebauer, soeben vor das
Publikum tritt, und nichts verrät uns, wenn wir die Lek¬
türe des stattlichen Bandes beginnen (Verlag von Rich.
Bong, Berlin W., 416 S. brosch, 4 M., gebunden 5 M.),
daß hier nicht die mehr oder mintereffanten Lebeiissch-cksale
irgend eines jungen Menschen erzählt würden, sondern daß
vor unseren Angen sich ein packendes, mit leuchtenden
Farben und vollendeter technischer Meisterschaft gemaltes
Kulturbild der ßebeutfnuten Zeit Wilhelms ü. entrollt,
daß uns ins Götz Kraffr, feinen Altersgenossen, Freunden
nnd Gegnern, typische Vertreter der Zugend unserer Tage
gegenübertreten, die jeder deufche Mann zu Nutz und From¬
men seiner selbst nnd vor allem seiner Söhne gründlich
studieren sollte! Nicht mit skandalsüchtiger „Offenheit“,
wie in anderen Aufsehen erregenden Büchern der jüngsten
Zeit, sondern mit warmem. Hoffnungsfroheit Herzerr, schil¬
dert Edward Stilgebaner in diesem ersten Teile feines auf
vier Bände berechneten R o m a n w e r k e s d» Ent¬
wickelungsgang eines eben die Schulstube verlassendien jun¬
gen Bürgers, der schon im ersten am einzig schönen-Genser
See verlebten Semester tu das gefährliche etrickbe der
Klaffen- und Rassen-Kämvfe gerät, die sicherlich die «ernsteste
Gefahr des Kultnrsortschritts bilden. Wer nicht inblindem
Fatalismus durch die Welt taumelt, wer an den Werde¬
gang seiner Söhne denkt, der muß, meinen wir„ seinen
„Götz Krafft“ lesen und wieder lesen, und keiner würd, deß
sind wir gewiß, ihn ohne die hohe Befriedigung aus der
Hand legen, einen Roman gefunden zu haben» der in
fesselndster, gedankenreicher und poesievoller Form eine Fülle
tiefer Lebenswayrheiten bringt.

gewogen, daß die einzelnen Leitmotive sich bort stets
mit rechter Schärfe gegeneinander abhocken. Im
zweiten Akt (abgesehen vom Hornpart in ber Wald-
szene) kam das Orchester zu weit besserer Geltung,
z. B. im Walbweben, um im britten biß Hohe zu
erreichen, wie sie bort zu ber gewaltigen Offen-
barnngssprache Wagners nötig fit.

.
Herr Wilk'e (Siegfried) bewäMgte (feine

Rresenaufgabe m höchst befriedigender Weise. Eine
stattliche Erscheinung und eine großzügige Auf¬
fassung, die dem Naiven wie dem Heldenhaften
keinen besonderen Zug schuldig blieb, kamen chm
dabei sehr zu statten; sein Organ, anfangs etwas
unsicher im Klang, gewann zusehends dn Fülle und
Kraft, bte sich im Schmiedelied siegreich entfalteten
und aushielten bis zum Schluß, wo er im Verein
mit Fräulein A g l o d a dem großen Liebesgesang
Schwung und Feuer verlieh. Frl. Agloda ist Me
beste Brünnhilde, Sie wir hier je gehabt
haben, Spiel und Gesang waren gestern fast eins,
und ihr Organ erklang in Kraft uttb metallischer
Schönheit. Der Wanderer des Herrn fronen
hielt, was ber Sänger in der „Walküre“ verheißen
hatte, m jeber Hinsicht. Würde, Hoheit und der
in aller Fülle sympathische Klang des Organs
waren in reichstem Maße vorhanden. Mit dem
Murre gab sich Herr de L e e u w e viele Mühe,
sang chn rm ganzen angemessen nnd stellte auch
richtig dar, doch fehlte die spezielle Ausarbeitung,
zu der freilich ein langes Studium und viel Muße
zum Studium, zumal der Partitur, gehören. Dem
Fafner des Herrn P u t t l i tz und dem Alberich
(Herr B e r g h o f) gebührt Anerkennung, ebenfalls
der Erda des Frl. v. Bibow und Frl. H u n g a r,
die nach emer kleinen Unsicherheit den Waldvogel
frisch und leicht sang. Herr Toller legte mti
ber schwrerrgen Regie große Ehre ein, nur ber
Drachenkampf fit noch immer eine recht schwache
Seite unserer „Siegfried“-AlHführrmgen. Darin
mutz ernmal gründlich Wandel geschaffen werden,
und bas zu tun, ist in erster Linie Sache der Di¬
rektion. Das Haus war gut besetzt, und unser Pu¬
blikum scheint sich jetzt auch mit der ihm früher
wemger bekannten Tatsache ausgesöhnt zu haben,
daß ein Opernakt erst bann zu Ende ist, wenn der
letzte Don im Orchester verhallt ist, während sonst
manchmal eine geradezu beängstigende Panik den
Abend in unerquicklichen formen abschloß.

M S& ,

Standesamt Bromberg (Landbezkrk.)
Geburten. Weichensteller Emil Ehrlich, Rinkau,

1 T. Arbeiter Hermann Bartz, Schönhagen 1 S. Arbeiter
Julius Kuhfeld, Schönhagen, Zwillinge (2 S.) Arbeiter
Richard Dickmann, Schwedenhdhe, 1 T. Arbeiter Joses
Wyszgowski, Schwedeuhöhe, 1 T. Oberkellner Joses Pitroch,
Schwedenhöhe, 1 S. Maler Hermann Seehafer, Schweden¬
höhe 1 T. Bäckermeister Emil Schwanke, Schwedenhöhe,
1 T. Militäriuvalide Karl Menning, Jagdschütz, 1 S.
Maurer Max Rcmle, Neu-Beelitz, 1 S. Arbeiter Albert
Nogge, Groß-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Gottfried Lüdtke^
Groß-Bartelsee, 1 T. Tischler Emil Hufe, Groß-Bartelsee,
1 S. Arbeiter Friedrich Wach, Klein-Bartelsee, 1 S. Ar¬
beiter Robert Wessel, Klein-Bartelsee. 1 S. Arbeiter Jo¬
hann Kottke, Schöndorf, 1 S. Eigentümer Johann Tobolski,
Schöndorf, 1 S. Fuhrwerksbesttzer Rudolf Bothge, Schöne
dorf, 1 S. -

St er befällt. Maurer Gustav Missal, Schöm
Hagen, 47 I.

> Anmeldungen Leim Standesamte zu Prinzenthal
vom 1 . bis 15. April 1904.

Aufgebote. Arbeiter Friedrich Densch, Wilhelmine
Starbatty, beide hier.

Eheschließungen. EisenbahnschlosserWaldemür
Freyniark, Brombera, Margarete Opitz, hier.

Geburten. MalergehülfeGratian vonDzitzgrelevE
1 T. Arbeiter Reinhold Böse 1 T. Arbeiter Anton Ri-'
woll 1 T.

Sterbefall *. Ella Andrae 1 I. 9 Mon. Julius
Schramm 75 I.

Witterungsbericht zu Brornberg<
Beobachtn,kgsstatlo,,: Thornerftrafte.

Tageskalender für Dienstag, den 19. Apttt.
Sonnenaufgang 4 Uhr 41 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 55 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 14 Minuten.'
Nördliche Abweichung der Sonne 11 ° 7'. Mond zunehmend.
Moudaufgang nach 7 Uhr morgens. z Untergang gegen
11 Uhr nachts.

Neberfickitstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat £flg|* Stunde

Luftdruck au?
«Grad rebtic.
iii3WUimetei

Tempe¬
ratur 11 .

Celsius
4ZU
Z'L-

£

Wind¬
rich¬
tung

i «

11
4 17 mittags 1 Uhr 753,4 1«,9 30 S ' 1
4 17 abends 9 Uhr 754.9 14 ,7 45 SSO j 1
4 18 früh 9 Uhr 760,8 11,6 36 SSO-j 1

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, i ----.eicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximmn gestern 17,2 Grad Reanmnr
— 21,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
5,6 Grad Reamnnr ----- 7,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächst««
24 Stunden: \

Bei leichter Bewölkung meist heiter, tagsüber
warm, windig.

Kaadelsaachrichten.
Bromberg, 18. April. Amtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 170—178 M., feinster über Nbtiz. —

Roggen je nach Qualität 116 bis 124 M. — Gerste nach
Qualität 116—122 M., Brauware 123—130 M. — Erbsen:
Fntterware 117—123 M., Koch Ware ohne Handel. -.Hafer:
114—123 M.

Tyorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thor«, 15. April. Wasserstand 1,64 Meter über 0.

Wind: O. — Wetter: Kühl. — Barometerstand: 76,7.
- Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladmig Von nach
A. Goraiskt Kahn Steine ^tieszawa-Thorn

do doH. Liedtke do do.
I. Stnczko
Smiegilewski

do
do

do
do

do do
do do

J.Kraszewski do do do do
J.Kendzierski
MKendzierski

do
do

do
do

do do
do do

Kap. Czarra D. Alice Rohzucker u.Mehl Thorn-Danzig
A. Kozlowski
H. Andrzyk

Kahn Rohzucker do do
do Steine NieSz.^Graudenz

Weflalowski do do do do
Q. Feilke do do do do
E. Brauer do do dv do
G. Marks do do dv do
Vierer do do do do

Berlin, 16. April. Städtischer SchlachtvÜchmarkt.
Es standen z. Verkauf: 5038 Rinder, Kälber $576,

Schafe 12102, Schweine 12811. Bez. wnrdi. für
100 Pfd. ob. 50 LsSchlachtgew. i.m.fr iPfd^.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, austzem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 67—72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. alt. aWgern. 61—66
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 58—60
4. gering genährte jeden Alters ...... 55—57

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths , . 66—70
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 61—65
3. gering genährte 55—60

Färse n u. Kühe: 1. &) vllfl. ansgem. F.H.Schlw.
b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schkachtw. h. 7 Jahre alt 57—58
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jü«g. . . 54—55
3. mäßig genährte Färsen und Kühe..... 49—52
4. gering genährte Färsen und Kühe. .... 45—47

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 80—82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 70—74
3. geringe Saugkälber 56—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresssr) . . 55—58

Schafe: l. Mastlämmer und jüug. Mcfithammel 63—65
2. ältere Masthammel 56—62
3. mäßig gen. Hammel ltnb Schafe (Merzschafe). 50—54
4. Holsteiner Nlederungsschafe -

Schwe in e; a) vollfleischige der seinen Rassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu.

X 1 /i Jahren 220—280 Pfund schiver 47
b) schwere, 280 Pfund nnd darüber (Käser) —

c) fleischige . 44-46;
d) gering entwickelte 40—42
e) Satten 40—41

Das Riudergeschäft wickelte sich schleppend ab und hinter¬
läßt erheblichen Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig und war das Geschäft in geringerer und mittlerer
Ware langsam, auch wurde nicht ausverkauft. Bei den
Schafen war das Geschäft schleppend und wird bei weitem
nicht ausverkauft. Der Schweinemarkt verlies gedrückt und
schleppend und wird nicht geräumt.

ei
ff
»s

ff. Porter
BARCLAY, PEmNSa CO.
UnsJPorteristnur m. uns.Etiquett z.haben.m
^ 1 * Zeitungen ist die „Modeu-Zeitun
fürs Deutsche Haus“, die wir heute unseren Abonnentinne
für ein Probe-Abonnement warm empfehlen. Die „Modei
Zeitung fürs Deutsche Haus“ bringt zu dem bisher une
reicht billigen Preise von nur 15 Pf. für das vierzehnte
lick erscheinende Heft (also für nur V /2 Pf. wöchentlicl
abwechselnd in jeder Nummer Mode für Erwachsene uh

Kindergarderobe, mit einer Beilage für Mustervorlage
weiblicher Handarbeiten, Putz, Wäsche und Frisureik, sow
in jedem Heft einen geb.auchsfertigen, doppelseitige
Schnittmustcrbogen. Für die Bestellung wollen Sie die a
dem Prospekt befindliche Bestellkarte abtrennen und ei
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Letzte Dratztrrachrtchten.
Hirschberg i. Schles., 18. April. Die von der

Aensionsanstalt der preußisch-hessischen Eisenbahn-
Gemeinschaft in Schreiberhau errichtete Heilanstalt
„Moltkefeld“ wurde gestern feierlich eingeweiht.
Minister Budde verteilte mehrere Auszeichnungen.

Leipzig, 18. April. Zn der Aula der hiesigen
Universität wurde gestern, Sonntag, der 21. Kon¬
greß für innere Medizin unter sehr zahlreicher Be¬
teiligung der medizinischen Kreise Deutschlands
eröffnet.

BorLeck, 18. April. Als der Lehrer Potmann
gestern abend von einem Spaziergang zurückkehrte,
wurde er auf dem Hausflur von Burschen e r -

schossen. Der Überfall war anscheinend auf eure

andere Person beabsichtigt. Drei der Tat verdäch¬
tige Personen wurden verhaftet.

Budapest, 18. April. Heute vormittag erschien
ein Polizeiinfpektor mit einer Anzahl von Kon¬
stablern im Streiklager der Zuckerbäckerarbeiter,
um die Versammlung aufzulösen. Erst als der
Polizeiinfpektor drohte, Gewalt anzuwenden, ent¬
fernten sich die Ausständigen und begaben sich in
ihren Fachverein, wo die Fortsetzung des Aus¬
standes beschlossen wurde.

Barcelona, 18. April. Gestern abend 6 Uhr
platzte im Stierkampfzirkus eine Petarde.
Es entstand eine Panik, doch wurde kein Schaden
angerichtet. Der König und der Ministerpräsident
Maura besuchten im Laufe des Tages, von der Ein¬
wohnerschaft lebhaft begrüßt, das katalonifche In¬
stitut.

Syrakus, 18. April. Der Kaiser hörte
..gestern vormittag die Vorträge des Chefs des
Marine- und Militärkabinetts. Zur Mittagstafel
waren General v. Sick mit Frau und Tochter ge¬
laden.

Debreczin, 18. April. Eine Versammlung
ausständiger Bürstenfabrikarbeiter wurde heute,
da die behördliche Genehmigung für die Versarnm^
lung nicht erteilt, worden war, aufgelöst. Die Aus-
stänoigen zogen zum Stadthause und bewarfen das
Gebäude mit ©feinen. .Da die.Polizei die Ruhe
nicht herstellen konnte, wurde Militär requiriert,
das von den Ausständigen ebenfalls mit Steinen
beworfen wurde. Die Menge wurde schließlich aus¬
einandergetrieben. 15 Verhaftungen wurden vor-
gMommen.

London, 18. April. Der Schriftsteller Sa¬
muel Smiles ist in Kensington im Alter von
91 Jahren gestorben.

Ealvi (Corsica), 18, April. Bei der gestrigen
Ersatzwahl für den radikalen Republikaner wurde
ein ministerieller Republikaner in die Deputierten¬
kammer gewählt.

Simla, 18. April. (Reutermeldung.) Der
E m i r v o n Afghanistan hat den Vizekönig
.Lord Gurzon gebeten, ihm einen Arzt zu schicken,
der ihn cm einer ziemlich schweren Wunde

die er stch kürzlich durch U n f a l l mit einer Schuß¬
waffe zugezogen habe, behandeln möchte. Der Vize¬
könig antwortete ihm, daß er seinen eigenen Arzt
sende, der sofort von Simla abreisen wird.

Knute Chronik.
— Der letzte Wunsch. Die geschiedene Frau

Klara Hahn, geb. Deutsch (aus Breslau), die wie
s. Z. mitgeteilt, kürzlich in Budapest durch Selbst¬
mord endete, hat in einem hinterlassenen Schreiben
den Wunsch geäußert, daß alle ihre Habseligkeiten
auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden mögen.
In Ausführung dieses Wunsches hat nun die Polizei
auf einem Platze nächst der Schiffswerft die Hab¬
seligkeiten der Vorstorbenen verbrannt. Es wurden
den Flammen übergeben: 11 mit Kleidern gefüllte
Koffer, einige Pakete Wäsche, 10 Schachteln mit
Hüten, 3 Dutzend Schleier und Hunderte von

Liebesbriefen. Das wenige Bargeld, das man

vorgefunden hatte, wurde zur Bezahlung von

Schulden verwendet.
— Kopenhagen, 17. April. Der Fischerkutler

Willy aus Esbjerg wurde nachts von dem Dampf¬
trawler München aus Geestemünde auf dem Fisch¬
platz bei Esbjerg angesegelt. Willy sank inner¬
halb drei Minuten. Der Kapitän und der Schiffsjunge
wurden an Bord des Trawler gerettet, drei Mann
der Besatzung sind ertrunken.

— Brest, 16. April An Bord des Kreuzers
Forbin wurden gestern während der Fahrt von

Rochefort nach Brest durch Explosion einer
Geschütz-Kartusche 5 Mann verwundet, dar¬
unter einer schwer.

— Essen a. d. 9t, 16. April. Auf der Zeche
Werne in Werne entstand infolge eines Spreng-
schuffes eine Explosion durch schlagende Wetter.
Drei Arbeiter wurden schwer, bret leicht verletzt.
Durch die Explosion brach ein Grubenbrand
aus, der aber ohne weitere Folgen bleiben dürfte, da
die Abdämmunüsarbeiten sofort in Angriff ge¬
nommen wurden.

— Konstantinopel, 16. April. Nach den jetzt
vorliegenden amtlichen Daten über das am 4. April
stattgehabte Erdbeben im Wilajet Kossowo haben
die drei Kasas Osmanje, Kotschana und Jstib am

meisten gelitten. In dreißig Dörfern sind beinahe
alle Häuser zerstört. Bisher weiß man von 37 Toten
und 28 Verwundeten. Doch scheinen die Verluste
viel größer zu sein. Eine Hülfsaktion ist eingeleitet.

— Dives (Departement Calvados), 16. April.
Auf betn Bahnhof einer von hier ausgehenden Klein¬
bahn ereignete sich heute ein Zng-Zusamwenstoß,
bei dem etwa zehn Personen leicht verletzt wurden.

— Des Zaren „Herz“. Von der unglaublichen
Allwissenheit und Beschränktheit russischer Soldaten
zeugt das folgende frappante Beispiel, das sich der

„Daily Mrrror“ aus Moskau berichten läßt: Kurz
nach dem Ausbruch des Krieges sarrdte der Zar an

Admiral Alerejew ein Telegramm, in dem er

seine Truppen dem Schutze der Vorsehung empfahl
imb mit den Worten schloß: „Mein Herz ist bei
meinen tapferen Truppen.“ Dieses Telegramm
wurde auf der Parade vor allen russischen Soldaten
und Matrosen verlesen. Eine Anzahl sehr un¬

wissender Soldaten aus Wjätka faßte die Botschaft
wörtlich auf, und es verbreitete sich das Gerücht,
daß°der Zar, um seine Truppen zu ermutigen, fern
Herz herausgenommen und es in einer goldenen
Kassette mit der sibirischen Eisenbahn geschickt hätte.
Es hieß, er hätte das mit Hülfe von Vater Johann
von Kronstadt getan, der anstelle des ursprünglichen
Herzens das von St. Nikolaus dem Wundertäter
gesetzt hätte, das in einem Kloster im Norden Ruß¬
lands aufbewahrt wird. Einige Tag? darauf ent¬
deckte man, daß das Schloß der Regimentskasse aus¬
gebrochen, aber der gesamte Inhalt unberührt war.

Als das ganze Regiment mit Strafe bedroht wurde,
wenn nicht der Name des Schuldigen verraten
würde, gestand ein Soldat namens Sereshkow, daß
er die Kasse geöffnet habe.. Sereshkows Kameraden
hatten erklärt, daß niemand das Herz des Zaren
sehen und am Leben bleiben könne, und da der Sol¬
dat seinen Mut zeigen wollte, hatte er das Schloß
aufgebrochen, fand aber zu seinem großen Er¬
staunen nur Geld und Papiere; Sereshkow über¬
lebte nicht nur das Öffnen der Kasse, sondern auch
die 20 Streiche, die er zur Strafe für fernen „Hel¬
denmut“ bekam.

— Wien, 15. April. Die Verlobung im Ge¬
richtssaale. Der Verehrer eines Mädchens, dessen
Eltern gegen die geplante Heirat waren, wußte sich
auf originelle Art die Hand seiner Angebeteten zu
erringen. Er verklagte seine Schwiegereltern in. spe

wegen Beleidigung, Werl sie falsche Beschuldigungen
gegen ihn erhoben hatten. Herr Anton 'Krivan und
seine Frau, die den Verehrer ihrer Tochter denun¬
ziert hatten, harrten einer strengen Bestrafung.
Das Beweisverfahren vor dem Strafrichter war be¬
reits weit gediehen, als der Mchter die Parteien
aufforderte, sich zu versöhnen. Der Kläger, der
Zahntechniker Robert Castelwitz, faßte die günstige
Gelegenheit beim Schopfe und bat seinen Anwalt,
in seinem Namen Bei dem angeklagten Ehepaar
um die Hand ihrer Tochter anzuhalten. Als
Schwiegersohn wolle er die Klage zurückziehen. Der
Anwalt stieß jedoch auf Widerstand. „Was? Einem
Menschen, der uns ins Kriminal dringen will, sollen
wir unsere Tochter geben?“ „Aber bitte. Sie wollten
ihn ja auch ins Kriminal bringen!“ Die Frau
fragte, ob es sich bei einer Verurteilung wirklich
um Arrest handle. Der 'Klageanwalt nickte ernst
und sagte: „Bedenken Sie, es handelt sich um das
Lebensglück Ihres Kindes, und Sie brauchen nicht
in den Arrest spazieren.“ Die Mutter sagte: „Als¬
dann, in Gottes Namen!“ Nur der Vater blieb
noch hart, worauf die Verhandlung fortgesetzt
werden sollte. Dem Mchter gelang es aber, auch

den starren Sinn des Mannes zu erweichen, Wch
er sagte endlich: „Meinetwegen! Da habt's meinen
Segen!“ Es folgte eine rührende Szene. Um¬

armungen, Händeschütteln. Schriftführer und
Anwalt gratulierten und der Richter verkündete dev
Freispruch des Brautelternpaares.

Schiffsverkehr vom 16. M 18 April mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs¬
führers

>ir. d. Nahus
deziv. Ramc
b Dampfers

(D )

Waaren-
ladnng Bon nach

Tomaczewski
Berta Straus
K. Kaminski
S. Sumiuski
O. Brauer

H. Boldt
Andrikowski
F. Brüning
R. Udert
Deutschendors
K. Schneider
A. Krohue

Brbg. 407
Küftr. 204
Danz. 263
Küftr. 83

Aussig 134
Hmb. 566
Bresl.365
Brbg. 375
Aussig 171
Brbg. 207
Brbg. 129

Halle 13

Mauersteine
kies. Bretter

Zucker
do.

tief. Rundholz
tief. Bretter

do.
elf. Bretter

kief. Schwellen
leer

Roggen
Geschosse

Bromberg-Gorsin
Karlsdorf-Berlin

Kruschwitz-Danzig
do.

Karlsdorf-Spandau
Karlsdorf-Berlin

Bromberg-Fürstenw.
Schönhagen - Berlin
Schulih-Fiinkenherd

Bromberg-Nakel
Nakel-Danzig

Spandau-Thorn

M-chdma
verbot«.) BSrsendepefchea.

Berlin, 18. April, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/g Dt. Reich sa.

Tendenz: träge.

216,00
183,5

216,20
183,60

14,00
116,75 117,(X

90,40
“ '

Kurs vom
4% Jntaliener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gußst. 190,60
Laurahütte
Gelsenkirchen

90,25 Harpener

18.

237,25 239,75
211 ,00211,10
196,20| 197,50

Danzig, 18. April, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

hellbuuter
hochbunter
weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltuna zu Bromberg vom 14. April 1904.

16.
179—181

128,50

184

128,53

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

514 11414
Mk.s Mk.

Per 50 Kilo ober
100 Pfund äi 14i4

Mk.

4.80
13,00
11.50
10.50

9.50
9.00
8.80
8,80
9,30
8,80
8.50
7.50

5^20
16.50
15.50
15.00

Weizengries 91r. 1

„ „ 2
KaiserauSzugSmehl
Weizenmehl Nr.000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizeukleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„Ojl

„ », 2
Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

16.40
15.40
16,60
15,60 1!

16,4(
15,40
16,60

5,60

13,80

13,60

8,60
5.40
5.00

11,00
10,20
9.60
7.00
8.60
8.40

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 1

„ H 2
n u 3

13,80

13,60

s',60
5.40
5.00

11,00
10,20
9.60
7.00
8.60
8.40

„ „ 4

„ „grob
Gerstengrütze N.l

„ »»2
„ „ 3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

4,b0
13,20
11.70
10.70
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9,00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50

215,00

MM Ziehung 10. Mai 432
Genehmigt durch Ministerial-Erlass

i. d. ganze Preuss. Monarchie.
87. LoU. z. Hebung d. Pferdezucht.

Stettiner t nSfiäl jtiia
(Porto u. Liste 30 Pf.) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auetion verkauft werden gegen

Maar-Geld.
4114 Gewinne

135000
davon HO Reit- und Wagenpferde

mit 7 Equipagen Mark

112000
4000 Silbergewinne mit Mark

21200
u. 16 elegante Fahrräder 1800 Mark
Stettiner Lose versendet: Qeneral-Debit

Lud, Hüller & Co.
Berlin, Mtestr, 5> (ffiEma&i.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bantlelowy Wollmarkt 13

und Wi helmst.r. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater-

platz 4 (173
I. Dittman» (JBrombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmsfcr. 20.
J. Rejewskl, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard tirosenick, Kornmark fc-

u. Kaiaerstr.-Eeke.
Robert Pudor, Poststr. 4.

Oberförsterei Bartelsee.
Am 525. Avril 1904, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstr. in
Roepkes Hotel u. a. aus den
Jagen 3, 4, 38, 70, 86, 87, 99,
129 a, 140 b, 18t b ungefähr 40
Hundert Kiefern-Dachstöcke, 100 rm

Kloben, 400 rm Reiser II öffent¬
lich meistbietend zum Barkauf aus-
geboten werden. (50

Bad Neuenahr
Grand - Hotel Rheinischer Hof

sehr empfohlen, besuchtestes Hotel,
Broschüre über Kur-Berhältnisse
n bst Zubereit.-Rezeptezur Diät für
Zuckerkranke gratis und franko.

Alrchweisbar flottgehendes Ma-
^ terial- und Knrzwaren-
Geschiift sofort zu verpachten.
Off, u. C, B. 33 a. b. Gschst. d. Z.

Mauersand,
kann unentgeltlich abgefahren wd.
v. Grundstück Knjawierstr. 73.

5ooBL rilv::Lt”’^
Kothes Zahnwasser

ä Flacon 60 Pf. jemals, wieder
Zahnsohmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
loh. George Rothe Nachfl. Berlin.
In Bremberg bei Carl Wenzel,
Dr„Kratz»Vict.-Drog.,C. Grosse
p. €• Schmidt, Elisabeths*. 26.

jjjlj Eröffnung der Seebäder: 1, Juni, der Solbäder: Ende lai

<^ee-Sol-Moorbad

19i3: Kurgäste 13087, Passanten: 8 60.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfrxier Badestrcmd, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AuSgedehnteAnlagen, herriicheKiefern- und
Laubwaldungen. Damvferverbindung mit Stettin, Königsberg
ii. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbm- ,

düng mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzttgen im ;

Anschl. au fahrplanm.Züge ab Stettin angängig, desgt. Benutz. ;

von Rückfahrkart, zu ermaß. Preis. Badekavelle, Reunions, Kon¬
zerte, Kor,ofahrten usw. Mittagstffch von 1 Mk. an ohne Wein-
zwang. Pension 3,50-5,00 Mk. Die Badcdirettion.

Streieh-Ot
BL Musiker) Kapellnureter

Fichherger-Dessau. Infanterie- u. Artillerie.
Kapellen — Auskünfte und Prospekt durch die Bad«.

Direktion ti. die Geschäftsstellen dfs Verband*, Deutscher OrttedbMer.

Hai Xiiwüeiik
inSchlesieti. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel
Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimat. Kurort. Terrain-Kurort.
450 Meter Seehöhe. Angezeigt b. Frauen-Krankheit., Nervenleid.,
Rheumatismus, Gicht, Folgezustäuden mechan. Verletzungen,
chron. K atarrhen derAtmungswege, Blutstauungen LUnterleibe,
Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche u. Rekonvales¬
zenz. — Kurmittel: Minerälbäder in den Quellen u. in Wannen.
Moorbäder, innere u. äussere Duschen, Molke, Kefyr, alle ge¬
bräuchlichen Trinkbrunnen. — Besuch : 9000 Personen. Kurzeit
Mai bis Oktober. Der Kurort hat Hochquellen-Wasserleitung,
elektr. Beleuchtung und ist Eisenbahnstation (Landeck >. Pro¬
spekte kostenlos. Bie städtische Bad-Verwaltnngr.

kuren, Heilgymnastik.
Tennisplätze, ringsum Nadelwälder, ausgedehnte ebene Pro¬
menaden, wohlgepflegte Fusswege mitverschiedenster Steigung,
tägiicheKnrkonzerte,Theater Reich illustr.Prospekte kostenfr.
durch die Bureaus von Rudolf Motse u. Kgl. Badkommissariat.

| Bromberg, Schultz <fc Wlnnemer, Balmliofstr. 72. |

Bad ReichenhaU «ai-Eoter.
Solebad, grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer.
Alpen, pneumatische Kammern, , Inhalation®-, Bad- u. Trink-
Kuren aller Art, Kaltwasser-Heilan statten, OeiOertel’sche Terrain-

Grosses Kgl. Kurhans, 3 Kurparke,

Sanatorium StiireitierlanKF Riesengehirge kJF Bahnstation.

Wasserheilanstalt Eckerberg
dicht dri Stettin im Maide -elr-en.

Gesamtes Wasserheilverfahren,
Sonnenbad, Massage, Elektrizität re.

Näheres durch Prospate. l)l\ Samuel, Itiftabtt JLtp.

Deulzer
[Sauggasmotoren

Anlagen
verdrängen alle anderen Kraftmaschinen wie

Dampf, Elektrizität etc. immer mehr. Der Grund

liegt in ihrer Konzessionsfreiheit, Wegfall eines
Kessels und der Rauch- und Russbelästigung etc.,

hauptsächlich aber in dem von Keiner |
anderen Kraftmaschine erreichten öko¬
nomischen Betriebe.

Wir haben auf Grund unserer langjärigen Er¬

fahrungen im Bau von Kraftanlagen eine allen

AnforderungengenügendeGeneratorkonstruktion ]

geschaffen und von dieser auch bereits über .

2000 Stück abgesetzt; unsere Anlagen sind als

erstklassig bekannt. (194
Für Reparaturen und Arbeiten aller Art

empfehlen wir angelegentlich unsere Reparatur¬
werkstatte, In welcher auch eine in Betrieb be¬
findliche Sauggas-Anlage zu besichtigen ist.

MifcKostenanschlägen undAuskünften stehen j
wir gern zu Diensten.

■vw Wasser-, Wechselstrom- u. Uelstbäder. — Massage-,

H Gasmotoren Fabrik Deutz
— WKN8 ebenso unser Bureau Posen, Bnefadresse:

Walter OherhofiT, Posen O, Wilhelmstr. 8. j

Nervenheilanstalt Speichersdorf Fahnen!!! “SS*

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt
eiSwu, im Solbad inowrazlaw. Ä'

Dur RkkN-nketdon aller Art, Folgen von Verletzungen, chron.
yfit Krankhetten,Schwächezuständerc.Prosp. fr.

bei Königsberg i. Pr. {163
Patienten können jederzeit aufgenommen werden.

Sprechstunden weg, Aufnahme Vo*nu941 Uhr. Br. Steineri.

Stcllen-flnzeigcr für die frauenweit
<>Ätützen, Gesellschafterinneu rc). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosp. grat.

AdreUe: Frauen-Zeitnug^Berlin-Cöpenick. 7205

Prciljischer BemtenHercill
in 4$nnneoet?

tprotektsr: Stint Majtstät bttgoiftt)
Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-, Staats-
und Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte,
Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kau,männische

und sonstige Privat-Beamte. (160
VerffchernngSbeftand .... MO 500 397 M.
BermögenSbestand .... 76 530 090 M.
Ueberfchuß im Geschäftsjahre 1903: 3 513 526 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividende», die vo»
Jahr zu Jahr steigen und bei älteren Versicherungen be¬
reits 80 bis 90 o/o der JahreSprämie betragen, beginnt
mit dem ersten Jahre. Betrieb ohne bezahlte Agenten und des¬
halb die niedrigsten Verwaltung-kosten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch
die Airektisll des Preutzilchta Ktamittt-Ntrtios

in jjennentr.
Bei einer Druckfachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung

in diesem Blatte Bezug nehmen.

macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬
wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stelltsich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

lax Finger & Co., Breslau (162
Oel- e* Fettwaaren-Fabrlk. Firniss-, Curbeiüu- ».Pechsiederei,
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IIJuwelier Albßft SchrOCtCF9 Bromberg,

neben Hötel Lengning. J
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in |

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfeufde -Waren. P

Statt besonderer Meldung! §
Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben ^

zeigen an (1458 I
Bromberg, den 18. April 1904.

I E. Niepel u. Frau Margarete geb. Paetrow. §
syz\i/<y\tz^\izw \tz<t/\!/d><y\vu/vv\y^

% Statt besonderer Anzeige! j
E Uns wurde batte ein I
% kräftiger Knabe geboren. H
| Thor«, 17. April 1904. g
I I. Fick lütb Frau 1
& Elise fiel1

. Springer. g

Dame erteilt gründlich

Klavierunterricht.
Sld 75 Pf. Gute Referenz. Off.
u. B. 95 bef. d. ©eichst, d. Ze'tg.

M)6;Iicfhinbeit
Unterricht in all. Fach. in«.
Sprach. u. Litteratur ert. eine gev .

Lehrerin. Kujawierftr. 71, II.

Am 16. d. M., abends 7 Uhr entschliet sanft
nach schwerem Leiden mein innigst geliebter
Sohn, unser guter Bruder und Neffe

Heinrich
im 22. Lebensjahre. (76

Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dies
tiefbetrübt an

Julius Hirschberg.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag

3 Uhr von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes
aus statt.

Nach längerem schweren Leiden verschied
am 16. dieses Monats (76

Herr Heinrich Hirschberg.
Ich verliere in demselben einen pflichttreuen

Mitarbeiter, dem ich stets ein ehrendes Andenken
bewahren werde. ^ ff{elender.

Am 16. d. M. entschlief unser lieber Kollege

Herr Heinrich Hirschberg,
dessen Hinscheiden uns mit aufrichtiger Trauer
erfüllt.

Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen,
dessen Liebenswürdigkeit und treffliche Cha¬
raktereigenschaften ihm ein dauerndes Gedenken
bei uns sichern.

Bromberg, den 18. April 1904-

Das Personal
der Firma Abr. Friedlaender.

Am 16. d. M. verschied unser hochverehrtes
langjähriges Vereinsmitgded

Herr Heinrich Hirschberg.
Der Verstorbene hat durch sein biederes,

schlichtes, ehrenhaftes Wesen es verstanden, sich
die Liehe und Hochachtung aller unserer Mit¬
glieder in hohem Maasse zu erwerben und hat
der Verein einen schmerzlichen Verlust erlitten.

Ehre seinem Andenken.

Bromberg, den 18. April 1904.

Der Kegelklub der Kaufleute.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den

19. d. Mts., nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle
des jüd. Friedhofes aus statt. (66

Danksagung.
Allen lieben Freunden und Be¬

kannten, ganz besonders aber den

Herren Jnnungsmitgliedern und
ihren sehr geehrten Damen, dem
Io hl. Vorstand des Handwerker¬
vereins, sowie dem Handwerker-
Sängerbuild und seinemHerrnVor-
sitzenden sagen wir oufdieiemWege,
für die uns, anläßlich unseres
25jährigen Ehejubiläums, so zahl¬
reich dargebrachten Freundschafts-

e““ innigsten Süiif.
Osfear Misch und Frau.

Statt besonderer Meldung!

Heute früh 23/i Utir ver¬

schied nach langem Leiden
unser teurer Bruder/Schwa,
ger, Onkel u Schwiegersohn

der Bürgermeister
ii. Königs. Amtsanwalt

Carl Wagner
im 5>>. Lebensjahre. (242

Tnchel, Dirschau,
Danzig, 17. April 1904.

|nt Hamen der trauernden
Hinterbliebenen

Olga Hopp ;}e&.Wagner,
Dirschau.

Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 20. April,
nachmittags 3 Uhr, von
der evangelischen Kirche in
Tttchel aus statt.

6rinbl.SlüDiet«u.Bf|üiig=
UnterriALÄLW.

Ein Klavier ist zu vermieten.
Nah. Kornmarkt 6 im Geschäft.

Für die reimen Bew-ise I
8 herzlichster Teilnahme, be- B
I sonders aber für die tröst- 1
fl reichen Worte des Herrn fl
H Pfarrer v. ZychlinSki fl
■ beim Heimgänge unseres 8
I tiebnt Sohnes und Bruders 8

I Fritz Anaskewicz I
H sagen wir hiermit unseren fl

| innigsten Dank. I
g FamilieA»a8H«Hvler. |

Die diesjährige

@enecaIoerfamm(nng
des

Bromberger
Wohltätigkeits - Vereins
— Eingetragener Verein —

findet
Mittwoch, d. 27. April 1904,

abends 8 Uhr,
rmSitzungssaale,Burgstr32.I
'

ntt und erlauben wir uns, bi
M tgli(der hierdurch ergebenst
einzuladen. (6

Tagesordnung:
1. R chensch ftsbericht und Rech¬

nungslegung
2. Wabl der Vorstandsmitglieder.
3. Wahl der Rechnungs-Revisoren.

Bromberg, len 16. April 1904.

DcrBorstanddesBrombcrger
Wohltatigkeits - Vereins.

Schönberg, Zawadzki,
Norsthender. Schriftführer

^Akad. Hai- u. Zeicbenscbulel
Emil Kindscher,

Balmhofstrasse Nr. 98, II. j
Unterricht in all. Fächern, j
Abendkursus im Zeichnen |

nach Gips u. der Natur.
Prospekt steht zuDiensten. j

Weitere Anmeldgn zu meinem

gciitj.^nä!uriu3“ t'

JL, Witt lg, Balletmeister,
©u leinitzstraße 1. (72

Lerr sucht Unterricht i. d. poln.
V Sprache. Off. unt. A. 0. 50
an die ©eschäftsst. dieser Zeitung.

Zahnarzt

LewaMowskl,
Bahnhoistr. 97

ord. jetzt (24 j
von 9—1 und 2—6.

Der betr. Fleischerm. m. Schim-
melfuhrw., welcher am Sonnabend
16. d. M. z. 6 7 Uhr Rchm in der
Kaiserstr. 1 Teppich gefniiden u.

mitgenommen hat, wird ausgeior-
der , bcnfelben Kornmarklstraße 7
im Mob lgeschäsr ab-ugeben.

Verlor. 1 sitb. Dameunhr
v. Zohannis-, Dauzigerstr. bis
Walde. B. abz. Zohanmsstr. 1^ II.

Lchlüsselbund am Sonnabend
verloren. Gegen gute Belohn
aus Polizeib urcau abzng.

Bekanntmachung.
Dicnetng, d. 19. mvrit er.,

norm. 11 Uhr, werde ich in m-iiter
Pfand kammer Hippelstr. 18/19
zwangsweise

1 goldene Damenuhr m. goldener
Kette, sowie 1 fast mueS Damen¬
fahrrad, 1 Spiegel u. 1 Geige

gegen bare Zahlung öffentlich ver¬
steinern. Hoffmeister,
161) Gerichtsvollzieher.

R/utS. Zerbst |!iWM Dircction: Prof. Qpd erbecke. -|1 |

Reifezeugnisse v. d.
! Preussisch, u. Anh.
j Regierung, sowie v.

Verb. Deutsch. Bau- j
I gewerksmeister an-
i ------- erkannt. -------

Hochbau-, | Gleichberechtigung m. d. Kgl.
Steinmetz- und

Tiefbautechniker}

gGIeichbi8 Preuse.

,^P| lt. Erl
Baugewerk - Schulen,

lt. Erlass v. 22. Febr. 1904 . Lehrpl. kosten?.-. I

iBpaierscluIe laubeia
Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat. (194

M ine Tuch- und Resterhandlung bcftubet sich jetzt

tUnfaucv« tmb Tspferstr-Ecke.
73) ,

Katharina löerres.

Großer Autteckus
in ehie unb «l«$ant garnierten

Damenhüten!
weg. Auflösung d. Geschäfts zu erstaunlich billigen greifen.
Auch ist das Grundstück unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen eventl. der geräumige Laden zu vermieten.

M. CrosllnsM, Kirchenstraße 9.

Pßlerltltling
samt sofort bei mir eintreten.

73) Val. Hinge,
Schleiniuftraste Nr. 15.

1 Bäckerlehrling,
Sohn achtbarer Eltern, verlgt.
75) Barth, Viktoriastraße 4.

!Lcpliiig^7 ^“E«!
OscarWeruecke,®aitjiqcrTt.31|82

MT Lehrlinge,
Arbeitsburschen

stellt ein Hermann Böttcher,
Fabrik für Kunstschmiede-Arbeit.

ßiu #stftSbicnerÄ
Kosmalshl, Bäckerei.

Einen Hausdiener
verlangt (1481

Schmidt, Villa Schröttersdorf.

SiflSÄ öausbicuer.
76) Friedrich stratze »7.

An Aibcitsbmslht
KoiiditoreiBraeger.Friedrichst.3l.
Ordentlicher Arbeitsbursche
^ findet dauernde Stellung.

WindmiUIer, Bahnbofftr. 95.

MWK Bülck Kaffee ist der beste**

Klan Preislisten srratis.

Mittwoch, den 20. d. M.,
vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Wallstraste 18

eine elektrische Fleischerei-Eiu-
richtung, sowie Tonbänke, Ar¬
beitstische. Klötze, Waagschalen,
Wiegemesser, verschiedene Ma¬
schinen, W rkzeuge u. a. m.

meinbietend versteigern. (418
Garbe, vens. Gerichtsvollzieher.

Auktion
im städtischen Leih amt

Burgstrahe 32 (277

Dienstag unb Mittwoch,
btn 19. nnb 20. b. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Tanksagung.
Für die vielen Beweise herz,

I lieber Teilnahme und Kranz¬
spenden bei der Beerdigung
unseres inniggeliebten Sohnes

Willy Wendland
sagen wir allen Freu den und

I Bekannt,mbesondersdenHerren
Beamten des Kgl. Amtsgerichts
zu Bromberg und Kemp n

-unseren herzlichsten Dank.
I Die tiefgebeugten Eltern.

Bankengeld
auf Neubauten in Bromberg be¬

sorgt und erbittet Auiträge
Julius ZadeK, HiorvrazlLrv.

Gtmslhtne Gardinen
werden im Rahnun neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
mt* kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Fran J. Girnatis,
Bahnhofstrabe Nr. 90, 3 Tr-

1|ollup’$ Äü Igaarkräuterfett,
mit Diplomen und goldenen Medaillen prämiiert, hat sich
durch seine reelle, unübertroffene Wirkung als cosmetisches

Haarpflegemittel seit 25 Jahren einen Weltruf erworben.
Zur Erhaltung. Kräftigung und Förderung des Haarwuchses
für jede Familie ein unentbehrliches Hausmittel, für Damen
und Kinder mit schwachem Haarwuchs. Tausende verdanken
Hollup’s HaarKräuterfett die Erhaltung und den
Nachwuchs ihrer Kopfhaare. Zahlreiche Dankschreiben,
iiuch amtlich beglaubigt, beweisen, welche überraschende
Ei folge auch zur Förderung des Bartwuchses erzielt wurden.
Preis I u. 2 Mk. Ilollup’s Kräuterseife, mehrfach

prämiiert, feinste Toiletten- und Kopfwaschseife. 35 u. 5U Pfg.
Versandtgeschäft 91. II ©Hup, Stuttgart. Hier bei
W. Heydemann,
Ä achf., Drogerie.

Drog., Danzigei str. 7; Carl Crosse
(173

Lrshnerstratze 15
II. Etage, 7 Zimmer, Badeftube, elegant ausgestattet, per

sofort zu vermieten. [96] BL Sandmann.

MiNtniifir. 6 SS
besteh, aus 6 Zimmern, Balkon,
Burschenst., Pserdestall u. reich!.
Zubeh. sofort oder 1. 10. zu ver¬
mieten. Besichtig, von 11-1 und
4-6 Uhr. A. Tw&rdowski.

Aue kleine Wohnung
tit der Brückenstrabe 2 zu ver¬

mieten. (76) Näheres Rips Hotel.

Auf unserem von der Bahnhof-,
Foller- u. Karlstraße umgrenzten
Grundstücke sind von gleich oder

W W“ WerWtteil
uiitKontrrrüllwcll zu nenn.

Adams ZigarrenfabriF,
Kontor Dallzigerstr. 127. (76

Ein möbl. Zimmer m. Pens,
zu Demi. Rinkauerstr. 8, II lks.

Umsonst.
Bis zum 1. Mai d. I. verabfolgen
wir aitf unserem Sägewerk umsonst

Kjksttll-SWjMk
und Borke jedes Onantum. so¬

lange der Vorrat reicht.

Dav. Francke Söhne,
Karlsdorf. (243

titelt. Materialist,
der gute Zeugnisse anfw. Hann,
sucht St-'Ug. gegen kleine Vergüt.
Off, u. M. B. 19 a. d. Gst. d. Z .

Suche f. in. Sohn mit Einj.-Zan.
Stelle ulSLcIjrl.«d.Vili>iitSr
in größerem Getreldegeschä/t.
Off. u. S.B.999 ham'tvos>l.Bromb.

(S) it tti e Lvaschstellen. Fiau
w E. Junker,Lchwed' iibergst.P

Wirt., Stube«-ii. Kinheri«.
empf. v. gleich $r. Anna Stahnke,
Gesiildevermieterin.Bahnhosstr.il.

Kochmams. ist zu haben, Mädchen
können s. meld. FriedrichSpl. 3. Fr.
Julie Goede, Gesindevermieterrn.

kiieiArbtitsbsrscheii
sowie

®i|tn -ws
zurBedienung der Maschinen

stellt ein

Gruenauersclie BncMracterei
Otto Sriiwa

Kochmamsell, Buffetfräulein,
KeUnerlehrliuge,Hotel-Ha»s.

diener verlangt (56
Albert Paliatsch. Stellenvermi tler,
Brbg.,Lindenslr. 1. Fcrnspr.384.

Junge Tauben/
frigehe AnanasI Waldmeister!
extra gro-se Oporto-Zwiebeln,
fr. gutkoch. Malta-Kartoffeln,

3 Pfund für 50 Pfg..
empfiehlt Emil Maznr.

Frische Kiebitzeier
empfiehlt (486

Wilh. Hildenbrandt,
Bahnhofstrasse 3.

Vorzüglichen Kopfsalat
empfiehlt Carl Fett*

Saathafer
in seiner Qualität, ganz frei von

Gerste, hat abzugeben (242

Dom. Hohenfelde
b. Trzementowo.

Erfnrter Frühkartoffel«

Edelrveitz
ren Albertstraste Nr. «.zu haben

Bruteirr
abzugeben, Glucken zu kaut
76) Frau Gertrud Dletz.

Eine Partie

havariert. Roggen
zu Fntterzwecken geeignet,

haben preiswert abzugeben
76) W. Baerwald & Co.

Suche Mädchen für all., die koch.
könn. f. hier u. Berlin.Stnbenmdch
für Güter. Fr. Frida Aktories,
Stcllenvermittlerin. Bärenstraße?.

SiMei Huida
e Krolt

Gesindevermieterin. Schleinitzstr. 1.

Per sofort gewandte

Taillen-
u. Zuarbeiterinnen

sucht (76
Ernst Strelow, Danzigerstraße 1.

Lehrfräulein
geg. V rgüt. f. Geschäft gewünscht.

Sciilitt Pützardkitcriii
stellt einHeleneMüller,Bäh nhofst.

RechtgcübteZnarhcitcriiiu.'
sowie Schülerinnen können sich
melden, Karlstr. 22 Part. l.

3&,Ä klanzplüttmi
erlernen Schwed nstr. 6. 3 Tr.

Aue Flaschciispulerin
wird sof. verlangt. Gebr. Nnbel.

15 junge Mädchen
Eonnlags zur Bedienung verlangt
1486) Rattey, Blumenschleuse.

1 Geige, mehrere Notenständer,
lgrReisekoffer.lFahnenschild.meff.
Hängelampe u. v. a.Gegenstände zu
verk.Wilhelmstr.l7,Hi.Hinterh.
Zn spr. abds. v. 6 Uhr ab u. Sonnt.
1 gutes Billard nebst Zubeh.,
1 gr. und 1 kl. Cigarrcnspind,
5 fehlerfreie Kegelkugeln

<Pockholz),
1 Satz neue Kegel, (1483
I gr. Fischkessel
1 Flügelpumpe nebst Bassin
verkauft K o r n m a r k t 4.

1 Somwer-Paletot, 1 Sommer-
Anzug. 1 Jackett und Weste und
1 dunkler An ug, alles fast neu,
sind litt. zu verk. b. A. Zblewski,
Herrenschneider, Rinkanerstr. 34.

G»skvsnair billig b-i

8.BlumentbaI, Friedrichstr.lO 11.

MLNiifi.-Piliiiiiil!
erstklassig, lOjähr. Garantie, ans-

nahmsweise billig zu verkaufen.
Ad.Hoelmel Nclif., Friedrichstr.l.

Ein jg. Mädchen
mit flut r Schulbildung, welches
das Geschäft und die Binderei er¬
lernen will, sucht per 1. Mai

Jul. Ross, Dauzigerstr. 163.

Eine Frau z Reimnachen w.
v sof. Verl. Bahnhofstr. 82,1 r.

muß. kann s. sofort melden Korn¬
markt 10 bei F. Fehlauer.

Jüug. Dienstmädchen sucht
FrauZein, Schleus.,Fri denst.27,1.

Fttng. Dienstmädchen sucht
13.9) Frau Klann. Blumeusir.3.

Jüngere Aufwärteriu ge¬
sucht Kornmarkt 2, 2 Tr. r.

SAntibttscstllt» ZW-'L
A. Cichewicz, Posenerstr. 21.

Vau Eleve
per sof. gesucht. Selbstgeschriebene
Off. an Pani Böhm, Bangeschäft,
243) Groß-Bartelsee.

Arbeite*
zum sofortigen Eintritt gesucht.
76) Dampfmuhle

Sehr ö tters dort.

40 “AK “ Arbeiter
sucht Torffabr. Mekerwasr b.Gmschiag.
Agenten wollen Beding, einsenden.

MMGarteiistShle
noch gut erhalten, 6—10 Stück
werden zu kaufen g e-f« ch t.
Off. mit Preisangabe u R. M.
an die Geschäitsstelle d. Zeitung.

ZK W.jg Liter Lolllltilltz.
Wafferftraße 4, im Laden

ZeiitilPoSln lllteZiiMillt
k.mft Baubnreau Moltkestraße 5.

15-20 Ltr. Vollmilch
von sofort gesucht. (1470
J. Fenske, Mittelstraße 57.

Weinstaschen zum Verkaufe,
Bierflaschen werden gekauft.
Jendrzejewskl) Berlinerstr. 16 .

Wenig gebr. Kokosteppich,
4V2 und 3 Meter groß, billig zu
verk. Garbe, Verl. Rinkauerst. 10.

W. Todesfall Kleider. Bücher
u. a. Sachen z. v. Mittelstr. 17, Hof.

Zn Verkäufen: Badewanne,
Waschmaschine, Matratze.

Wilhrlmstr. 60, pari, l.

iV Ein gebr. Kindersitz¬
wag u, 9rädl ig,Rohrgeflecht,
billig u verkaufen. ( 4'1
O. LehmIng, Kornmarktst.2.

M I n von gut. Beschaffen-**“ hei gebe ick mit od.
ohne Abfuhr von meinem Vorwerk
in Vrinzenthal ab. (1495

Franz Ebner, Moltkeftr.5.
Zur vromphn Lieferung offeriere

Trockenschnitzel
und (161

Zuckerschnitzel,
letztere ca. 82 % Zucker enthaltend,

frachtgüirstig aller Stationen.

Wilielm Thormeyer,
Eöthen i. Anhalt.

2 Lfferiere frei §mi§!
“

St-rukshleu
5 — Königöhütter —

bei Entnahme von 200 Ctrm
£ k Ctr. 1,07 Mk.
— bei Entnahme von 50 Ctrn'
Z ä Ctr 1,08 Mk. (76
L Otto Hansel, Mittelst.2.

ßriiniEi
Geschäftsladen umständeh. zu verk.

Concordla.
Tätlich:

IFrei-Konzert
Ad . Damenorchesters ,Helodia^.8

Stadt-Theater.
M°“- Misjnon.tag:
DienSta Benefiz fürMg:
Spielleiter Georg: Toller und
Kapellmeister Rudolf Gross:

Der M ifrs MM«.
Z.Tag: Die Götterdämmerung.
Musikdrama m 3 Akten v. Richard

Wagner.
Anfang an s nah ms w. 7 Uh r.

Mittwoch:
Vorstellung zu klein. Preisen-
Der Zigeimerbaron.



Ostdeutsche Presse.
2. ^Sei£ci($C. Bromberg, Dienstag, 19. April 1904. J\o QJ,

Deutscher Reichsrag.
68. Sitzung vom 16. April, 1 Uhr.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. NieLerding, Graf

Posadowsky u. a.

Die zwerte Beratung des Etats des Reichskanz¬
lers wird beim Titel „Gehalt des Reichskanzlers“
fortgesetzt.

Abg. Dr. Bachem (Ztr.) spricht sich gegen den
Antrag Müller-Meiningen, daß der Bundesrat nur

Reichstagsbeschlüssen im Laufe ein und derselben
Legislaturperiode zustimmen dürfe, aus, denn die¬
ser Antrag fei nur ein Mißtrauensvotum gegen
den Bundesrat und eine Gelegenheitsmacherei.
Redner polemisiert dann gegen bert Abgeordneten
Blumenthal und wirft ihm vor. den Fall Fameck
ganz einseitig dargestellt zu haben. Der Kirchhof
in Fameck sei streng konfessionell gewesen und ge¬
hörte den Katholiken. Die Beerdigung eines Pro¬
testanten brauchten sie nicht zu gestatten. Die
Schuld an der schwierigen Lage treffe die Regier¬
ung, da sie die Teilung des Kirchhofs verboten habe.
Da die Proteste des Pfarrers gegen die Beerdigung
von Protestanten nichts nützten, mußte der Bischof
zum Interdikt greifen. Den Vorwurf mangelnder
Toleranz müsse er zurückweisen, da ja der Bischof
bereit gewesen sei, eine bestimmte Abteilung für die
Protestanten zu schaffen. Das wollten die Katholi¬
ken heute noch, aber die Regierung gestatte es nicht.

Abg. Dr. Wolfs (B. d. L.) plädiert dafür, die
schwierige Lage Rußlands infolge des Krieges zu
benutzen, um einen günstigen Handelsvertrag her¬
auszuschlagen.

Abg. Krzyminski (Pole) bestreitet die Be¬
hauptung des Ministers Freiherrn von Hammer¬
stein, daß Preußen so viel für die polnischen Lan¬
desteile getan habe. Preußen habe nach der An¬
nexion so viel an Kirchengütern usw. eingezogen,
daß alles, was es seither für die „Hebung“ Posens
aufgewandt habe, noch nicht einmal die Zinsen des¬
selben betrage, was es damals eingesteckt hätte.
Redner verbreitet sich hierauf, nachdem eine ganze
Anzahl oft gehörter polnischer Klagen vorgebracht,
über die Eintragung der polnischen Namen in die
Personenstandsregister, die Endungen auf ki und ka
usw. (Das Haus, bei Beginn der Sitzung schwach
besucht, enthält nunmehr nur noch 10 bis 15 Abge¬
ordnete, von denen eine Anzahl auf den Ecksofas
im Hintergründe ein Mittagsschläfchen halten.)

Abg. Wetterte (Elf.) meint, das politische Re¬
pertoire des Abgeordneten Blumenthal sei sehr be¬
schränkt. In Colmar habe er sein Programm da¬
hin zusammengefaßt, daß er gesagt habe: „Wir
wollen waldeck-rousseaün!“ JeM würde er wohl
sagen: „combieren“. So verstehen die Herren
die Freiheit! Das Waldeck-Rousseau-Combessche
Vereinsgesetz enthalte die krasseste Beschränkung
jeglicher Freiheit, und dafür trete er ein.

Abg. von Oldenburg (kons.): über die Han¬
delsverträge haben wir immer noch nichts vernom¬
men. Der Reichskanzler beruft sich auf den Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts, der Staatssekretär
des Auswärtigen Amts auf den Reichskanzler!
(Heiterkeit.) Der Reichskanzler hat allen etwas
gebracht: dem Zentrum die Aufhebung des § 2,
den Sozialdemokraten das Klosetgesetz; außerdem
winkt ihnen die Arbeitslosenversicherung, die aller¬
dings hoffentlich mit Pauken und Trompeten durch¬
fallen wird. Die Freisinnigen hoffen, bei der Bör¬
sengesetznovelle etwas für sich herauszuschlagen.
Damit ist die Welt verteilt, und dann kommt der

Agrarier als Poet (Heiterkeit) und steht mit leeren
Händen da. Soll die Landwirtschaft zu gründe
gehen? Dann stände der sozialdemokratische Staat
vor der Tür. Die reinste Freude ist bekanntlich die
Schadenfreude. (Heiterkeit.) Und diese kann man

jetzt empfinden gegenüber den Herren, die so voll
Vertrauen zur Regierung den Antrag Kardorff an¬

genommen haben. Da klingt herüber zu mir ein
altes Lied, das hie Mägde in meiner Kindheit
sangen:

„Grün, grün Pfefferkraut!
Habe meinem Schatz zu viel vertraut!“

(Heiterkeit.) Was haben wir denn jetzt von diesem
schönen Tarif? Die Landwirtschaft hat nichts ge¬
sehen! Wie anders war es unter dem Fürsten
Bismarck! Damals haben Landwirtschaft und In¬
dustrie Hand in Hand gearbeitet. Wir haben uns
gegenseitig bewilligt, was wir brauchten (Schallen¬
des Gelächter bei den Soz.), und das Vaterland ist
gut dabei gefahren. Was aber ist jetzt? Ich
möchte vor allem die Illusion zerstören, daß Graf
Bülow in den vier Jahren seiner Tätigkeit wirk¬
lich etwas Reelles für die Landwirtschaft getan
hat. (Große Heiterkeit.) Der Reichskanzler hat
sehr viele 'Reden gehalten, das erkenne ich dankbar
an, aber auf Reden gebe ich jm allgemeinen nichts.
(Heiterkeit.) In einem Laden fand ich die Auf¬
schrift: „Geschäftsprinzip Reellithee“, und wenn es
auch mit „thee“ geschrieben wurde, für so etwas hat
die Landwirtschaft Verständnis. (Heiterkeit.) Was
nützen nun aber die Reden des Reichskanzlers?
Gewiß, sie werden gedruckt; in meinem Kreise
wurden allein 800 Stück verteilt, sie wurden aus-
geboten wie sauer Bier, man konnte sie gar nicht
los werden. (Große Heiterkeit.) Mit den Reden
geht es wie mit der Ehe, und mit der Ehe wie
mit der Zwiebel, man weint dabei, und frißt sie
doch! (Stürmische Heiterkeit.) Ich lebe seit 20
Jahren auf dem Lande und kenne die Verhältnisse.
Wenn man gar nicht vorwärts kommt trotz all der
Arbeit, dann kommt der Pessimismus. Kaiser
Friedrich soll einmal gesagt haben: „Der Patrio¬
tismus ist eine Magenfrage.“ Ich will das so
schroff gar nicht mal wahr haben, aber ein anderes
Wort ist wahr: „Arm sein, ist kein Unglück, wohl
aber arm werden.“ Mit jeder Hypothek, die auf¬
genommen werden muß, bröckelt etwas ab von dem

^Fundament, auf dem die Kaiserkrone ruht. (Un¬
ruhe.) Denken Sie an den großen Mann, dessen
Erzdenkmal draußen steht. Er ging rückhaltlos
vor, aber er ließ sich vom Auslande nichts gefallen,
und keine wirtschaftlichenZugeständnisse abzwingen.
Ich Gegenteil, er gebrauchte oft den kalten Wasser¬
strahl. Wie er sich räuspert, und wie er spuckt,
das haben ihm die Vertreter der heutigen Re¬
gierung abgeguckt, aber sein Genie fehlt ihnen.
Wenn seine Nachfolger Bismarckschen Spuren
folgen werden, dann werden die Landwirte das
zuerst dankbar anerkennen. (Beifall rechts.)

Abg. Singer (Soz.) wirft dem Reichskanzler
vor, er wäre beim Zolltarif gegen seine feierlichsten
Versicherungen wortbrüchig geworden zu gunsten
der Landwirtschaft.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Dem
Bundesrat liegt es fern, den Reichstag nicht mit
derjenigen Achtung zu behandeln, die er selbst auch
vom Reichstage erwartet. Wenn man die Klagen
über die beschließende Tätigkeit des Bundesrats
hört, könnte man annehmen, daß eigentlich die
Gesetzgebung in den letzten zehn Jahren im Reiche
gestockt habe. In keinem europäischen Staatswesen
hat aber die Gesetzgebung auf allen Gebieten soviel
geleistet, wie im Deutschen Reiche. Ich möchte fast
behaupten, daß die Klagen, es würden zu viel
Gesetze gemacht, eine gewisse Berechtigung haben.

Abg. Stockmann hat erklärt, der Bundesrat sollte
nicht nach der Stimmung des Reichstages, sondern
nach der Volksstimmung entscheiden. An dem Tage,
wo man glaubt, daß man sich nicht nach «der Mehr¬
heit der gesetzgebenden Körperschaft, sondern nach
der Volksstimme richten sollte, ist der Parlamenta¬
rismus überhaupt begraben. (Sehr richtig.) Was
ist überhaupt Volksstimmung? Ist sie die
Stimmung aller Staatsbürger, oder “nur die der
Reichstagswähler? Bei der letzten Reichstagswahl
stellten die Sozialdemokraten das größte Kon¬
tingent der Wähler; wenn wir uns darnach richten
sollten, müßten wir sofort den Zukunftsstaat ein¬
richten. Dann würde der § 1 des Jesuitengesetzes
auch fallen und noch vieles andere.

Abg. Müller-Meiningen (freis. V'p.) erklärt,
er und seine Freunde eignen sich den Antrag Stock¬
mann an.

Abg. Gröber (Zentr.) führt Klage über die
Art der Anwendung des Vereins- und Versamm¬
lungsrechts in Elsaß-Lothringen.

Geheimrat Halley erklärt, von der Landes¬
regierung in Elsaß-Lothringen sei generell verfügt,
daß Gomeinderäumlichkeiten an keine politische
Partei abgegeben werden dürften.

Abg. Schräder (freis. Vg.) äußert Bedenken
gegen die Art, wie im Bundesrat die Aufhebung
des § 2 des Jesuitengesetzes durchgesetzt worden sei.
(Der Reichskanzler Graf Bülow betritt den Saal.)
Der Reichskanzler habe für sein Entgegenkommen
gegen das Zentrum keinen Dank gehabt. Für das
Entgegenkommen des Reichskanzlers gegen die
Agrarier habe ihm der Abg. v. Oldenburg den
Tank in einer Rede abgestattet, wie sie in dieser
Rücksichtslosigkeit gegen den ersten Beamten des
Reiches im Reichstage bisher nie gehört worden sei.

Reichskanzler Gfirf Bülow: Der Herr Abg.
Schräder hat soeben gesagt, daß ich sowohl beim
Zentrum wie bei den Agrariern nur Undank ernte.
Darauf erwidere ich ihm, daß ich meine Politik un¬

möglich Zuschneiden kann auf Dank oder Undank
Daß die Undankbarkeit in der menschlichen Natur
liegt, ist auch mir bekannt. Ich kann jedoch nur

das tun, was dem Interesse des Landes ent¬
spricht. Ich bedauere, daß ich nicht selbst die Aus¬
führungen des Herrn Abg. von Oldenburg ange¬
hört habe, die, wie ich höre, ihre persönliche Spitze
gegen mich richten. Wenn der Herr Abg. Schräder
diese persönliche Spitze eben noch so liebevoll unter¬
strichen hat (Heiterkeit), so fühlt er sich dabei wohl
etwas in der Rolle des tertius gaudens. (Heiter¬
keit und Sehr gut, rechts.) Herr von Oldenburg
hat, wie mir mitgeteilt wird, es als eine Legende
bezeichnet, daß ich etwas für die Landwirtschaft
getan hätte. Ohne meine beharrlichen Bemühungen
würde der Zolltarif schon in den Vorstadien stecken

- geblieben fein, würde er in den Vorstadien ge-
- scheitert: sein, würde er überhaupt nicht zustande

gekommen sein. Wäre den Zolltarif nicht mehr ge¬
wesen als ein Versprechen mit schönen Worten, so
hätte ich mir nicht solche Mühe gemacht. Ich halte
die Vorlage des Zolltarifs für eine für die Land¬
wirtschaft und für das Land nützliche Tat, oder
glauben Sie, daß es sich bei den schwierigen Unter¬
handlungen, die wir jetzt auf Grund des Zolltarifs
führen, nur um schöne Redensarten handelt? Auf
Grund des Zolltarifs hoffen wir zu Handelsver¬
trägen zu kommen, denn die Mehrheit des Hauses
wird zustimmen und das würde ich für eine nütz-
liche Tat halten. Ich bemerke hierbei, daß der
Begriff „Tat“ ein relativer ist, daß mancher etwas
für eine Tat hält, was demjenigen, der die Dinge
in der Nähe sieht und den inneren Zusammenhang
kennt, als eine Untat erscheint. Herr von Olden¬
burg hat mir auch einen Vorwurf daraus gemacht,

(Nachdruck verboten.)
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„Dann müssen Sie also auch fernerhin die
Herrin der Pfeilburg bleiben,“ entschied Hartwig.
„Gott mag wissen, seit wie vielen hundert Jahren
das wichtige Schriftstück aus seinem Behältnis ge¬
nommen ist! Es ist vielleicht längst vernichtet; beim
Gericht ist jedenfalls nchts deponiert, was beweist,
daß die Pfeilburg Manneslehen ist.“

„Aber wenn ich nun unrechtmäßig die Ein¬
künfte beziehe!“ rief Rottraut. „Der Gedanke wäre
mir schrecklich, daß — daß ich Sie schädige.“

„Wissen Sie wirklich noch immer nicht, daß
ich niemand für würdiger erachte, das alte Schloß
unserer Ahnen zu bewohnen, als Sie?“ sagte Hart¬
wig mit immer wärmer werdender Stimme. „Sie
haben ausgelöscht, was Ihr Vater gesündigt! Mit
neuem Glanz prangt das alte Wappen über dem
Portal des Hauses, in dem ein echtes deutsches Weib
waltet, eine Edelfrau im höchsten Sinne des Wor¬
tes! Nein, nein. Sie müssen endlich anhören, was

Ihnen zu sagen ich mich schon lange gesehnt. Nie¬
mand war mehr von Vorurteilen, von Mißtrauen
gegen Sie erfüllt, als ich! Sie haben mit den
kleinen, weißen Händen alle die Härten geglättet,
Sie haben unentwegt Gutes getan. Es wäre feige
und unmännlich, das nicht einzustehen und nicht zu
sagen: „Rottraut von Pfeileck, ich tat Ihnen Un-
recht, können Sie mir vergeben?“

Er hatte ihre schlanken Finger ergriffen und
hielt sie fest in seiner Hand; eine heiße Bitte lag
in seinen Augen, eine Bitte, vor der sich ihre Lider
senkten. Ihr Kopf neigte sich auf seine Brust und
sie schwankte wie trunken, da legte Hartwig den
Arm um sie und stützte sie.

Da plötzlich schoß der Gedanke an seine Ver¬
lobung ihr durch den Kopf. Er trieb sein Spiel
mit ihr — das gab ihr ihren Stolz, ihre kalte
Haltung zurück.

„Herr Graf,“ sagte sie, sich gewaltsam be¬
freiend, „ich kam hierher, um mich Ihrem Entschluß
zu unterwerfen, nicht um ein Lob zu hören, welches
mir.nichts geben kann; ebensowenig kann Ihr

früheres Urteil mir etwas nehmen. Ich weiß sonst
-ganz genau, was ich zu tun habe, aber in diesem j
einen Fäll will ich mich Ihrer Bestimmung fügen.
Bitte, sprechen Sie mit dem Landrat und teilen
Sie ihm im Vertrauen alles mit. Wenn für mich
auf dieses Papier hin der geringste Grund vor¬

handen ist, Ihnen das Feld zu räumen, so werde
ich es tun, und niemals soll mein Schritt Ihren
Weg kreuzen.“

„Der Landrat kann mir nur beipflichten,“ ver¬

setzte Hartwig, der sich noch nicht fassen konnte. Wie
ein kaltes Sturzbad hatten ihn Rotkrauts Worte
getroffen. Immer dieser maßlose Stolz, der jede
weiche Regung erstickte. Er war mit sich unzu¬
frieden, daß er sich hinreißen ließ und zürnte sich
wegen seiner Schwäche.

Stumm schritten sie neben einander her, die
Sonne ging zur Rüste und tiefer Frieden sank auf
die Erde nieder; die Vögel saugen ihr Abendlied
in denKronen der Bäume, tiefer im Walde klagte
eine wilde Taube und die Blumen leuchteten zwi¬
schen Moos und Färren. Ein gefährlicher Zauber
legte sich um die Leiden — es zitterte wie ein Be¬
kenntnis zwischen ihnen, süße, unausgesprochene
Worte von jener Liebe, die stark und groß, ~baZ
höchste Glück verleiht. Fühlte es Rottraut, wollte
sie den Damm aufrichten, von dem auch, er ge¬
sprochen, ehe er sich mit der andern verlobte — mit
dem Kinde, das in keiner Weise zu ihm paßte, das
an der Zuneigung des jungen Engländers so
großes Gefallen fand?

„Sie hörten durch Elsa von meiner Verlobung
mit ihr,“ begann Hartwig plötzlich unvermittelt.

„Ich habe mich sehr darüber gefreut,“ versetzte
Rottraut schnell. „Ich weiß auch, daß es längst
gehegter Lieblingswunsch des Freiherrn ist — Elsa
ist ein allerliebstes Kind!“

„Ja, ein Kind!“ rief er, „obgleich sie achtzehn
Jahre zählt! Glauben Sie,“ er beugte sich zu seiner
Begleiterin nieder, „glauben Sie, daß sie zu mir
paßt — zu mir, der ein Frauenideal vor sich sieht,
das so ganz anders geartet ist — ein Weib, das
grundverschieden von meiner Braut ist?“

„Warum wählen Sie sie denn?“ fragte Rot-
traut kalt. „Wer oder was zwang Sie zu diesem
Schritt?“

„Wissen Sie es nicht?“ kam es gequält von
seinen Lippen, „erraten Sie den Grund nicht?“

„Vielleicht,“ versetzte sie schneidend. „Ich achte
aber nur den Mann/ der mutig für seine Über¬
zeugung eintritt, der mit stolz erhobenem Haupte
dafür kämpft! Wer anders handelt, ist ein Schwäch¬
ling.“

Sie schlug den Weg zur Pfeilburg ein — mit
flüchtigem Gruß verließ sie ihn.

Am Abend desselben Tages kam Prinz Ferdi¬
nand vom Grafenhorst in Begleitung der Gräfin
nach der Pfeilburg. Hartwig habe geschäftlich zu
tun, wie seine Mutter erzählte.

Hier fand der Prinz zum ersten Mal Gelegen¬
heit, die Aristokratin, die er einst als Lilian Edgerock
bewundert, im eigenen Heim zu sehen. Und wahr¬
lich, er mußte sich eingestehen, daß sie würdig war,
eine,Stellung einzunehmen, die zu den ersten des
Landes gehörte. Im Stillen beobachtete er Rot-
traut, die eine Dame der großen Welt vom Scheitel
bis zur Sohle war, würdig im Palast eines Fürsten
die Stelle der Hausfrau einzunehmen. Immer
mehr festigte sich sein Entschluß, sich dieses Kleinod
zu sichern, nach dem er mit der aufrichtigen Zu¬
neigung der reiferen Jahre verlangte.

„Ich habe Sie noch gar nicht singen gehört,“
bemerkte Prinz Ferdinand, „und doch sehne ich mich
namenlos nach Ihrem Gesang. Bitte, gnädiges
Fräulein/darf ich Sie an das Klavier führen?“

Er reichte ihr ritterlich den Arm und öffnete
den schönen Flügel, nachdem Rottraut liebens¬
würdig eingewilligt hatte. Fräulein Hulda spielte
gewöhnlich die Begleitung; man holte sie mitten aus
dem Kreise Jugend heraus, der sie ein langes
Gedicht zum Besten gab, welches sie zur Feier des
fünfundsiebzigsten Geburtstages des Freiherrn
Hans auf Tiefenhall verfaßt. Es sollte an dem
Tage ein frohes Fest gefeiert werden, lebende Bil¬
der, Tanz und Deklamationen waren selbstredend
Sache der Familientante. Jetzt verließ sie die jun¬
gen Leute und trippelte wichtig durch den Saal bis
zum Klavier, wo der Prinz mit Rottraut im Ge¬
spräch ihrer wartete. Auch Fürst Amosoff hatte
sich zu ihnen gesellt und freute sich auf den in Aus¬
sicht stehender! Kunstgenuß.

Bald darauf tönte die herrliche Altstimme
weich und voll durch den hohen Raum und selbst die
lustige Jugend lauschte hingerissen. Prinz Ferdi¬
nand hatte sich so gesetzt, daß er die Sängerin sehen

daß ich mich gegen den Pessimismus gewandt habe.
Wenn ich so pessimistisch wäre, wie sich Herr von
Oldenburg ausgesprochen zu haben scheint, so täte
ich besser, noch heute mein Amt niederzulegen. Mit
einem nervösen Reichskanzler würde dem Reich in
den gegenwärtgen Zeitläuften nicht gedient sein.
Ich glaube aber, daß sich Herr von Oldenburg bei
aller Schwarzseherei doch die praktische Leitung der
Geschäfte leichter denkt, als sie in Wirklichkeit ist.
So liegen eben die Dinge nicht, daß der Reichs¬
kanzler bloß auf den Knopf zu drücken braucht,
und der gedeckte Tisch für die Landwirtschaft steht
da. Es handelt sich für mich um sehr schwierige
Bemühungen, wie jeder mit Händen greifen kann,
der nicht mit vorgefaßter Meinung urteilt, und in
dresen meinen Bemühungen für die Landwirtschaft
sollten mich die Freunde der Landwirtschaft unter¬
stützen, statt auf mich zu schießen. Endlich hat Herr
von Oldenburg gemeint, daß sich die Schüler des
Fürsten Bismarck nicht vergleichen können mit dem
Meister. Das ist eine der richtigsten Bemerkungen,
die ich je in meinem Leben gehört habe. Sich mit
Bismarck zu vergleichen, wäre nicht nur für jeden
Schüler, sondern für jeden lebenden Politiker ein¬
fach geschmacklos. Wenn sich aber niemand ver-
gleichen kann mit einem Staatsmann, wie er einem
Volke nur einmal im Jahrhundert geschenkt wird,
so sollte man doch wenigstens niemals einen der

j Hauptgedanken außer acht lassen, die uns Bis¬
marck hinterlassen hat, nämlich für das Erwünschte

i aber Unerreichbare das praktisch Mögliche zu
| nehmen.

Abg. v. Normann (kons.) erklärt, seine Par-
| fei werde der durch den Antrag Stockmann cchge¬

änderten Resolution Müller-Meiningen zustimmen.
Abg. Blumenthal (els.-lobhr. Vp.) erörtert

I nochmals die juristische Seite des Falles Fameck und
behauptet dann, die Stellung des Statthalters in
Elsaß-Lothringen könnte ohne Störung der Amts-
gefchäfte gespart werden.

Abg. Gröber (Zentr.) wendet sich gegen die
Darlegungen der Abgg.. Schräder und Blumen-
thal.

Nach einer Erwiderung des Geheimrats
Halley wird die Debatte über den Titel „Gehalt
des Reichskanzlers“ geschlossen.

Präsident Graf Ballestrem ruft den Abg.
Bachem nachträglich zur Ordnung, weil dieser die
unzulässige Bemerkung gemacht habe, der Abg.
Blumenthal habe die Famecker Friedhofsangelegen¬
heit wie ein richtiger Winkeladvokat vorgetragen.

Hierauf wird die Resolution Müller-Meinin¬
gen gegen die Stimmen des Zentrums angenom¬
men, und dann der Titel „Gehalt des Reichskcmz-
lers“ bewilligt.

Das Haus vertagt sich auf Montag: Rechnungs»
fachen, Rest der heutigen Tagesordnung.

Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung vom 16. April, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Freiherr von Hammerstern,

Möller u. a.

Auf der Tagesordnung steht^zunächst die Ver-
! lesung folgender Interpellation Stötzel (Ztr.) und

Brust (Ztr.)
1. Ist der königlichen Staatsregierung be¬

kannt, daß infolge der Zuteilung der Förderungen
seitens des Kohlensyndikats an die einzönen Zechen
von den größeren Zechen (Gewerkschaften) die klei¬
neren im Ruhrgebiet angekauft und stillgelegt wer-
den, um deren Förderquantum zu übernehmen?

konnte, wie sie so schlank und vornehm dastand, das
Haupt frei erhoben, mit der Leichtigkeit eines Vo¬
gels die Melodie bald hinausjubelnd, bald dahin¬
schmelzend.

Hartwig war zu vorgerückter Stunde vom
Grafenhorst weggefahren, um seine Mutter abzu¬
holen, wie er sich einzureden suchte, den wahren
Grund vor sich verbergend. Hätte ihm jemand ge¬
sagt: „Du sehnst Dich, Rottraut zu sehen,“ er
hätte es geleugnet — und dennoch war es der Fall.

Seit sie in seinem Arm gelegen, trieb ihn
eine fieberhafte Rastlosigkeit umher; das Herz war
ihm so weh, und er ärgerte sich über dieses Ge¬
fühl, dessen er sich schämte. Das war wohl für sen¬
timentale Backfische, aber nicht für einen verstän¬
digen Mann wie er.

Ganz leise schritt er jetzt über den weichen
Teppich in dem Boudoir der jungen Schloßherrin
und blieb in der Tür zum Saal stehen, um den
Gesang nicht zu stören. Eben begann Rottraut
ein neues Lied und jedes Wort desselben, von der
meisterhaften Aussprache der Küstlerin getragen,
drang bis her zu ihm:

„Mir zog das Glück vorüber
Mit seiner vollen Fracht,
Ich sah sie weithin schimmern.
Die märchenhafte Pracht.

Der Fuhrmann wollte halten,
Mein Herze klopfte schwer.
Schon streckt ich aus die Hände —

Da war die Stelle leer.
Ich sah ihn in der Ferne

Hinjagen wie der Wind;
Nun sitze ich am Wege
Und weine mich bald blind.“

Rotkraut sang dieses Lied so, daß es die Zu»
Hörer mächtig ergriff, ein so packendes, leidenschaft¬
liches Gefühl pulsierte in demselben. Kein Mensch
wagte zu sprechen: Rotttaut selbst war jetzt tief¬
bewegt, beherrschte sich aber und rief scherzend:

„Nun, Peter Jwanowitsch, weinen Sie schon,
Sie sehen ganz schwermütig aus?“

„Mir sind wirklich die Tränen nahe, Du-
schenka,“ versicherte das dicke Männchen. „Sie
singen jetzt noch viel schöner, als früher. Es liegt
noch mehr Seele in Ihrem Vortrag.“

(Fortsetzung : folgt),,,



2. Was gedenkt die königliche Staatsregierung
gegen diese, die betroffenen Gemeinden und deren
Einwohner, insbesondere die Bergleute jmfc Ge¬
werbetreibenden in bedenklicher Weise schädigender!
Praktiken zu tun?

Abg. Stößel (Ztr.) verweist in der Begründ¬
ung seiner Interpellation auf die Erregung im
Ruhrgebiet infolge der projektierten Stilllegung
mehrerer Zechen und die daraus entstehende Schä¬
digung der Bergleute und der Gemeinden. Redner
spricht den Wunsch aus, daß die Antwort des Mi¬
nisters dazu beitragen möge, die Bevölkerung des
Westens zu beruhigen.

Minister Möller erwidert, die Stilllegung der

Zechen sei nicht neu, sondern bereits Jahrzehnte
alt. Sie wäre schon früher eingetreten, wenn nicht
in den 90er Jahren das Kohlensyndikat durch seine
Preispolitik große Konjunktursprünge verhindert
hätte. Die Zahlen über die Arbeiter in den still¬
gelegten Zechen seien im hohen Maße übertrieben.
Es handele sich überhaupt nur um Zechen, die ent¬
weder nur noch bestimmte Zeit arbeiten konnten
oder nur gewisse Teile ausschalten mußten. Mi¬
nister Möller kündigt weiter an, daß eine Mini-
fterialkommission in das Zechengebiet geschickt
werde, um zu untersuchen, wie man den Schäden
abhelfen könne. Die entlassenen Arbeiter würden
anderswo leicht Arbeit finden; zu bedauern seien
nur die Arbeiter, die Eigentum erworben hatten
und die Geschäftsleute, die auf Arbeiter allein an¬

gewiesen seien. Wenn nicht durch Übertreibung
künstliche Aufregung geschaffen werde, würden sich
die Schwierigkeiten leicht beseitigen lassen.

Abg.Hilöck (nat.-lib.) geht auf geologische Ver¬
hältnisse des Ruhrreviers ein; die Abbauverhält¬
nisse seien dort unrentabel geworden, der Berg¬
bau werde allmählich mehr nach Norden, ins Lippe¬
gebiet, sich verschieben. Um die brotlos gewordenen
Arbeiter reißen sich jetzt schon die anderen Zechen.

Abg. Schulze-Pelkum lkons.) hält die Zu¬
stände im Ruhrgebiet für agitatorisch aufgebauscht.
Im übrigen meint er) daß abbauwürdige Zechen
Abgebaut werden müssen; eventuell sei eine Ver¬
schärfung des § 65 des Berggesetzes nötig.

Abg. Oser (freis. Vp.) erkennt an, daß schon
viel gewonnen sei, wenn man den Willen zum Ein¬
schreiten sehe, wie es der Minister angekündigt
habe; er erwarte vom Staate, daß er die allgemei¬
nen Interessen wahrnehme und ein Monopol nicht
dulde.

Abg. Stockmann (freikons.) wünscht nähere
Prüfung der Vorgänge in einer besonderen Korn-
mission.

Ebenso bittet Abg. Brust (Ztr.) die in Aus¬
sicht genommenen amtlichen Erhebungen möglichst
zu beschleunigen und darauf eventuell gesetzgeberi¬
sche Maßnahmen zu gründen.

Nach einigen weiteren Ausführungen der
Abgg. $ tarnet (nat.-lib.) und Hahn (B. d. 53.), Der
als treibende Kraft bei der übermäßigen Ausnutz¬
ung des Bergbaus das Großkapital, die haut»

Finanziers der Berliner Börse erklärt, wird die
Besprechung der Interpellation geschlossen.

Der Antrag Arendt (freikons.) betreffend die
Gewährung von Beihülfen an ehemalige Angehö¬
rige des preußischen Heeres und der Marine, die
an dem Kriege gegen Dänemark 1864 teilgenom¬
men haben, wird ohne Debatte an eine besondere
Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesord¬

nung: Fortsetzung der zweiten Etatsberatung, und
zwar der Etats der Seehandlung, der Lotteriever-
waltung, der direkten und indirekten Steuern und
der Zentralqenossenschaftskasse.

Schluß m Uhr.
• * «

Herrenhaus.
10. Sitzung vom 16. April ±2 Uhr.

Am Ministertrsche: v.. Podbielski, Frhr. von
Hammerstein.

Das Haus ist schwach besetzt.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die

Spezialdiskussion über den Gesetzentwurf betreffend
die Gründung neuer Ansiedelungen in den Pro¬
vinzen Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg,
Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen und West¬
falen.

Artikel 1 wird bis § 13 debattelos ange¬
nommen.

§ 13 a bestimmt, daß die Ansiedelungs¬
genehmigung auch dann erforderlich ist, wenn in¬
folge oder zum Zwecke der Umwandlung eines
53andgutes oder eines Teiles eines solchen in
mehrere ländliche Stellen innerhalb einer im Zu¬
sammenhange gebauten Ortschaft ein Wohnhaus
errichtet oder ein vorhandenes Gebäude zum Wohn¬
haus eingerichtet werden soll.

Oberbürgermeister Struckmann-Hildesheim er¬

klärt, daß er diese Bestimmung für zu weitgehend
halte. Me Ansiedelungen würden gegenüber dem
bisherigen Zustande schon genügend erschwert. Es
widerspreche dem Begriff der Ansiedelung, wenn

auch die Umwandlung eines Landgutes in mehrere
Stellen innerhalb einer im Zusammenhang ge¬
bauten Ortschaft als Ansiedelung betrachtet wird.
Dem § 13a könne er nicht zustimmen, er schaffe
nur Erschwerungen für andere Provinzen und
werde den polnischen Provinzen nicht nutzen. Die
Folge würde sein, daß man, um die Polen zu be¬
kämpfen, die Deutschen mit bekämpfe, und das
wolle er vermeiden.

Graf Finck von Finckenftein hält den § 13a für
notwendig, um die Gemeinden vor Schädigungen
zu bewahren und ungesunde Bildungen zu ver¬
hüten.

Oberbürgermeister Becker-Köln teilt die Be¬
denken des Herrn Struckmann, kommt aber trotz¬
dem zu dem Resultat, daß der § 13a notwendig ist.
Der Kampf, der den Deutschen von den Polen auf¬
gedrängt worden sei, habe eine solche Schärfe an¬

genommen, daß die Regierung weitgehender Voll¬
machten bedürfe, um in diesem Kampfe gerüstet zu
sein. Bedenken habe er nur dagegen, daß die Kom¬
mission im Gegensatz zur Regierungsvorlage, die
nur von „Aufteilung“ sprach, auch für „Umwand-
hing“ eines Landguts die Einholung der Ge¬
nehmigung #

verlangt. Das bedeute eine Ver-
scharfung, für die er die Begründung vermisse.

Ein Regierungskommissar erklärt die Be-
Lenken des Herrn Struckmann für unbegründet

und ersucht um Annahme des § 13a in der Kom-
mifsionsfassung.

§ 13a wird hierauf in der Kommissionsfassung
angenommen.

§ 13b (früher § 15b) enthält die Bestimmung,
daß der Regierungspräsident vor Erteilung der An¬
siedelungsgenehmigung eine Bescheinigung darüber
auszustellen hat, daß die Ansiedelung mit den
Zielen des Gesetzes nicht in Widerspruch steht, sowie
die Bestimmungen über den Beschwerdeweg im
Falle der Versagung der Bescheinigung.

Minister Frhr. v. Hammerstein: Der § 13b
verdankt seine Entstehung neben wirtschaftlichen
auch politischen und nationalen Erwägungen. In
Len letzten 10 Jahren hat die Zunahme der pol¬
nischen Bevölkerung in der Provinz Posen rund
9 Prozent, die der Deutschen nur 4,5 Prozent be¬
tragen. Die Germanisierrmg der Provinz, die wir
in deutschem Interesse wünschen, wird dadurch
natürlich aufgehalten. Für uns ergibt sich daraus
die Notwendigkeit, alles zu tun, was nur möglich
ist, um das Deutschtum zu schützen. Vor allem muß
das Deutschtum wirtschaftlich gestärkt, es muß dafür
gesorgt werden, daß der Grundbesitz deutsch bleibt
und daß die Deutschen nicht gezwungen werden, in¬
folge der Preistreibereien ihre Güter zu verkaufen.
Polnische Ansiedelungen im einzelnen unbedingt
zu verbieten, ist nicht der Zweck dieses Gesetzes;
verhindert soll nur werden die größere polnische
Kolonisation und die Zurückdrängung des Deutsch¬
tums. Ich bin überzeugt, daß die Maßnahme, die
wir jetzt ergreifen, mehr zur Hebung des Deutsch¬
tums Beitragen wird als alles andere. Es ist eine
Utopie, zu glauben, daß wir die Polen durch Ent¬
gegenkommen gewinnen. Unsere Aufgabe ist es
vielmehr, unsere Waffen scharf zu halten. Das
Gesetz soll keine konfessionelle Liebhaberei betonen,
es soll nur national wirken. Der nationale Kamps
ist uns aufgedrungen, wir müssen ihn ausfechten.
Den gesunden nationalen Egoismus, den Fürst
Bismarck einmal als notwendig bezeichnete, müssen
wir auch bei diesem Gesetz betätigen. (Beifall.)

Oberbürgermeister Knobloch-Bromberg spricht
sich eingehend über das Deutschtum in der Ostmark
aus. Wir bringen die Rede an der Spitze der
heutigen Zeitung zum Abdruck.

von Dicst erzählt persönliche Erinnerungen
seiner Familie, beginnend mit seinem Großvater
und dem Jahre 1806. Nach etwa 5 Minuten er¬

sucht ihn der Präsident, die Sache dadurch abzu¬
kürzen, daß er nicht die ganze Vorgeschichte der pol¬
nischen Bewegung vorträgt, von Dieft erzählt zu¬
nächst weiter. Präsident: Ach bitte, Herr von Dieft,
wir sind bei 13b. von Dieft: Ja, ich komme ja
gleich dahin! (Heiterkeit.) Redner fährt mit Der

Schilderung der Begebenheiten des Jahres 1869
fort, um bald darauf seine Rede mit der Bemerk¬
ung abzubrechen, daß er den § 13b als einen Damm
gegen die polnische Bewegung für nötig halte.

Freiherr von Durant: Ich glaube, daß die
durch diesen Paragraphen erhoffte Verbesserung
reichlich wieder verloren geht durch die Unzufrieden¬
heit und die Unzuträglichkeiten, die er hervorruft.
Auch die Schwierigkeit der Ausführung spricht
gegen den Paragraphen. Es ist zu weitgehend, daß
in jedem einzelnen Falle der Regierungspräsident
entscheiden soll. Man könnte dem Kreisausschuß
ruhig die Entscheidung überlassen. Ich begrüße mit
Freuden die Zusicherung des Ministers, daß in Zu¬
kunft darauf gesehen werden soll, daß nur existenz¬
fähige Kolonisten nach dem Osten kommen. So
lange die Landwirtschaft in der traurigen Lage
bleibt, in der sie jetzt ist, wird natürlich das Ange¬
bot an Grundbesitz sehr groß und die Nachfrage von

Leuten, wie wir sie wünschen, sehr gering bleiben.
— Wir hoffen und erwarten, daß der katholische
Klerus in der Bekämpfung polnischer und sozial¬
demokratischer Propaganda uns unterstützen wird.
Ich bin nicht in der Lage, für den Absatz 2 des
§ 13b zu stimmen. Aber meine Einwendungen
richten sich auch nur gegen diesen Absatz 2.

Minister von Podbielski: Bezüglich der Kolo¬
nisation Schlesiens kann ich mich auf die Ausführ¬
ungen des Ministers von Hammerstein beziehen. —

Was den Ankauf von Domänen im Osten, den Frei¬
herr von Durant vorschlägt, betrifft, so bin ich gern
dazu bereit, wenn er mir die Mittel dazu ver¬

schafft. Auch ich bin nur für eine Kolonisation mit
existenzfähigen Kolonisten.

Graf Hoensbroech: Die katholische Kirche tritt
allen Tendenzen entgegen, die sich gegen die
Staatsordnung richten. Die Bischöfe dulden da
keine polnischen Geistlichen, wo die großpolnische
Agitation ihren Hebel einsetzt. Die Regierung muß
in weit größerem Umfange den deutschen Kolonisten
deutsche Geistliche zur Seite stellen.

Minister Stndt: Ich kann das anerkennende
Urteil des Herrn Grafen Hoensbroech über die la?
tholische Geistlichkeit, über ihre nationale Haltung,
aus persönlicher Erfahrung voll und ganz unter¬
schreiben. Ich weiß, was die Herren unter den
schwierigsten Verhältnissen geleistet haben. (Beifall.)
Bei der Einsetzung von deutschen Geistlichen stoßen
wir aber bei der polnischen Bevölkerung auf große
Schwierigkeiten. Und nicht allein die polnische
Presse, die sich mitten in unserem Lande breit macht,
treibt die polnische Propaganda, auch viele pol¬
nische Geistliche tun es in wenig taktvoller Weise.
(Bravo!)

v. Koszieslki erklärt nach einigen halbpersön-
lichen Bemerkungen gegen den Grafen Hoens¬
broech: Ich habe noch nie gehört, daß bei den Pol¬
nischen Banken eine Klausel zur Anwendung ge¬
kommen wäre, wie sie der Herr Landwirtschafts¬
minister gestern anführte. Der Herr Minister hafte
gestern wohl selbst das Gefühl, daß seine Aus¬
führungen nicht das Material, das ich anführte, zu
entfrosten vermöchten, und da hat er sich denn be¬
eilt, seine Blöße mit ber wehenden Fahne der Vater¬
landsliebe zu bedecken. (Heiterkeit.) Der Herr
Minister hat in seiner Weise das bekannte Dichter-
wort umgeändert und gesagt: Was Du ererbt von
Deinen Vätern hast, erobre, um es zu besitzen.
(Zuruf: Erwirb es!) Ja, m. H., der Dichter sagte
natürlich erwirb es, aber der Herr Minister hat es
eben anders gemeint. (Bewegung.) Vor dem Er¬
werber hat alle Welt Hochachtung, der Eroberer hat
weniger geleistet. Der tertius gaudens des vor-

liegenden Gesetzes wird — August Bebel sein.
(Heiterkeit.)

Oberbürgermeister Bender-Breslau: Ich halte
den § 13b nicht für eine Konsequenz des Ansiedel-

ungsyesetzes. Er hat einen ganz anderen Charakter i

als dieses. Die Differenzierung von Privatrechten
ist eine bitterböse Sache. Es gibt den Agitatoren
eine überaus scharfe Waffe in die Hand. Der Kul¬
turkampf hat das Gute gehabt, daß er das schlum¬
mernde Nationalgefühl geweckt hat. Die Deutschen
stehen im Osten in bezug auf Kirchen, Schulen, kurz
in den Dingen, die den Menschen erst zum Menschen
machen, weit schlechter als die Polen. Ich bedaure
es ausrichftg, daß sich jetzt vielfach eine solch sub¬
altern kampssrohe Stimmung zeigt, die schon sehr
viele Menschen unglücklich gemacht hat. Wir sind
der Ansicht, daß der § 18b als ungerecht und hart
empfunden werden muß. Ja ich befürchte, er kaun
sogar viele gute Deutsche auf dem Lande Hinaus¬
treiben.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an¬

genommen.
von und zu Oldenburg (als Referent) teilt die

Bedenken, die von verschiedenen Abgeordneten gel¬
tend gemacht wurden, nicht.

Die vier Absätze des § 13b werden der Reihe
nach angenommen; damit ist § 15b gestrichen.
Die §§ 14 bis 16 werden angenommen. Der § 19
wird mit einer Abänderung (Antrag b. Buch) an¬

genommen, ebenso wird der Rest des Gesetzes in der
Kommissionsfassung angenommen.

Das Haus erledigte sodann kleinere Vorlagen
und vertagte sich alsdann bis zum 9. Mai: Kleinere
Vorlagen und Interpellationen betreffend Schlacht-
hausgesetz.

Kleine Mil>t8rrei1«ug.
Personalveränderungen im II. Armeekorps

Zum Oberzahlmeister befördert: Zahlmeister Pante
vom Fußart. Regt. von Hinderstn (Pomm.) Nr. 2,
I blowsky, Zahimstr. vom 3. Bat. Inf. Negts. Gras
Schwerin (3. Pomm) Nr. 14. auf seinen Antrag
zum 1. April mit Pension in den Ruhestand versetzt.
Eckard, Rechnungsrat, Jntend. Sekretär von der Jn-
tenb. des II. Armeekorps auf Antrag mit Pension
in den Ruhestand versetzt. Zum II. Lehrkursus
der Jnfanterie-Schießschule vom 14. April bis
18. Mai 1904 kommandiert: Die Hauptleute: von

Wedel (Georg) im Gren.-Regt. Nr. 9, Österreich im

Jns.-Regt Nr. 49, Schob im Füs.-Neut. Nr. 34,
Zeidler im Jns.-Regt. Nr. 140, Goltz im Gren.-
Regt. Nr. 9 v. Brauchitsch im Jns.-Regt. Nr. 54,
Linden im Jns.-Regt. Nr. 149, Scheuermann im
Inf Regt. Nr. 14, v. Oppeln-Bronikowski im

Gren.-Rcgt. Nr 2, Stoeckel im Jns.-Regt. Nr 42,
v Hertell im Ins-Regt. Nr. 148, Klein im Jns.-
Regt. Nr. 140. Die Oberleutnants: Kilbach im

Jns.-Regt. Nr. 41, v. b. Marwitz im Gren.-Regt.
Nr. 2, Schmid (Hermann) im Jns.-Regt. Nr. 54,
v. Bauer im Jns.-Regt. Nr. 148, v. Wickede im

Jns.-Regt. Nr. 49.

Hunte Chrsrnk
— Berlin, 17. April. Amtliche Meldung.

Am 16. d. M. nachmittags gegen 3^4 Uhr stießen
zwischen den Stationen Wedding und Ge¬
sundbrunnen der Berliner R i n g b a h n

unweit der Hochstraße die beiden Güterznge 8960
und Nachzug 9017 zusammen. Personen wurden

nicht verletzt, jedoch die beiden Lokomotiven, Pack¬
wagen und einige andere Wagen erheblich beschä¬
digt. Der Personenverkehr wurde nicht gestört.
Bei der im letzten Augenblick erkannten drohenden
Gefahr konnten beide Führer die Geschwindigkeit
ihrer Züge soweit erm ätzigen, daß der Zusammen¬
stoß ein verhältnismäßig geringer war und das
Personal sich durch Abspringen in Sicherheit brin¬

gen konnte. Die Aufräumungsarbeiten dauerten
bis nachts 1 Uhr.

— Oldenburg, 17. April. Amtliche Meldung.
Gestern nachmittag 6 Uhr 50 Minuten sind bei
Pfosten 37 der Strecke Stickhausen-Augustfehn
zehn Güterwagen des Güterzuges 6327 beim Um¬
bau des Geleises entgleist. Die Strecke wird vor¬

aussichtlich bis zum 17. abends nicht fahrbar sein.
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen auf¬
rechterhalten. Personen sind nicht verletzt.

T. Der Tafelberg und sein Taftltuch. Der
berühmte TafÄberg bei Kapstadt, diese Lanomarke,
nach der seit Jahrhunderten alle Schisser aus¬

schauen, die sich der Südspitze Aftikas, die Wesüüste
abwärts, nähern, hat den Namen von seiner tafel¬
förmigen Gestalt; aber der darin angedeutete Ver¬

gleich läßt sich noch weiter durchführen, nämlich nicht
nur mit einer Tafel im allgemeinen, sondern auch
im besonderen mit einem Tisch, der dann selbstver¬
ständlich auch sein Tischtuch haben muß. Dies Tuch
des Tafelbergs besteht in einer Wolkenschicht, die
sehr häufig und in auffälliger Bildung seinen Gip¬
fel bedeckt. Der Tafelberg hat auch noch mancher¬
lei andere Eigentümlichkeiten, unter denen eine be¬
sonders erwähnenswert ist, zumal sie mit jenen
Wolkenbildungen in Zusammenhang steht. Sonst
macht man beim Besteigen eines Berges immer
die Beobachtung, daß der Pflanzenwuchs mit zu¬
nehmender Höhe spärlicher wird. Beim Tafelberg
ist es umgekehrt: die Gehänge sind verhältnismäßig
kahl, die Gipfelplatten dagegen üppig bewachsen.
Oben sorgen eben die Wolken für eine Zufuhr ge¬
nügender? Feuchtigkeit, die den Flanken des Berges
abgeht. Auf diesen hat sich daher die Vegetation
genügsam einrichten müssen. Es finden sich bort
verkümmerte Pflanzen mit spärlichem lederartigem
Laub, die einem trockenen Klima Widerstand leisten
können. Es ist jetzt außer Zweifel gestellt, daß der
Pslanzenreichtum aus dem Gipfel des Tafelberges
durch die Wolken bedingt wird, wobei freilich eine
sonderbare Wechselwirkung stattfindet, indem sicher¬
lich umgekehrt der Pflanzenwuchs wieder zur'Ent-
stehung der Wolken mitwirkt. Auf der Höhe der
Tafelbergs sind in letzter Zeit mehrere Regenmesser
aufgestellt worden und ihre Angaben haben ge¬
zeigt, wie der Mederschlag der Feuchttgkeit aus der
Lust in unmittelbarer Nähe der Pflanzen wächst.
Diese verstehen es eben, aus den Nebelbläschen der
Wolken so viel Wasser aufzusaugen und festzuhalten,
als sie für ihren Bestand brauchen.

Handelsirachrichlen.
Warenmarkt.

Königsberg, 16. April. Weizen inländischer hoch¬
bunter - M., bunter — M., roter — M. — Roggen un¬
verändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr mit V2 M. per
Tonne zu regulieren. 131 M., russischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit */2 M. per Tonne
zu regulieren, — M. — Hafer inländischer 116, 122,50,
fein 128 M. — Wetter: Schön. — Wind: SO. - Ther¬
mometer : + 6 @r. Reaumur.

Magdeburg, 16. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8 ,10— 8 ,2273. Nacbprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,50—6,70. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 18,25. Krystallzncker 1. mit Sack
18,07 l/a—18,20. Gemahlene Raffinade mit Sack 18,07V2.

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,b?^—17,70. Ruhig. Roh.
zncker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per Avril 16,85 Gd., 17,00 Br., bez., per
Mai 17,00 Gd., 17,10 Br., bez., per August 17,40
Gd.. 17,50 Br., 17,45 bez., per Oktober-Dezember 17,75
Gd., 17,80 Br., —bez., per Januar-März 18,05 Ojb„
18,10 Br., bez. — Stetig.

Hamburg, 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner it. mecklenb. 170—175, Hcud Winter Nr. 2

April-Abladung 142,00. — Roggen still, südrnss. still,
9 Pud 20/25 April-Abladung 103—107, holsteinischer und
mecklenb. 135—140. — Mais matt, Amerik. mixed April-
Abladung 91,50. — Hafer still. — Gerste still. — Riiböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br.. 25,00 Gd.. per April-Mai 25,50 Br..
25,00 Gd., per Mai-Juni 25,50 Br.. 25,00 Gd. — Kaffee
loko behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum träge,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Warm.

Köln, 16. April. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer fein Handel. — 91 Üb Öl loko
49,50, per Mai 48,00. — Wetter: Heiter.

Pest. 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko
stetig, per April 7,79 Gd., 7,80 Br., per Mai 7,83 Gd.,
7,84 Br., per Oktober 7,79 Gd., 7,80 Br. - Roggen per
April 6,27 Gd., 6,28 Br., per Oktober 6,42 Gd., 6,43 Br.
— Hafer per April 5,18 Gd., 5,19 Br., per Oktober 5,45
Gd., 5,46 Br. — Mais per Mai 5,09 Gd., 5,10 Br.,
per Juli 5,20 Gd., 5,21 Br. — Raps per August 10,95

Gd., 11,05 Br. — Wester: Heiter aber wolkig.
Paris, 16. April. Getreidemarkt. (Schlnßdericht.)

Weizen behauptet, per April 22,55, per Mai 21,45, per
Mai-August 21,25, per September-Dezember 2065. —

Roggen ruhig, per April 15,00, per September-Dezember
14,75. — Mehl behauptet, per April 28,70, per Mai 28,90,
per Mai - August 28,85, per September-Dezember 27,95.
— Rnböl ruhig per April 45,25, per Mai 45,50, per
Mai-Angust 46,00, per September-Dezember 47,75. —

Spiritus fest, per April 39,25, per Mai 39,75, per
Mai - Angilft 39,75, per September - Dezember 35,50. —

Wetter: Bewölkt, regendrohend.
'Antwerpen, 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London, 16. April. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter; Schön.

New - Pork, 16. April. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreis in Rew-Rork 14,40, do. für Lieferung per Juni
14,22, do. für Lieferung per August 13,76. Baum-
wollenpreis in Rew-Orleans 149/16.

— Petroleum Stand,
white in Rew-Bork 8,40, do. do. in Philadelphia 8,35,
do. Refined (in Cafes) 11,10, Credit Balances at Oil City
1,65. Schmalz Western Steam 7,05, §bo. Rohe »t. Brothers
7,15. — Mais per Mai 55V8 , do. per Juli 54'/-, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 106, Weizen
Per aWai 94 Vt, do. per Juli 907/g, do. per September 84*/g,
do. per Dezember 851 /*. — Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7 1 /s, do. Nr. 7 per
Mai 6,05, do. do. per Juli 6,35. — Mehl Spring
Wheat clears 4,20. Zucker 3'/ lß-3 l Zinn 27,87-28,25,
— Kupfer 13,25-13,62. — Speck short clear 6,50—6,75,
Pork per Juli 12,20.“

Geldmarkt.
Berlin, 16. April. Weder boten die von den aus¬

wärtigen Plätzen gemeldeten Dotierungen eine Anregung,
noch gab es irgend welche anderen stimulierenden Momente,
so daß die Börse in fester, aber so stiller Haltung eröffnete,
daß für viele der hauptsächlichsten Speknlationseffekten zu
der üblichen Zeit ein erster Kurs nicht festgesetzt werden
konnte. Es trat auch im weiteren Verlaufe keine Belebung
des Geschäfts ein. Nach Schluß matter.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, Fram
zosen und Lombarden hielten sich ungefähr auf dem gestri-
g n Niveau.

Kurse im freien Verkehr zwischen l*/2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,40—50—2 feeg. Franzosen
138.25 bez. Lombarden 14,10 bez. Spanier 84,50 bez.
Türkenlose 131,75—50 bez. Türken (Unifiz.) 83,10—88,90 bez.
Buenos - Aires —dez. Diskonto-Kommandit 183,75
bis 90 bez. Darmstädter Bank 134,80 bez. Nationalbank
für Deutsch!. 119—19,10 bez. Berliner Handelsgesellschaft
151,60 bez. Deutsche Bank 216,25-50 bez. Dresdner
Bank 148,75 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 140,40 bez. Wiener Bankverein
131.25 bez. Transvaal 161,25 bez. Baltimore - Ohio
79,90 bez. Canada-Pacific 117,00 bez. Luxemburger Prince
Henry 102,60- 80 bez. Große Berliner Straßenbahn
—, bez. Hamburg-Amerika Paket 106,60 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 104,80 bez. Dynamit - Trust —bez.
3prozentige Reichsanleihe 90.30 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 143,60 bez.
Mittelmeerbahn 87,60 bez. Warschau-Wiener 159,75 bez.
47»>vrozent. Chinesen —bez. 3vrozent. Portugiesen
—bez. 5prozent. Aramtinier 93,50 bez. Lübeck-Büchen
—bez. — Tendenz: Matter.

Wien, 16. April. Ungarische Kreditaktien 761,00,
Oesterreichische Kreditaktien 643,25, Franzosen 644,50, Lom¬
barden 80,50, Elbetalbahn 426,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,80, Oesterr. Kroneuanleihe 99,60, Ungarische
Kronenanleihe 98,00, Marknoten 117,25, Bankverein
515,00, Länderbank 425,25, Bnschtier. Lkt. B. Türkische
Lose 132,25, Brüxer —, Alpine Montan 413,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118,55, Tabakaktien 347,50. —

Ruhig.
Paris, 16. April. Französische Rente 97,87* », Ita¬

liener 103,20, Portugiesen 1. S. 40,50, Spanier äußere
Anleihe 83,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk muffe. Anleihe 84,40, Türkische
Lose 123,75, Ottomanbank 582,00, Rio Tinto 1345, Suez-
kanalaktiett 4122, Russische Anleihe 1894 —. Fest.

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektion.
Berlin. 16. April 1904.

Fleisch p. '/» kg
Rindfleisch. . . 59-66

Vühnerjnnge,p.St.
Lauben p. St. .

Kalbfleisch . . . 80-84 Enten j. p. St. .

Hammelfleisch. . 56- 62 Gänse j. p. St. .

Schweinefleisch .

Wild p. V» kg
44-52 Puten7» kg.

Rotwild . . .
— Land-, p. Schock.

Damwild . . .
.— Kisten-, P. Schock

Wildschweine. . 0,40-0,48 Butter.
Fasanen junge .

Geschlaiijt. ßrllietl
2,50—3,01 Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg .

Hühner alte. p. St. 0,80- -2,00 Ha do.

0,60—1,40 ?

0,50-0,70
'

1,20- 2,25
5,00—7,00
0,65-0,80

2,60-2,80
2,50-2,80

104-108
100-104

SCHERING S PEPSIN ESSENZ
taetittentgirwuifig, me sorgen MmuranubHimi im tmim uny -wuut,.,

nd ht ganz t
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